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Der rechts demokratiſche „Berliner Börſen
kourier bringt folgende intereſſante Mittei-
kung:

„Der Regierungswechſel im Reich war
geſtern auch im preußiſchen Landtag vielfach
Gegenſtand privater Erörterungen. Auf der
bürgerlichen Seite der preußiſchen Regierungs
koglition ſieht man mit Mißbehagen der Mög-
lichkeit entgegen, daß durch eine ſcharfe Oppo

ſitionsſtellung der Sozialdemokratie zur
Reichsregierung, wie ſie vom „Vorwärts“ an
gekündigt wird, die Polarität Preußen Reich
ſich künftig wieder ſchärfer bemerkbar macht.

Sowohl demokratiſche wie Zentrums
abgeordnete haben deshalb von der Möglich-
keit geſprochen, daß durch eine Stimmabgabe
der Sozialdemokratie für ein Mißtranuens-
voinm gegen die Reichsregierung die Koali-
tionsfrage in Preußen anfgerollt werden
könne.

Vorläufig handelt es ſich bei dieſen
Stimmen aber, wie wir betonen möchten, um
die Aenßerung einzelner, allerdings führen-
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der Mitglieder der beiden bürgerlichen preu-
ßiſchen Regierungsparteien. Weder die demo-
kratiſche noch die Zentrumsfraktion des preu-
ßiſchen Landtags hat ſich bisher offiziell mit
der Frage einer Rückwirkung der ſozialdemo-
kratiſchen Oppoſition im Reiche auf die Ver
hältniſſe in Preußen befaßt. Die Auffaſſun-
gen über dieſe Frage ſcheinen auch in beiden
Fraktionen durchaus nicht einheitlich zu ſein.“

„Jn den beiden Fraktionen durchaus
nicht einheitlich“ ſollte alſo etwa die
Zentrumsfraktion für Austritt aus der
Preußenkoalition ſein (und die demokratiſche
dagegen)? Daß der ſehr vorſichtige „Börſen-
kourier“ dieſe ganze heikle Frage überhaupt
anſchneidet in ſo andentungsvollen Worten, iſt
höchſt bemerkenswert.

Das Reichskabineft vereidigt
Die Mitglieder des neuen Reichskabinetts

ſind am Montag um 18 Uhr vom Reichspräſi-
denten nach der neuen Eidesformel vereidigt
worden.

Die Formel lautet: „Jch ſchwöre, ich werde

Koalikionsbeſorgniſſe in Preußen.
meine Kraft für das Wohl des deutſchen
Volkes einſetzen, die Verfaſſung und die Ge
ſetze des Reiches wahren, die mir vbliegenden
Pflichten gewiſſenhaft erfüllen und meine Ge
ſchäfte unparteiiſch und gerecht gegen jeder
mann führen, ſo wahr mir Gott helfe.“

Wie ſchön und würdig iſt doch dieſe
Eidesformel unſerer Miniſter, aber wie wenig
iſt ſie ſeit 1918 in dem üblen Wirrwarr par-
teiiſchen Denkens und Regierens befolgt wor-
den. Soll das immer ſo weitergehen, trotz der
feierlich geſchworenen Eide?

Die erſte Sitzung
Amtlich wird mitgeteilt: Das neue Reichs

kabinett trat Montag nachmittag unter Vorſitz
des Reichskanzlers Dr. Brüning zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammen. Den Gegenſtand
der Beratungen bildete die heute von dem
Reichskanzler im Reichstag abzugebende Re-
gierungserklärung.

Das Reichskabinett wird zu einer letzten
Formulierung der Regierungserklärung heute
zu einer kurzen Sitzung zuſammentreten.

Neues in Kürze.
Der Präſident Klepper der Preußenkaſſe

hatte Montag früh längere Unterredungen mit
dem neuen Reichsernährungsminiſter Schiele.
Es erhält ſich das beſtimmte Gerücht, daß das
Reichskabinett den land wirtſchaftlichen Hilfs-
maßnahmen Schieles bereits beſtimmte Zuſa-
gen gegeben habe, daß die Preußenkaſſe die Kre
ditmaßnahmen durchführen werde.

Im Zentrum ſieht man in der Annahme des
Youngplans durch die franzöſiſche Kammer eine
weſentliche Erlei g der Aufgaben des Ka
binetts Brüning. Hinfichtlich des deutſchpol
niſchen Handelsvertrags iſt die Zentrumsfrak-
tion nicht einig. Viel erörtert wird eine Ger-
maniameldung, daß Moldenhauer heute noch
nicht ſein Finanzprogram vorlegt, ſondern
daß wieder darüber verhandelt werden ſoll.

Die Kommuniſten erwarten Neuwahlen.
Am Sonntag hat in Berlin eine kommuniſtiſche
Funktivnärverſammlung aus dem ganzen
Reiche ſtattgefunden, in der bereits die Kandi-
datenliſte für ſämtliche Wahlkreiſe des Reiches
aufgeſtellt worden iſt.
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Aus Berlin verlautet: Die Reichsbahu-
Erſparnismaßnahmen haben bereits be-
gonnen. Jm Direktionsbezirk Berlin iſt die
Sperre für Annahme von Saiſonarbeitern ver-
hängt worden. Jnfolgedeſſen werden Ent-
laſſungen des ſtändigen Perſonalbeſtandes der
Reichsbahn vor Hochſommer kaum erwartet.
Jn erſter Linie werden von der Sperre aus-
ländiſche Arbeiter, beſonders Polen, betroffen.

Der Warſchauer Kurier Warszwska nennt
die in Polen mit Ernennung des Kabinetts
Slawek eingetretene Beruhigung die „Ruhe
vor dem Sturm“. Der neue Miniſterpräſident
hat in ſeiner erſten Anſprache von dem „Jrr-
ſinn des Sefms“ geſprochen. Pilſudski und der
Oberſt Slawek ſind Duzfreunde. Die Sozial-
demokratie warnt ihre Anhänger vor Provop-
kationen, ruft aber zu keinen Gegenkundgebun-
gen auf.

Jn Ergänzung der geſtrigen rumäniſchen
Meldungen vom Abtransport ruſſiſcher Trup-
pen nach der polniſchen Grenze melden die
polniſchen Blätter, daß in dem Roten Armee-
kommando in Minſk aufſehenerregende Ver-
änderuungen in den höheren Kommandvoſtellen
ſtattgefunden haben. Laut Kurier Warszawska
wurde General Dimentjeff, der Kommiſſar bei
den Grenztruppen Bornilow, ſowie eine An-
zahl Stabsoffiziere auf Befehl von Moskau
ihrer Stellungen enthoben. Die Urſache ſei
wohl in den ſortgeſetzten Grenzübertritten von
Offizieren und Mannſchaften der Roten Armee
nach Polen und Litanen zu ſuchen.

Wie holländiſche Blätter melden, treffen
viele Sowjetrufſſen aus England auf hollän-
diſchem Boden ein. Der London-Rotterdam-
Dampfer am Sonntag hatte allein 21 Ruſſen an
Bord, darunter mehrere Mitglieder der ruſſi-
ſchen Vertretung in London. Von Maßnahmen
der Engländer gegen die Ruſſen verlautet ſeit
einiger Zeit nichts, ſo daß die Maſſeninvaſion
Erſtaunen hervorruft.

Die Pläne des neuen Kabinekks.
Die Regierung bleibt auch bei Mißkrauensvokum

Der nene Reichsminiſter Treviranus ſtellt
dem Düſfſeldorfer „Mittag“ Ausführungen
über das politiſche und ſachliche Programm des
neu gewählten Kabinetts zur Verfügung. Es
heißt darin: Die neue Reichsregierung wird
eine Regierung der nationalen Dienfſtpflicht
ſeine. Jhre Aufgaben ſind klar vorgezeichnet.
Jn der Außenpolitik beginnt ein neuer Ab-
ſchnitt. Alle Kräfte des Volkes müſſen ange-
ſpannt werden, um unſere außenpolitiſchen
Verpflichtungen auf ein tragbares Maß zu
bringen. Die Außenpolitik wird aus dem
Rahmen der Parteipolitik befreit.

Die Arbeitsloſigkeit
wird von der Reichsregierung mit aller
Energie bekämpft werden. Der bisherige Weg
führte nicht zum Ziel. Man hat die ſteigenden
Ziffern der Arbeitsloſigkeit und der drohenden
Konkurſe bisher zum Anlaß genommen, um
deren Wirkung abzuſchwächen. Wir werden
den umgekehrten Weg gehen und nicht die
Folgen, ſondern die Urſache der Wirtſchafts
kriſe und der Arbeitsloſigkeit bekämpfen. Auf
dieſe Weiſe werden ſich auch die Fragen der
Arbeitsloſenverſicherung löſen. Die beſondere
Sorge der Reichsregierung gilt ſelbſtverſtänd-
lich der

Land wirtſchaft.

Auch mit der Wiederherſtellung der landwirt-
ſchaftlichen Rentabilität wird die Regierung
auf keinen ernſten Widerſtand ſtoßen können.
Ebenſo wird die Wiederaufrichtung der Kräfte
des deutſchen Oſtens dem Ziele der Reichs
regierung dienen: die Kräfte der ganzen
Nation wieder fruchtbar zu machen.

Auch dieſe Regierung iſt ſelbſtverſtänd
lich bereit, mit der Volksvertretung zu

ſammenznarßeiten. Sie kann ſich aber durch
Mißtranensvpoten oder parlamentarxiſche
Niederlagen vor Ablauf der Sanierungs-
arbeit nicht von der Erfüllung ihrer Pflichten
abhalten laſſen.

Wenn jetzt Vermutungen über die Hal
tung der Deutſchnationalen Partei angeſtellt
werden, ſo gehen ſie an der Tatſache vorbei,
daß der Verſuch, Neuwahlen zu erzwingen,
nur für die Parteien ein Riſiko wird, nicht
aber für die Reichsregiernung, die
mit dem Notſtandsartikel der
Verfaſſung die praktiſche Arbeit
weiterführen würde.
Die Halkung der Deutſch

nakiongalen.
Berliner demokratiſche Blätter melden ſchon

jetzt, der Führer der Deutſchnationalen,
Hugenberg, wolle durch Auferlegung des Frak-
tionszwanges jede Stimmabgabe der Deutſch
nationalen gegen das Mißtrauensvotum der
Sozialiſten verhindern. Eine Beſtätigung
dieſer Meldung ſteht noch aus.

Die „Kreuzzeitung“ des Grafen
Weſtarp ſpricht dafür, den Sturz des Kabinetts
Brüning zu vermeiden und abzuwarten, was
das neue Kabinett unternimmt. Andernfalls
würde die Durchführung der Agrarfſorderun-
gen Schieles denen die Deutſchnationalen
ſchon auf dem letzten Parteitag volle Unter-
ſtützung zugeſagt haben zum Mindeſten eine
bedenkliche Verzögerung erleiden. Jn ähn-
lichem Sinne äußert ſich die agrariſche „Deut-
ſche Tageszeitung“.

Jktalien droht mik Rückkrikk von Locarno.
Aus London verlautet: Jn den Beſprechun-

gen zwiſchen Macdonald und dem italieniſchen
Außenminiſter Grandi iſt ein außerordentlich
bedeutſamer Plan aufgetaucht. Von engliſcher
Seite wurde der bereits früher erwogene Ge-
danke zur Sprache gebracht, daß bei weiterem
Beharren der Ztaliener auf ihrer Paritäts-
forderung gegenüber Frankreich der Abſchluß
eines Viermächtevertrages ohne Italien wieder
geprüft werden könne.

Grandi lehnte es ab, von dem bisherigen
Standpunkt abzugehen. Er wies darauf hin,
daß es mit der politiſchen Moral kaum verein-
bar ſei, wenn die vier Mächte jetzt einen Ver-
trag abſchlüſſen, der auf eine Garantie der
franzöſiſchen Sicherheit gegen Jtalien hinaus-
laufen würde. Jtalien müſſe in einem ſolchen
Fall ernſtlich in Erwägung ziehen, ob es noch
länger die in den Locarnoverträgen einge
gangene Garantieverpflichtung gegen einen
etwaigen dentſchen Angriff aufrechterhalten
könne.

Obwohl der Gewäöhrsmann dieſer Meldung
nicht genannt ſein will, kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß er über die tatſächlichen
Vorgänge richtig unterrichtet iſt, ebenſo wie es
Tatſache iſt, daß ähnliche Gedankengänge in
einer allerdings ſehr viel unbeſtimmteren
Form bereits eine Weile eine Rolle geſpielt
haben.

Die konſervative Londoner „Morningpoſt“
meldet aus Waſhington: Die neuen Zollſätze
treten ſchon im Juli in Kraft. Viele engliſche
Handelshäuſer löſen ihre nord amerikaniſchen
Niederlaſſungen auf, da man mit einem völli
gen Erliegen der europäiſchen Einfuhr in die
Vereinigten Staaten rechnet.
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Ueber die Lage in Spanien meldet der Pa-
riſer Matin von abermaligen Offizierskund-
gebungen in der Armee gegen die Duldung
der republikaniſchen Agitation im Lande. Außer
in Barcelona hätten auch die Offizierkorps in
Saragoſſa, Granada und Cordoba Proteſt
ſchritte bei General Berenguer unternommen.
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Das neue Kabinett Brüning iſt das ſieb

zehnte Kabinett der Republik. Dieſer Maſſen
verſchleiß von Regierungen iſt für ſich allein
ſchon eine Warnung vor allzu großem Optimis-
mus, zumal in den weitaus meiſten Kabinetten
und auch in dieſem zum größten Teil die
gleichen, längſt bekannten Männer wieder
kehren, deren Staatskunſt durch die immer
höher geſtiegene Not des Volkes nicht gerade
beſtätigt wird.

Jmmerhin, der jetzige Reichskanzler Dr.
Brüning iſt ein neuer Mann. Aber Hinden-
burgs Richtlinien: „es erſcheine ihm ange
ſichts der Schwierigkeiten der parlamentariſchen
Lage nicht zweckmäßig, die künftige Reichs
regierung auf einer kvalitionsmäßigen Bin
dung aufzubauen“, hat der neue Mann leider
nicht befolgt. Etwas wirklich Neues, ein über
parteiliches und überparlamentariſches Kabi
nett hat er nicht geſchaffen. Das iſt kein
„Hindenburgkabinett“, ſo wie es der Reichs
präſident und mit ihm das Volk erwartet hatte.
Darum muß man nach dieſem Anfang von
vornherein ſchon bezweifeln, daß Brüning
wirklich die Größe hat, die die Not des Volkes
heute von ſeinem führenden Staatsmann
fordert.

Aber die Gelegenheit zu einem anderen
Beweis ſeiner ſtaatsmänniſchen Größe hat
Brüning, noch die Zentrumsfraktion des preu
ßiſchen Landtags dafür zu gewinnen, daß ſie
auch in Preußen die Regierungsgemeinſchaft
mit den Sozialdemokraten aufhebt und die Bil
dung einer neuen Preußenregierung herbei
führt, die in ihrer Zuſammenſetzung mit der
neuen Reichsregierung übereinſtimunt.

Das wäre etwas, wäre eine wirklich ſtaats-
männiſche Tat. Beſonders wenn ſie ſoweit
ginge, daß der neue Reichskanzler Brüning
ſeine gleichzeitige Wahl zum preußiſchen Mi
niſterpräſidenten durchſetzte, und ſo ohne den
Umweg über höchſt ſchwierige und vielleicht
ausſichtsloſe Verfaſſungsreformen rein prak
tiſch die Einheit zwiſchen Reichs- und Preußen
regierung herſtellte. Das hieße den heutigen
125. Geburtstag des Reichsgründers, Bismarck,
würdig ſeiern!

So lange in Preußen eine ſozialiſtiſche Re
gierung herrſcht, iſt die neue, von den Sozial
demokraten bekämpfte Reichsregierung in zahl
reichen wichtigen Entſcheidungen von vorn-
herein lahmgelegt. Schon deshalb, weil alle
Geſetze zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung
des Reichsrates bedürfen, und weil der Reichs
rat in der Praxis von Preußen und von den
Sozialdemokraten beherrſcht wird.

Ganz beſonders wird unter der grundöſätz
lichen Verſchiedenheit der politiſchen Richtung
der Reichsregierung und der Preußenregierung
und unter der ſozialiſtiſchen Uebermacht im
Reichsrat der neue Reichsernährungsminiſter
Schiele zu leiden haben. Denn die ſoeben an-
genommene neue Agrargeſetzgebung ſieht zahl
reiche Ermächtigungen vor, bei deren Durxch-
führung, ſelbſt nach Zuſtimmung des geſamten
Reichskabinetts, ihm ein widerſpenſtiges
Preußen zahlreiche Schwierigkeiten machen
könnte. Vor allem aber muß er befürchten,
daß ihm ein rotes Preußen die Mitwirkung
bei der Verwirklichung der neuen Forde-
rungen verſagt, die er bei ſeinem Eintritt in
das neue Reichskabinett geſtellt hat.

Ueberhaupt hat der neue Reichsernährungs-
miniſter Schiele mit ſeinem Amt eine ſo ſchwie
rige Aufgabe übernommen, daß man der opfer
bereiten Selbſtloſigkeit dieſes bedeutenden
Führers der deutſchen Landwirtſchaft höchſte
Achtung kaum verſagen kann. Schon daß er
ohne jede Anregung vder gar Druck von außer
freiwillig auf ſein Reichstagsmandat werzichtet
hat, iſt ein Opfer, das im bisherigen deutſchen
Parla mentarismus ebenſo ungewöhnlich iſt,
wie ſein einſtiger Verzicht auf ſeine Miniſter
penſion zugunſten der Kriegsopfer. Vor allem
aber ſetzt ſich Schiele in hochherziger Zu
rückſtellung ſeiner perſönlichen Jntereſſen
hinter den Intereſſen der Landwirtſchaft und
des ganzen Volkes der Gefahr aus, daß er
nicht nur rinnen Anhang in der deutfſchnativ-
nalen Partei, ſondern vor allem aus in der
Landwirtſchaft verliert, wenn er, in dieſem
reichlich ſonderbar zuſammengeſetzten Reichs-
kabinett und infolge der preußiſchen Wider-
ſtände die Forderungen der Landwirtſchaft nicht
in dem von ihm erſtrebten Maße durchſetzen
kann.

Daß er ſich unter den gegebenen Berhält
niſſen überhanpt bereit findet, in dieſes Kabi
nett einzutreten, kann ihm die Landwirtſchaft
gar nicht genug danken. Denn wenn unter

r jetzigen Parlamentszuſammenſetzung über
haupt ein Mann imſtande iſt, für die Land
wirtſchaft die unbedingt notwendige Hilfe auch
nur teilweiſe durchzuſetzen, ſo iſt das Martiu
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Die Landwirtſchaft ſelber, als wenn ſie bei
h einem etwaigen Mißerfolg dieſem ihrem beſten

r e das re ar rzen rn efolgſchaft leiſten e,die ihre Fähigkeiten in der Praxis bisher nur
h bewieſen haben, daß ſie das Landvolkt ten und den bei der heutigen Agrarnot
einzig richtigen Zuſammenſchluß erſchwert,
wenn nicht vereitelt haben.
zZJJm übrigen ſind Einzelbetrachtungen über
das neue Kabinett müßig, ſolange nicht feſt

et ob es nicht ſofort, und vielleicht morgen
ſchon, durch ein Mißtrauensvotum geſtürzt
wird. Man darf erwarten, daß dieſes Miß
trauensvotum von den Sozialdemokraten ein

ſgagw und von den Kommuniſten, vielleicht
ſogar von den Nativnalſozialiſten, unterſtützt
wird. Dann wird alles davon abhängen, wie
die Deutſchnationalen ſich verhalten.

Wir würden es bei allem Verſtändnis
für eine ablehnende Haltung der Deutſchnatio-
nalen gegenüber dieſem wenig erfreulich zunen Kabinett mit dem rroken
Wirth als Innenminiſter außerordentlich
bedauern, wenn die Deutſchnationalen dazu
beitragen würden, dieſes Kabinett zu ſtürzen.
Hier ſcheint uns ganz beſonders der Satz der
alten Lateiner zu gelten „quidquid agis, pru-
denter agas et respice ſinem“ (was du auch tuſt,

das tue mit Klugheit und bedenke das
Ende).Trotz all ſeiner Mängel bedeutet dieſes rein
bürgerliche Kabinett einen Fortſchritt gegen-
über dem bisherigen, und man ſollte ihm
klugerweiſe Zeit laſſen, zu zeigen, wie es
regieren will und kann. Die Hauptſache iſt

jetzt, daß endlich praktiſche Arbeit geleiſtet wird
und gute Arbeit. Wird das Kabinett Brüning
mit Hilfe der Deutſchnationalen geſtürzt, ſo iſt
vor allem zu befürchten, daß die dringend

en werte Einigung aller bürgerlichen
Parteien gegen die Uebermacht des Sozialis-

mus auf lange Zeit vereitelt wird.
Von Neuwahlen iſt einſtweilen nicht mit

Sicherheit zu erwarten, daß ſie zu einem
entſcheidenden Sieg der Rechtsparteien führen.

ommt in der Politik nicht nur auf die
richtige Linie, ſondern ebenſo auf den richtigen
Augenblick an, und die Zeit ſcheint uns für eine
ausgeſprochene Rechtsregierung noch nicht rei
zu ſein, zumal dieſe Rechts regierung dann woh
oder übel die Durchführung all der Geſetze
übernehmen müßte, gegen dte ſie ſich mit Recht
leidenſchaftlich gewehrt hat.

„Und bedenke das Ende“: ſelbſt wenn wirk-

hHiele. Und wäre verhängnisvoller für

lich nach einem Mißtrauensvotum gegen die
Reichsregierung Neuwahlen ſtattfinden ſollten

was noch keineswegs ſicher iſt und ſelbſt
wenn dann eine Rechtsregierung käme was
ebenſowenig ſicher iſt ſo könnte dieſer ver

frühte und auf ungenügend breiter Baſis unter
nommene Verſuch ſehr bald zu einem verhäng-

nisvollen Rückſchlag und zu einem ſchnellen
r der Sozialdemokratie führen.

Das wäre das Gegenteil deſſen, was die Rechte
erſtrebt, und was alle verſtändig und im Volks
intereſſe Denkenden wünſchen müſſen. Zugleich
aber wäre die von dem außerordentlichen Ernſt

der Wirtſchaftslage geforderte und unbedingt
eendige Geſundung auf lange Zeit ver-
eite

Der erſte Bundesführer des „Stahlhelm“,
Seldte, hat geſtern auf der Bismarckfeier in

Halle die Parole ausgegeben: „Jnfanterie-
tempo 114 (4 km die Stunde mit vollem Gepäch).
Alſo langſam marſchieren, um bereit und friſch
zu ſein, wenn der Augenblick der Entſcheidung
da iſt. Das ſcheint uns ein ſehr Tuges Wort
7 ſein, denn der Augenblick der großen Ent
cheidung iſt noch nicht da.

Deshalb: ſo wenig uns dieſe neue Regie-
rung gefällt, ſo ſchwere Bedenken wir gegen
ſie haben und ſo feſt wir überzeugt ſind, daß

ſie der großen und unausweichlichen Aufgaben
nicht Herr werden wird: im Intereſſe der

Volksgeſamtheit und einer geſicherten Zukunfts-
entwicklung möchten wir wünſchen, daß das

Kabinett Brüning als Uebergangs-
regiernng zum mindeſten eine Zeitlang im

Amte bleibt. Dr. H. Elze.

der Bienen.
Die bösartigſte Krankheit unter den

Bienen iſt ſicher die Faulbrutz; ihr fallen oft
giele Bienenvölker zum Opfer. Unter der

Faulbrut hat man jedoch nicht nur eine Krank-
heit zu verſtehen, ſondern es ſind deren drei.

Allerdings gehören alle drei zu den Brut-
krankheiten. Dieſe Bienenkrankheiten ſind die
Brutfäule, Darmfäule oder Sauerbrut, die
Brutpeſt, ſtinkende Faulbrut oder Darmpeſt,

die Brutſeuche oder Darmſeuche. Sämmtliche
drei Krankheiten ſind ſolche des Darmes. Sie
treten allerdings oft zuſammen auf, beſonders
Brutfäule und Brutpeſt. Die Brutſeuche ent

ſteht aus dem Bazillus Brandenburgienſis, die
Brutfäule aus den Streptococcus apis, die

l Brutpeſt aus dem Bazillus alvei. Beſonders
ſchlimm iſt, daß die Sporen der Bazillen ſehr
r ſind und ſich jahrelang halten.

e Krankheit entſteht beſonders durch Ueber-
tragung. Ausgewachſene ſind wohl Träger
und Verbreiter der Faulbrut, gehen jedoch
daran nicht zugrunde. Bei der Faulbrut ver

lt ſich die weiße Farbe der Bienenmaden
ins gelbliche und braune, die Leiber der

Bienenmaden werden zu einer breiigen Maſſe,
und die toten Maden verbreiten einen un-
angenehmen ſäuerlichen Geruch. Daher auch
die Bezeichnung Sauerbrut.
Schließlich wird die Maſſe zu einer dunklen

feſten Kruſte. Mittel gegen die Faulbrut ſind
ſchon viele empfohlen worden, doch ſind ſie von
erfahrenen Bienenzüchtern alle als wertlos
erkannt worden. Scheinbare Erfolge, die mit
ben verſchiedenſten Medikamenten gemacht
worden ſind, haben oft zu ſchweren Rück
ſchlagen geführt. Das beſte iſt, ein von der
Fanklbrut befallenes Bienenvolk ganz aufzu

en, damit nicht auch noch andere Bienen-
x, eigene und fremde angeſteckt werden.

Krankheiten und Feinde
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Schöne Worke aber die
Taten

Bei Dre uns der gewerkſchaftlichen Bildungskurſe des Weihe Allgemeinen Be
amtenbundes in Oſtpreußen ſagte geſtern der

preußi r Braun u. a.:ſchlechte Verwaltung aber verdirbt
weit mehr, als das gute Wirtſchaften hundert
tanſender Einzelexiſtenzen im Volke gutzu
machen vermag.“
Hier gilt das Dichterwort: „Du ſprichſt ein

Die

Jm Preußiſchen Landtag wurde am Mon-
tag die zweite Beratung des Kultushaushalts
mit einer großen Rede des neuen ſozialiſtiſchen
Kultusminiſters Dr. Grimme eingeleitet. Der
Miniſter war beſtrebt,

die neuzeitliche Einſtellung zum Bildungs-
problem

darzulegen und den Unterſchied einer Perſön
lichkeit, wie es Miniſter Becker geweſen iſt,
und eines Kultusminiſters, wie er es ſein
will, aufzuzeigen. Dieſen Unterſchied ſah er
in dem Gegenſatz der Jdeale eines individua-
liſtiſch eingeſtellten Zeitalters zu einem ſol-
chen, das die Bildungsprobleme und die Fra-
gen zu löſen ſucht, die verbunden ſind mit dem
Streben der breiten Maſſe, das Bildungs-
monopol der Beſitzenden zu brechen. Sache des
Staates ſei eben, dem freien kulturellen
Wachstum die Vorausſetzungen zu ſchaffen.

Der Staat müſſe Toleranz allen geiſtigen
Bewegungen gegenüber üben, ſoweit ſie nicht
geradezu auf ſeine Vernichtung hinausliefen.
Gerade auch in Sachen der Religion müſſe
der Staat tolerant ſein und nicht nur die
Forderungen und Wünſche der anerkannten
Religionsgemeinſchaften beachten, ſondern
auch Gedankenrichtungen Rechnung tragen,
die die Forderung einer rein weltlichen
Schule zur Durchführung bringen wollen.
Wenn die Jugend radikal ſei, ſo ſei das ihr

Vorrecht. Gerade die radikale Einſtellung in
der Jugend ſei einem heißen Herzen entſprun-
gen. Vor allem gelte es, das Kliſchsdenken,
das nur dem materiellen Vorwärtskommen
gewidmet ſei, zum Verſchwinden zu bringen.
Wir brauchen, ſo erklärte der Miniſter, in
einer vielleicht etwas kühnen Wortbildung,
eine Jugend, die ſich

die „Knopflochgeſinnung“ unſeres
Zeitalters

nicht zu eigen macht. Vor allem müſſe die
Jugend aus dem Hader der Parteien heraus-
genommen werden. Politiſche Erziehung

Däniſche Schule in Flensburg.
Wie das in Jtzehoe erſcheinende Landes-

blatt für Schleswig-Holſtein meldet, ſind die
Verhandlungen der Preußenregierung mit den
Vertretern des däniſchen Schulvereins und
der Flensburger Schuldeputation über die
Errichtung einer däniſchen Schule in Flens-
burg abgeſchloſſen. Die däniſchen Forderun-
gen ſeien reſtlos erfüllt. Die däniſche Schule
ſoll aus der Nordmarkhilfe finanziert werden.
Die Errichtung der deutſchen Pädagogiſchen
Akademie in Flensburg wurde dagegen, wegen
Mangel an Mitteln, und weil die Bedürfnis-
frage zu verneinen ſei, von der preußiſchen
Regierung nicht bewilligt.

Wie der Schneidemühler „Geſellige“ mel-
det, wurde im faſt reindentſchen Grenzkreiſe

großes Wort gelaſſen aus. Es iſt ein großes
und ſehr wahres Wort, aber es zeigt zugleich
den weltenweiten Abſtand, der zwiſchen den
Worten und den T

u on ch ſten rerStaatsleben: ſtatt den goldenen Zeiten, die ſie
verſprochen haben, haben die Sozialiſten s
der graueſten und ſchwärzeſten Not geſchaffen
und haben durch „ſchlechte Verwaltung weit
mehr verdorben, als das gute Wirtſchafteen
hunderttauſender Einzelexiſtenzen im Volke
gutzumachen vermag“.

Fiele
des preufziſchen Kulkusminiſkers.

dürfe nicht mit parteipolitiſcher Feſtlegung
verwechſelt werden. Der Miniſter behandelte
dann im einzelnen

das Problem des Berechtigungsweſens
und machte für den „Berechtigungsfimmel“ die
allzuſehr hinaufgeſchraubten Anforderungen
aller Berufsſchichten an die ſchuliſche Vorbil
dung verantwortlich. Die höheren Schulen
würden heutzutage auch geradezu zu „Jüng
lingsbewahranſtalten“, da die Eltern ihre
Kinder überhaupt nicht unterbringen könnten.
Jedenfalls müſſe für das Fortkommen nicht
nur die Schulbildung, ſondern die wahre Eig-
nung für den Beruf entſcheidend ſein.

Mit erheblichem Kopfſchütteln wurde im
Hauſe der Satz, den der Miniſter prägte,
aufgenommen: „Beſitz iſt Schuld, iſt objektive
Mitſchuld am Los des Proletariats!“
Dieſer Satz wird vorausſichtlich bei der

Kritik der Rede eine ähnliche Rolle ſpielen,
wie das frühere Wort des Miniſters, daß er
ſich als Exponenten einer politiſchen Macht-
gruppe anſehe. Jn ſeinem Schlußſatz bezeich-
nete Herr Dr. Grimme als Ziel aller Kultur
politik, daß man ſich beſinnen müſſe auf das
Werden des Menſchen als eines Trägers gei-
ſtiger Werte, der das Gliedſchaftsbewußtſein
zur Maſſe des deutſchen Volkes beſitzt und der
dieſes Volk erlebt als Glied in der Gemein-
ſchaft aller Völker.

Abg. Oelze (Dutl.) gab der Anſicht Aus
druck, daß der Miniſter bei den Beſtrebungen,
die er verfolgen wolle, bei ſeiner eigenen Par
tei auf große Schwierigkeiten ſtoßen werde.
Dr. Lauſcher (3.) erkannte den neuen Miniſter
als ehrlichen und entſchiedenen Charakter an,
wollte aber die Entwicklung abwarten, ob dieſe
Eigenſchaften ausreichend ſeien, eine dauernde
Zuſammenarbeit mit ihm zu ermöglichen.

Dieſe letzten Worte des Zentrumsredners
verdienen im Hinblick auf die vorſtehend ge-
meldeten Regiterungskoalitionsſorgen beſon-
dere Beachtung.

Bütow eine dritte polniſche Schule nach er
teilter Genehmigung der preußiſchen Staats-
regierung errichtet. Die polniſche Schülerzahl
beträgt 13. Eine vierte polniſche Schule wird
am 1. April in Gröbenzin eröffnet.

Es wird Zeit, daß Preußen
regiert wird!

„Offene Feinde Polens.“
Die polniſche Preſſe zum neuen Reichskabinett.

Aus Warſchau wird gemeldet: Die polniſche
Preſſe ſieht in den vier neuen Miniſtern des
Kabinetts Brüning offene Feinde Polens, die
es ſich zur Aufgabe geſtellt hätten, Verträge,
die das frühere Kabinett mit Polen abge-
ſchloſſen habe, zu vereiteln und in weiterer
Folge auch eine Reviſion der deutſchen Oſt
politik herbeizuführen.

anders

Der polniſche Geſandte war Montag fruh
im Auswärtigen Amt. Man bringt ſeinen
Beſuch in Verbindung mit dem Deutſchepol
niſchen Handelsvertrag, um deſſen baldiges
Zuſtandekommen man unter dem neuen Reichs
kabinett Polens entgegen allen offiziellen Ver
lautbarungen doch ernſtlich Sorge hat.
Polens neuer Miniſterpräſident

Oberſt Slawek (Bild), der Führer des
Regierungsblocks im polniſchen Sejm, hat ein
Kabinett gebildet, dem faſt alle bisherigen
Miniſter angehören, unter ihnen auch Mar
ſchall Pilſudſki und zwei weitere Oberſten,
Das neue Kabinett iſt ein Anzeichen für eing
neue Verſchärfung der Diktatur in Polen.

Filmſkandal in der Schweiz,
Der Film „Frauennot und Frauenglück“,

der Bilder aus der Züricher Frauenklinik
bringt und auf die Gefahren der Abtreibun
hinweiſt, iſt nicht nur in Zürich, ſondern au
in Bern verboten worden. 13 Frauenvereine
der Schweiz haben gegen die z ührung dieſes
Films Einſpruch erhoben. Bis zum Sonn
abend ſind bei den Züricher Behörden nicht
weniger als 10 000 Proteſtſchreiben gegen den
Film eingelaufen, in dem die „intimſten und
ſchwerſten Stunden der Frau zur ſenſationellen
Reklame, zum gewinnbringenden Unter
nehmen und zur öffentlichen Schauſtellung
mißbraucht werden“. Die Angelegenheit be-
ſchäftigt die Gemüter in der Schweiz zurzeit
mehr als wichtige politiſche Begebenheiten. Die
Filmgeſellſchaft rächt ſich an den Einſpruch er
hebenden Frauen e daß ſie das Stück
unentgeltlich in geſchloſſenen Vorführungen
zeigt. Baſel will es wagen, den Film dennoch
vorzuführen.

Weiterer Rückgang der Lebenshaltungskoſten,
Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungs-

koſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Be
leuchtung, Bekleidung und „ſonſtiger Bedarf“)
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Stati-
ſtiſchen Reichsamtes für den Durchſchnitt des
Monat März auf 148,7 gegenüber 150,3 im Vor
monat. Sie iſt ſomit um 1,1 v. H. zurückge-
gangen. Dieſer Rückgang iſt hauptſächlich auf
eine weitere Senkung der Ernährungsaus-
gaben zurückzuführen. Die Preiſe für Beklei
dung haben ebenfalls wieder etwas nachge
geben.

Ueber die Anſchlußverhandlungen Braun
ſchweigs mit Preußen, wird gemeldet, daß die
Bedingungen Braunſchweigs für den Anſchluß
an Preußen ſchon ſeit 14 Tagen der preußiſchen
Regierung bekannt gegeben ſind. Das nächſte
Wort hat jetzt Preußen, bevor Braunſchweig
offiziell durch ſeine Geſandtſchaft in Berlin die
Verhandlungen aufzunehmen in der Lage ſei.

Es genügt aber nicht, die von der Faulbrut be
fallenen Bienen zu vernichten, es müſſen auch
die Bienen verhungern und die Geräte ſehr
genau desinfiziert werden, wenn die Faulbrut
nicht weitergetragen werden ſoll. Hat der
Bienenzüchter an ſolchen Bienenſtöcken ge-
arbeitet, ſo tut er gut daran, ſich die Hände mit
Seife und mit einer Lyſol- oder Karbollöſung
zu waſchen und andere Kleider anzuziehen, be-
vor er wieder an einen anderen Bienenſtock
geht.

Eine andere, bei den
Krankheit iſt die Ruhr.

Bienen auftretende
Meiſtens entſteht

ſie nach langen Winter und in
rauhen Frühjahren, wenn Ausflüge
nicht möglich ſind. Bei der Ruhr verunreini-
gen die Bienen den ganzen Stock mit flüſſig-
braunem Kot. Dann löſt ſich die geſamte Ord-
nung im Bienenſtock auf, und es entſteht ein
wildes Durcheinander. Völker, die ſchon aus
anderen Urſachen geſchwächt ſind, verfallen der
Ruhr am eheſten. Die Entſtehung der Krank-
heit wird auf verſchiedene Urſachen zurückge-
führt, auf unzweckmäßige Ernährung, aber
auch auf allerlei Störungen der Ruhe. Eine
dritte Krankheit iſt die Noſemakrankheit, eine
Seuche, die auch durch einen Paraſiten entſteht
und immer im beginnenden Frühfahr hervor-
tritt. Sowie der Sommer herankommt, zeigt
ſie ſich gar nicht mehr oder nur noch ganz ver-
einzelt. Die Noſemaſeuche wird ausſchließlich
als eine Ernährungskrankheit angeſehen, als
eine Folge der Zuckernahrung im Winter. Die
Tatſache, daß dieſe Krankheit in weiter ſüdlich
gelegenen Ländern, wo die Bienen früher zur
natürlichen Ernährung kommen, viel weniger
auftritt, ſcheint die Beſtätigung dafür zu fein.

Die Bienen haben auch ihre Feinde, von
denen ſogar manche recht gefährlich werden.
Unter den Vögeln ſtellen beſonders Fliegen-
ſchnäpper, Rotſchwanz und Würger den
Bienen nach, aber auch Schwalben und

Störche freſſen gelegentlich Bienen. Der
Storch weiß die Bienen mit großer Geſchick-
lichkeit von den Blumen wegzunehmen. Der
Fliegenſchnäpper trägt beſonders zur Brutzeit
viele Bienen weg, um damit ſeine Jungen zu
füttern. Gewöhnliche Mäuſe und Spitz-
mäuſe können in einem Bienenſtock, wenn
ihnen das Eindringen gelungen iſt, viel
Schaden anrichten. Dafür müſſen ſie freilich
auch öfter mit dem Leben büßen. Die Bienen
fallen über eine eingedrungene Maus her und
ſtechen ſie tot.

Viele Bienen verlieren auch ihr Leben durch
Spinnen. Sie fangen ſich in deren Netzen
und werden getötet. Beſonders gefährlich iſt
den Bienen die Kreuzſpinne. Ein ſpezieller
Bienenfeind iſt der Bienenwolf, ein
Jnſekt, das auf Bienenraub ausgeht. Auch die
Horniſſen töten Bienen. Weſpen fallen ge-
wöhnlich nur Bienen an, die ſchon ſchwach und
matt geworden ſind. Dafür dringen Weſpen
auch in Bienenſtöcke ein, um Honig zu ſtehlen.

Zur Verwüſtung ganzer Bienenſtöcke kann
es führen, wenn die Bienen- oder Wach s-
motte in den Bienenſtöcken hauſt. Sie zehrt
vom Wachs und verpuppt ſich in den Gängen.
Die Made iſt zunächſt nur etwa einen Milli-
meter lang und ſehr dünn; aus ihr wird dann
die bis zu 25 Millimeter lange und gegen 4
Millimeter dicke Bienenmotte. Schließlich
werden die Bienen auch noch von einem
Schmarotzer beläſtigt, der ſich direkt an den
Bienenkörpern, beſonders an den Bienen-
königinnen, feſtſetzt. Das iſt die Bienenlaus,
eine winzige Lausfliege, die bald abſtirbt, wenn
ſie vom Körper der Biene entfernt wert

A. 1

Ein zweiker Turm
fürs Straßzburger Münſtker

Allen Ernſtes hat nach dem Kriege ein
jranzöſiſcher Journaliſt ſeinen Landsleuten

verſichert, daß die böſen Deutſchen a 1871
den zweiten Turm des Münſters zu Straßz-
burg abgeriſſen haben. Daran dachte wohl
das elſäſſiſche autonomiſtiſche Witzblatt „Das
Narrenſchiff“. als es in ſeiner Karnevals-
nummer an leitender Stelle verkündete, als
neueſte franzöſiſche „Wohltat fürs Elſaß
werde ihm Frankreich den zweiten Münſter-
turm „wieder“ errichten. Er wird zu dem
Syſtem der Feſtungswerke gehören, die derzeit
„im Intereſſe wahren Friedens und wahrer
Abrüſtung zwiſchen Diedenhofen und Baſel
ebaut werden. Daher wird er aus dauer-haſten Stahlplatten errichtet werden, und den

architektoniſchen Schmuck bilden 25 150-Milli-
meter- Geſchütze und 45 Maſchinengewehre.
Das „Narrenſchiff“ zeigt ſeinen Leſern in
einer Zeichnung auch gleich, wie das Münſter
ſpäter ausſehen wird. Neben dem ſchlanken
Turm aus der Boche-Zeit wird der Panzer-
turm der „Befreier“ aufſteigen, gekrönt von
einer rieſigen Trikolore,

Reſtaurierungsarbeiten in Sansſonci. Jn
Sansſouci wird zurzeit mit Wiederherſtellungs-
arbeiten begonnen, die zum Ziele haben. das
Schloß und den Park wieder in einen ur-
ſprünglichen Zuſtand zur Zeit Friedrichs des
Großen zurückzuverwandeln und die in
ſpäteren Zeiten hinzugekommenen Beſtand-
teile zu entfernen. Als erſtes will man das
Haupttor am Parkeingang, das von Wil-
helm II. ſeinerzeit auf der Chicagoer Weltaus-
ſtellung gekauft worden iſt, entfernen und das
Der Anglihe hiſtoriſche Tor an ſeine Stelle
ſetzen.

Coſima Wagner
Aus Bayreuith wird gemeldet: Am

Dienstag vormittag 10 Uhr iſt hier die Witwe

Richard Wagners, Frau Coſima Wagner, im
Alter von 93 Jahren geſtorben.



Frachkausktauſch mik dem
Flugzeug.

Auf dem Tempelhofer Flugfeld führte am
Montagnachmittag der Mitarbeiter der Deut-
hen Lufthanſu, Angermund, ſeine Er-
ndung vor, die es ermöglicht, Poſt oder
racht von einem im Flug befindlichen Luft-
ihrzeug gleichzeitig abzugeben und aufzu-

iehmen. Auf einem drehbaren Geſtell iſt in
twa 5 Meter Höhe, wagerecht zur Erde, eine
Habel an einer Scheibe angebracht, an letz-
erer hängt das aufzunehmende Frachtgut.
Zerührt nun ein am flieg nden Flugzeug mit

einem Seil befeſtigter Greifer, der die abzu-
gebende Fracht hält, die Scheibe, dann löſt
dieſe den Greifer aus, d. h. die Zange öffnet
ſich, die Poſt fällt zu Boden, und gleichzeitig
nimmt der Greifer die Scheibe mit der auf
zunehmenden Fracht auf Der Verſuch
gelang vollkommen Wie der Erfinder,
der von den anweſenden Gäſten herzlich be

glückwünſcht wurde, einleit d bemerkte, ſteht
die Erfindung natürlich in ihrem Anfangs-
ſtadtum und könne wohl geeignet ſein, in
hervorragendem Maße auf Schiffen und im
Landverkehr die Schnelligkeit der Beförderung
zu erhöhen.

B

Das Mainzer Gukenbergmuſeum wird
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Der Hof des „König von England“,
ein altes Mainzer Patrizierhaus, das für die Erweiterung des Gutenberg-Muſenms be-
untzt wird. Bis zur 500-Jahrfeier der Buch druckerkunſt im Jahre 1940 ſoll das Gutenberg-
muſenm zu einem Weltmuſeum der Buchdrucker kunſt ausgebaut werden.

Eiſenbahnanſchlag
bei Erlangen.

Die Reichsbahndirektion Nürnberg teilt
mit: Am Sonntag, um 20 Uhr, wurde bei der
Einfahrt in Erlangen die Lokomotive des
Nebenbahnzuges Eſchenan Erlangen durch
Auflegen von Steinen auf die Schienen
zum Entgleiſen gebracht. Verletzt wurde nie-
mand. Der Sachſchaden iſt gering. Die Täter
konnten noch nicht ermittelt werden.

Fräulein Oberlandwirtſchaftsrak.

232

Der Leiterin der Frauenabteilung der
Lanudwirtſchaftskammer für Berlin und die
Provins Brandenburg, Fräulein Dr. Wolff,
wurde als erſter Fran die Amtsbezeichnung
Oberlandwirtſchaftsrat verliehen.

Höllenmaſchine vor dem
Berliner Rakhaus.

Um Mitternacht wurde vor dem Haupt
eingang des Berliner Rathauſes an der Seite
der Königſtraße ein Pappkarton gefunden,
aus dem deutlich der Klang einer Weck-
uhr vernehmbar war Die Feuerwehr wurde
herbeigerufen. Während man urſprünglich
annagahm, daß es ſich um einen ſchlechten April-
ſcherz handele, konnte die Feuerwehr feſt
ſtellen, daß das Paker eine Weckuhr,
zwei Taſchenlampenbatterien und
eine Blechbüchſe enthielt, in der nach
ihrer Anſicht Dynamit enthalten ſein ſoll.
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot hatte die Zu-
gangsſtraßen zum Rathaus an der Seite der
Königſtraße abgeſperrt und war mit der
Durchſuchung des Rathauſes beſchäftigt, in dem
noch bis kurz nach 24 Uhr eine Verſammlung
getagt hat.

Und doch ein Aprilſcherz!
Die Sachverſtändigen der politiſchen Poli-

zei, die gegen zwei Uhr am Tatort eintrafen,
ſtellten nach Oeffnung der Sprengkapſel feſt,
daß dieſe nicht Dynamit oder einen anderen
Sprengſtoff,

ſondern nur Blumeunerde enthielt.
Die Anlage der „Höllenmaſchine“ war derart
kunſtgerecht getroffen, daß Polizei und Feuer-
wehr ſtundenlang der Meinung waren, es mit
einer echten Höllenmaſchine zu tun zu haben.
Der Pappkarton wurde gegen 21 Uhr von
dem Pförtner des Rathauſes hinter der noch
geöffneten Flügeltür gefunden, nachdem er
einen Obdachloſen, der ſich nach einem Nacht-
lager erkundigte, nach dem Polizeipräſidium
verwieſen hatte. Als der Pförtner in dem
Karton das Ticken feſtſtellte, arlamierte er die
Polizei, die wiederum die Feuerwehr herbei-
rief. Die Weckuhr war auf 4 Uhr eingeſtellt.

Millionenbekrüger gefaßt.
Seit drei Jahren wurde von den inter-

nationalen Polizeibehörden ein Großbetrüger

n e

geſucht, der viele Firmen in der Schweiz, in
Belgien und im Hamburger Stadtgebiet um
erhebliche Summen geſchädigt hat. Nach den
bisher eingegangenen Anzeigen ſind ihm in
Hamburg allein etwa 1 Mill. Rm. in
die Hände gefallen. Die Fahndung nach dem
Betrüger wurde dadurch ſehr erſchwert, daß
der Geſuchte ſich ſtändig eines anderen falſchen
Namens bediente Jetzt iſt es gelungen, ſeiner
in Tournai (Belgien) habhaft zu werden.
Er wurde in Haft genommen und hat bereits
ein Teilgeſtändnis abgelegt.

Der vielſeitige Betrüger iſt als ein aus277 (Griechenland) gebürtiger Chriſt o
aryfalis feſtgeſtellt. Unter dem Namen

Sir John Kerr und angeblis als Vertreter
großer engliſcher Papierfabriken trat er z. B.
an Hamburger Geſchäftsleute heran und ſchloß
mit ihnen Lieferungsverträge auf Spezial-
papiere engliſcher Herkunft ab. Nach Ablauf
einer gewiſſen Zeit erſchien er dann wieder,
legte Verſicherungspolicen oder Konnoſſemente
vor und zog die Kaufgelder für das Papier
ein. Lieferung erfolgte natürlich nie, da der

iche John
en in keiner Beziehung ſteht.

Kerr mit den namhaften
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Nachweislich ſind ihm auf dieſe Weiſe im
Hamburger Gebiet in 127 Fällen Auftrag

geber ins Garn gegangen
und haben einen Verluſt von 1 Mill. Rm. zu
beklagen.

Außer unter dem Namen Sir John Kerr
operierte Caryfalis noch als Frank Hiller,
Charles Knox und Robert Maxwell Dalrymple.
Der Feſtgenommene hat auch mit großem Er
folg in der Schweiz gearbeitet. Unter dem
Namen Walther H. Knopper erſchwindelte er
bei einer Bank in Baſel auf Grund eines ge
fälſchten Schecks 15000 Schweizer Franken.
Die internationalen Kriminalbehörden haben
Spuren gefunden, nach denen Caryfalis das
Haupt einer weitverzweigten Betrügerbande
iſt, zu der auch eine Fran gehörte. Die Brief-
ſchaften gingen unter Deckadreſſen nach Lon
don, Paris, Baſel und Brüſſel. Nach den
Helfershelfern, die dem Namen nach bekannt
ſind, wird nun noch geforſcht. Es wird auch
nachzuprüfen ſein, für welche großen Betrugs-
fälle im Jn- und Auslande Caryfalis und ſeine
Bande in Betracht kommen.

Ein Mörder aus Moabit enkſprungen,
In die Provinz

Aus der Jrrenabteilung des Zellengefäng-
uffſes in der Lehrter Straße iſt der Mörder
Kurt Goldbach, der zu einer lebensläng-
7 Zuchthausſtrafe verurteilt iſt, zuſammen

dem Kaufmann Eugen Schröder, der
wegen ſchweren Diebfſtahls zu einem Jahr zwei
Monaten Gefängnis verurteilt war, ausge
brochen.

Gegen 11 Uhr nachts entſtand in einem
Schlafraum der Jrrenabteilung große Unruhe.
Einer der Jnſaſſen bekam Krämpfe, und das
Pflegeperſonal mußte zum Beiſtand herbei-
eilen. Kaum hatte man den Kranken beruhigt,
ſo begann ſchon ein heftiger Tumult.
Als endlich Ruhe geſchaffen war, mußte man
feſtſtellen, daß in der Zwiſchenzeit Goldbach
und Schröder aus ihren Zellen entwichen
waren. Die Eiſentraillen vor den Fenſtern
waren verbogen; beide waren hindurch-
geſchlüpft und auf ein Dach geſprungen.
Vom Dach ans hatten ſie ſich an einem Seil

hinabgelaſſen
und waren entkommen. Beide waren nur not
dürftig bekleidet.

Die Vermutung liegt nahe, daß die Unruhe
in der anderen Abteilung abſichtlich in Szene
geſetzt wurde, um die Flucht zu ermöglichen
und die Aufmerkſamkeit des Perſonals abzu
lenken.

Golöbach iſt zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe verurteilt worden, weil
er in der Nacht vom 7. zum 8. Februar 1923
den Polizeiwachtmeiſter Steiner in der Nähe
der Jakobikirche erſchoſſen hat. Er wurde nach
ſeiner Aburteilung zunächſt in die Anſtalt
Brieg gebracht, ent wich aber von dort vor
drei Jahren. Kurze Zeit darauf wurde er in
Oeſterreich gefaßt und zurückgebracht. Er ver-
fiel dann in Haftirrſinn und wurde in die
Lehrter Straße überführt.

Golöbach iſt erſt 23 Jahre alt. Jmmer,
wenn er ſich geſtellt oder überraſcht ſah, hat er
von der Schußwaffe rückſichtslos Gebrauch ge-
macht.

w

Kriminalkommiſſar Du vos, der im Jahre
1923 den jetzt entflohenen Zuchthäusler Gold-
bach des Mordes an dem Wachtmeiſter Steiner
überführte, hat jetzt wieder die Fahndung nach

e

Engliſche Schüler kaufen eine Lokomokive.
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Zehn Lokomotiven einer eigenartigen neuen Konſtruktion, die ſoeben in England fertig-
geſtellt wurden, erhielten den Namen „Eton-Lokomotinven“.
College nahmen ſelber die Taufe vor.

Schüler des berühmten alten

Füh
rteil von vielen:

Kinder 60 Pf.

r Kin
ulig Be 104 all getan!

der nur Ohl
50 heißt's im Sprichwort und so bin

e kaufte mir die Mutter schon immer obige Paste und ich weiß mich kaum jemals zu erinnern,
rn von Ihren anderen Präparaten die DVeberzeugung gewinnen, daß sie an Güte gleich Ihrer Chlorodont Zahn
schrieb, so sollte es keine Schmeichelei sein, sondern lediglich nur das zum Ausdruck gebracht werden, was der Wahrheit entspricht.
(Originalbrief bei unserem Notar hinterlegt.) UVeberzeugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf.

Kindergeschenk Karton 1.50 Mk., enthaltend: 1 kleine Tube

orodont
ich auch mit Ihrer Chlorodont Zahnpaste gefahren. Ais
eine andere gebraucht zu haben. Nun möchte ich auch

paste sind.

entflohen
dem Flüchtigen aufgenommen.

Goldbach ift ſchon einmal, im November
1925, aus dem Zuchthauſe in Brandenburg-
Havel geflüchtet. Er wandte ſich damals nach
Oeſterreich und gab ſich dort für den Sohn des
Gutsbeſitzers Doberan aus. Da er mit guten
Papieren ausgerüſtet war, ſchöpfte man keinen
Verdacht. Er erfreute ſich aber nur ſechs
Monate der Freiheit, im April 1926 wurde er
erneut feſtgenommen, als er in Innsbruck
einen Einbruch verſuchter Er wurde über die
deutſche Grenze zurückgebracht und in die
Strafanſtalt Luckau eingeliefert. Von dort aus
kam er in die Jrrenabteilung des Gefängniſſes

in der Lehrter Straße.
Die Unterſuchung in der Anſtalt hat er-

geben, daß die „Krampfanfälle“ der anderen
Jnſaſſen zweifellos ein Täuſchungsmanöver

7

Amerikaniſcher Röntgenologe in Berlin ſeiner
Erfindung beraubt,

e

Profeſſor Bucky,
ein amerikaniſcher Röntgenologe, hat bei ſeinem
Aufenthalt in Berlin einen ſchweren Verluſt
erlitten. Seine neuſte Erfindung, eine beſon-
ders fein konſtruierte Röntgenröhre, wurde ihm
geſtohlen und konnte nicht wieder beſchafft
werden.

n

waren, um Goloöbach und Schröder die Flucht
zu erleichtern.
Goldbach iſt dafür bekannt, daß er in der Ver
brecherwelt Berlins einen großen Anhang hat,
Schon bei ſeiner erſten Flucht aus Branden-
burg ſuchte er nicht ſeine Mutter auf, ſondern
hielt ſich bei Geſinnungsgenvoſſen verſteckt, die
ihn mit Geld und Kleidungsſtücken verſorgten.
Auch diesmal dürfte er der Hilfe von außen
ſicher geweſen ſein, da er ſonſt kaum gewagt
haben würde, in der mangelhaften Bekleidung
das Gefängnis zu verlaſſen. Der Fluchtplan
war vermutlich mit Helfershelfern
außerhalb der Anſtalt beſprochen
und vorbereitet. Ob Goldbach und Schröder
noch zuſammen geblieben ſind oder ſich ge-
trennt haben, ſteht noch nicht feſt. Es ſind ſo
fort Steckbriefe erlaſſen worden; alle Polizei-
ſtellen, auch in der Provinz und im Reiche, ſind
benachrichtigt worden, da man vermutet,
daß die Anhänger Goldbachs ihn in die Pro
vinz abſchieben werden, weil ſie ihn dort

ſicherer glauben.
Vor dem Morde an dem Wachtmeiſter

Steiner hat Goldöbach, der damals noch ein
ganz junger Burſche war, ſchon einen Anſchlag
auf zwei Arbeiter verübt. Dieſe überraſchten
ihn bei einem verſuchten Einbruch auf dem da
mals im Ban befindlichen Untergrundbahnhof
Hermannplatz in Neukölln. Sie wollten ihn
feſthalten, er zog aber ſoſort eine Piſtole und
gab Feuer. Die unbewaffneten Arbeiter ſuch-
ten ſchleunigſt Deckung. Den Moment benutzte
Goldbach, um zu flüchten.

Wenn ich einige Worte dazu
H., Bdn., J. Matthay.

Große Tube 1 Mk. Chlorodont-Zahnbürsten üZahnpaste, 1 Kinderzahnbürste, 1 Kinder Mundspülglas., ar
Zu haben in allenChlorodont- Verkaufsstellen. Man verlange nur echt Chlorodont in blau- weiß grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür 2zurüdk.
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Handball DsB.
Berlin gewinnt den DSB.-Pokal!

Mitteldeutſchland wird vernichtend 13:3
geſchlagen

Den auf dem Wackerplatz erſchienenen 8000
Zuſchauern bereitete die mitteldeutſche Elf eine
ziemliche Enttäuſchung. Die Kernpunkte der
Mannſchaft mit dem Deſſauer Neumüller als
Mittelläufer, für den verletzten Fiedler, und
der neu aufgeſtellte Magdeburger Köhn, als
Sturmführer, erwieſen ſich als glatte Verſager.
Bei den Berlinern lieferte Kuchra ein phäno-
menales Torhüterſpiel; im übrigen zeigt die
Siegerelf ein im Stellungsſpiel und Fangtech-
nik weit reifere Geſamtleiſtung. Mittel lag
beim Wochſel ſchon 6:1 im Nachteil und kam
künftig für einen Sieg nie mehr in Frage.

Hockey.
Die Saalekreismannſchaft verliert gegen ASC.

Leipzig 5:1.
Die Niederlage der Kreismannſchaft kommt

in ihrer Höhe überraſchend; ſie erbrachte indes
aufs Neue den Beweis, daß die führenden Leip-
ziger Hockeyvereine eine Klaſſe für ſich ſind.
Der anfangs offene Kampf mit ſelten ſchönen
Momenten ſieht die Leipziger ſchon zur Pauſe
mit drei Toren in Front. Danach wird Leip
zig noch beſſer. Gute Abwehrarbeit der Saale-
kreisdeckung bietet ihnen aber vielfach letztes
Hemmnis, zumal auch der Merſeburger Zim-
mermann im Tor Proben ſeiner hohen Veran-
lagung zum beſten gibt. Beim 4:0-Stande er-
zielt die Kreiself durch Hr. den Ehrentreffer.
Auch die Damenauswahlelf mußte ſich dem
beſſeren Können ihrer Gegnerinnen beugen.
Hier ſiegte Leipzig 4:1 (1:0).

Geräketurnen der Beſten.
Veranſtaltung im Geſellſchaftshaus

zu Neuröſſen.
Am Sonntag, 6. April, nachmittags 16 Uhr,

findet im großen Saal des Geſellſchaftshauſes
Neuröſſen ein Kunſtturnen der zur Zeit beſten
Vereine im Geräteturnen des Nordoſtthüringer
Turngaues ſtatt. Es kommen die Mannſchaften
des Tyv. Giebichenſtein, MTV. Weißenfels und
Turn und Sportverein Neuröſſen zuſammen.
Jeder Verein ſtellt eine Riege von 7 Mann,
welche je eine Kürübung am Barren, Pferd,
Reck und eine Freiübung turnen. Außerdem
wird das Programm durch die beſtens bekann-
te Turnerinnenabteilung des Turn und Sport-
vereins Neuröſſen umrahmt. Die Veranſtal-
tung ſoll eine große Werbeveranſtal-
tung für das Geräteturnen werden.

Auftria- Wien in Dresden
geſchlagen.

Eine ſchwere Schlappe erlitten die Berufs-
ſpieler von Auſtria-Wien in Dresden durch
Guts-Muts, die den in erſter Beſetzung er
ſchienenen Wienern vor 15000 Zuſchauern
einen ganz großen Kampf lieferten und 4:1
(2:0) gewannen.

H. S. V. geſchlagen.
Mit einer nicht geringen Ueberraſchung

etzten die eigentlichen Spiele um die norddeut-
che Meiſterſchaft ein, denn der Hamburger

Sportverein wurde auf eigenem Platze vor
10 000 Anhängern von Hannover 96, dem
Meiſter des Bezirkes Hannvver-Braunſchweig,
mit 1:0 geſchlagen. Während die HSV.er, die
ohne Blunk im Tor antraten, beſonders im
Sturm ſehr zerfahren ſpielten, enttäuſchten die
Hannoveraner nach der angenehmen Seite hin.
Ein beſonderes Lob verdient die Verteidigung.
Das entſcheidende Tor fiel fünf Minuten nach
dem Seitenwechſel durch den Halbrechten Ude,
der einen Strafſtoß verwandelte.

Einſchränkung der Schmeling-
Tournee.

Die für den kommenden Sonntag in Nürn-
berg angeſetzte Boxveranſtaltung, in deren
Mittelpunkt die Trainingsvorführungen Max
Schmelings ſtehen ſollten, mußte abgeblaſen
werden. Die Veranſtalter der Tournee be-

ründen die Abſage mit der Forderung der
rnuberger Stadtverwaltung von 13 Prozent

Luxusſteuer und dem Verlangen der Nürn-
berger Polizeidirektion nach einem Wander-
Gewerbeſchein für Schmeling. Der Haupt-
grund wird aber darin zu ſuchen ſein, daß die
öffentliche Meinung in Nürnberg von vorn-
herein eine ablehnende Haltung einnahm.
Auch in Stuttgart und in Dresden werden die
n Gaſtſpiele Schmelings wahr-ſcheinlich unterbleiben.

Reuer 5chwimm-Welitrekord
Die auſtraliſqe Schwimmerin Miß Meaking zeigte

R NMelbourne eine bemerkenswerte Form, denn es ge
lang ihr, den von der Amerikanerin Liſa Lindſtröm
mit gehaltenen Weltrekord im Rückenſchwimmen
über Yard auf 1:55,1 zu verbeſſern.

Frühjahrsgeländelauf in
Bad Dürrenberg.

Vom beſten Wetter begünſtigt konnten die
Läufe der Bezirke Merſeburg-Oſt und Weſt
des Nordoſtthüringer Turngaues mit guten
Erfolgen durchgeführt werden. Die Lauf-
ſtrecken waren gut gewählt und auch gut vor-
bereitet. Die Ergebniſſe ſind in Anbetracht des
teilweiſe hügeligen Geländes als äußerſt gut
zu bezeichnen,

Jn der Turnerklaſſe war der frühere Sieger
Löttel, Neuröſſen, wieder am Start und
konnte dem vorj.hrigen Sieger Kabiſch ATV.
Merſeburg mit kurzem Vorſprung den erſten
Platz wieder abringen. Beſondere Beachtung
verdienen die Erfolge der Dürrenberger Tur-
ner. Von ihnen konnte Hollnagel den 3Z.,
Seitz den 6. und Thomas den 7. Platz belegen.
Der vorjährige 2. Sieger Dieter, Dörſte-
witz, enttäuſchte etwas, er konnte erſt nach dem
Spergauer Füller als 5. durchs Ziel laufen.
ATV. Merſeburg konnte einen weiteren Er-
folg buchen durch Schubert, der als 8. ein
lief. Den Mannſchaftsſieg errang in dieſer
Klaſſe die Turnerſchaft Dürrenberg mit 9 Pkt.
Jn der Klaſſe 2a (Jugend 1912--13) konnte
Mücheln die erſten zwei Plätze belegen durch
Mennicke und Günther. Den Sieg im
Mannſchaftslauf trug Lützen mit 12 Punkten
davon. Jn der Klaſſe 2b (Jugend 191415)
gelang es Dietz e, Kötzſchen-Beunga den erſten
Platz zu erringen. Zweiter wurde Kamp-
rath, Niederclobicau

Auch in der Knabenklaſſe belegte Kötzſchen-
Beuna durch Rißland den erſten Platz. Bei
den älteren Turnern behauptete Gatthey
Mücheln, das Feld. Der Lauf der Turnerinnen
mußte wegen eines Jrrtums einiger Läufer-
innen annulliert werden und wird in 14 Ta-
gen wiederholt werden.

Es konnte allgemein feſtgeſtellt werden, daß
die ländlichen Vereine im Durchſchnitt die beſſe-
ren Läufer ſtellten. Der Verlauf der Veran-
ſtaltung war ein guter. Dürrenbergs Ein-
wohner zeigten allgemein regſtes Jntereſſe.

MTV. Vater Jahn Zeitz Meiſterklaſſe
TuSpv. Neuröſſen Meiſterklaſſe 1:5 (1:4).

Röſſens Revanche iſt in vollem Maße ge-
glückt. Röſſens Meiſterklaſſe weilte am Sonn-
tag in Zeitz, um gegen die MTV.er das Rück-
ſpiel auszutragen. Mit verſchiedenen Gefüh-
len ſah man die Mannſchaft nach dort ziehen,
h r

Europameiſterſchaften zu
vergeben.

Auch der Ungariſche Schwimm- Verband lehnt ab.

Jn ſeiner letzten Sitzung hat ſich der Ungariſche
Schwimm- Verband nun doch gegen eine Durchführung
der Europameiſterſchaften im Schwimmen für dieſes
Jahr ausgeſprochen. Wer ſoll nun dieſes Schmerzens-
kind übernehmen Die Budapeſter haben ihr inter-
nationales Waſſerballturnier und den Beſuch der
Amerikaner mit dem Länderkampf Europa Amerika.
Was ſollen ſie mit den Europameiſterſchaften, die von
den Amerikanern übertroffen werden? Jtalien? Dort
waren die Meiſterſchaften 1927 in Bologna. Sonſt gibt
es kein Land und keine Stadt, die dieſe Kämpfe über-
nehmen könnten. Sie koſten rund 100 000 Mark, die
nur zur Hälfte einzubringen ſind; und Staatsintereſſe?
Das iſt für derartige Kämpfe nicht vorhanden. Die
Kriſe dieſer gutgemeinten Europameiſterſchaften iſt da.
Sie kam nicht unerwartet. Solange ein Landesverband
allein alle Koſten zu tragen hat, iſt mit den Meiſter-
ſchaften nichts zu machen, denn der Schwimmſport kann
keine Rieſenzuſchauermaſſen aufbringen, weil erſtens
das Jntereſſe, zweitens genügend Plätze fehlen.

Arbeits gemeinſchaft
genehmigk.

Fachwarte-Tagung der Turnerſchaſt.
Jn den Räumen der Deutſchen Turnſchule

auf dem Gelände des Sportforums in Berlin-
Grunewald hielt der Turnausſchuß der Deut-
ſchen Turnerſchaft, der ſich aus den einzelnen
Fachwarten zuſammenſetzt, am Sonnabend und
Sonntag unter Leitung des Oberturnwarts
Steding (Bremen) eine Sitzung ab, in der be-
ſonders die Verträge mit der Sportbehörde für
Leichtathletik und dem Fußball-Bund eingehend
beraten wurden. Die Beſtimmungen über die

Regelung der Fußballſpiele,
wonach die D. T. auf eigene Pflichtſpiele ver-
zichtet und ihre Mannſchaften dem D. F. B. zur
Durchführung der Spielreihen als Gäſtemann-
ſchaften überweiſt, fanden ſtarke Gegnerſchaft.
Trotz ſchwerwiegender Bedenken beſchloß aber
der Turnausſchuß, dem am 12. und 13. April
in Berlin zuſammentretenden Hauptausſchuß
der D. T. den

Vertrag zur Annahme zu empfehlen,
um die Arbettsgemeinſchaft nicht zu vereiteln.
Der Vertrag mit dem Deutſchen Schwimm-
Verband fand Zuſtimmung. Von Veran-
ſtaltungen wurden die Kampfſptiele, vor allem
aber das am 3. Auguſt in Königsberg ſtatt-
findende Alterstreffen eingehend behandelt, an

19,30 ÜUhr:

konnten doch die Zeitzer in Röſſen unerwartet
5:1 gewinnen. Man rechnete wohl mit einem
guten Abſchneiden, wenn auch nicht in dieſer
Höhe. Bei dieſem Spiel drehte Röſſen den
Spieß um und ſie konnten in glänzendem Spiel
den Gegner niederrringen. Die Zeitzer wehr-
ten ſich mit allen Schikanen, um ihren Bezirk,
der für die hieſigen Mannſchaften immer heißer
Boden iſt, würdig zu vertreten. Der Sturm
des Platzbeſitzers arbeitete glänzend, aber die
Hintermannſchaft von Röſſen war wieder in
ihrem Element und zeigte ein muſtergültiges
Spiel. Alle Aufbauarbeit des Gegners wurde
zerſtört, ſo daß die Mannſchaft in ſich zerfiel.
Anders war es auf Röſſens Seite. Die Röſſe-
ner Mannſchaft hatte ſich vorgenommen, unbe
dingte Revanche zu fordern. Mit aller Zähig-
keit ſetzte ſich die geſamte Mannſchaft dafür ein.
Der Röſſener Torwart zeigte glänzende Lei-
ſtungen. Die geſamte Hintermannſchaft baute
das Spiel auf und warf den Sturm immer
wieder nach vorn. Alle Angriffe des Gegners
wurden abgewehrt. Schon in der erſten Vier-
telſtunde lautete das Reſultat 3:0 für Röſſen.
Zeitz holte bald ein Tor auf und unaufhörlich
drängten ſie auf Ausgleich. Bald darauf lautet
aber das Reſultat 4:1 für Röſſen. In der
zweiten Hälfte verſucht Zeitz den Spieß umzu-
drehen. Es gelang nicht. Jn glänzender Ma-
nier arbeitet die Mannſchaft und macht ihrem
Namen volle Ehre. Noch einmal glückt ein
guter Wurf. Mit obigem Reſultat trennt der
gute Schiedsrichter beide Parteien.
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Kötzſchen Beung J unterliegt MTV. Weißen-
fels J 1:4 (1-1).

Ueberraſchend glatt mußten ſich die Platz
beſitzer von den eifrigen Gäſten geſchlagen
bekennen. MTV., war in der zweiten Halbzeit
etwas beſſer und ſiegte verdient. Beunas
Sturm aber verdarb ſehr viel, ſonſt hätten
beſtimmt einige Treffer mehr fallen müſſen.
Kötzſchen Beung 2. MTV. Weißenfels 2,
4:12.

2

Frieſen Frankleben 1. ſchlägt Röſſen 1.
2:1 (1:1).

Knapp aber verdient konnte Frieſen die
Gäſte niederhalten. Frieſen mußte noch auf
zwei ſeiner beſten verzichten und lieferte einen
ſchönen raſſigen Kampf. Die Gäſte waren im
Gegner in faſt nichts nach.

oſtpreußiſchen Turnkreis anſchließen wird.
Die Möglichkeit

gemeinſamer Meiſterſchaften
auf leichtathletiſchem Gebiete in dieſem Jahre
beſteht infolge der ſchon feſtgelegten Arbeits
pläne nur dann, wenn es gelingt, als Termin
den 17. Auguſt feſtzulegen. Die Sportbehörde
für Leichtathletik hat ihre Meiſterſchaften be-
kanntlich für den 2. und 3. Auguſt nach dem

Grunewald-Stadion angeſetzt. Aus den Fragen
des Wettkampfweſens wurden der Amateur-
paragraph bearbeitet, das neue Meiſterſchafts-
abzeichen vorgelegt und neben anderen Beſtimmungen ſolche über Gaſtſpielreiſen ſeſtgeſete.

Von den Verwaltungsangelegenheiten inter
eſſieren vor allem die Organiſation der Spiel-
leute und die Frage des Waſſerwanderns. Bei
der Bearbeitung der Beſtimmungen über das
Deutſche Turn und Sportabzeichen wurde auf
Grund von Einzelfällen eine Verſchärfung der
Kontrolle für nötig erachtet. Vor allem ſoll
aber innerhalb der D. T. eine weitgehende
Werbung für dieſes Zeichen körperlicher Er-
tüchtigung einſetzen.

Reichspräſident v. Hindenburg
Ehrenſchiemherr

der 3. Deutſchen Kampfſpiele.
Für die vom 26. bis 29. Juni 1930 in Bres-

lau ſtattfindenden 3. Deutſchen Kampfſpiele hat
der Reichspräſident von Hindenburg auf An
trag des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Lei-
besübungen die Ehrenſchirmherrſchaft über-
nommen. Die diesbezügliche Mitteilung an den
Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen
vom Büro des Herrn Reichspräſidenten lautet:

„Sehr geehrte Herren!
Der Herr Reichspräſident hat mich beauf-

tragt, Jhnen ſeinen beſten Dank für die ihm
zugedachte Ehrung zu übermitteln. Der
Herr Reichspräſident iſt gern bereit, die
Ehrenſchirmherrſchaft für die deutſchen
Kampfſpiele 1930 in Schleſien zu über-
nehmen.

In vorzüglicher Hochachtung
gez. Meißner, Staatsſekretär.“

Kurze Sporktſchau.
Arne Borg unternahm in Derebro einen

Angriff auf den von ihm mit 5:31,4 gehaltenen
Weltrekord im 500 Yards-Freiſtilſchwimmen,
jedoch mit negativem Erfolge. Er blieb um
mehr als 40 Sekunden hinter ſeiner Beſtzeit
zurück.

Vereinsnachrichkten.

Spielvereinigung Nenmark. Unſere dies-
jährige Generalverſammlung findet
am Sonnabend, den 12. April 1930, abends 7
Uhr im Vereinslokal (Gaſthof Benndorf) ſtatt.
Tagesordnung gemäß Satzungen. Anträge
ſind bis zum 11. April an den Schriftführer,
Herrn Bachmann, einzureichen. Um zahl
reiche Beteiligung bittet Der Vorſtand.

Rundfunkprogramm
Leipzig Königswuſterhauſen

Mittwoch, 2. April.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogrammé
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-
meldungen.

12,00 Uhr: Bravourdarbietungen.
(Schallplatten.)

2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage,

Preſſe- und Börſenbericht.
Anſchließend: Operettenmelpdien.
(Schallplatten.)

14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Dr. Carl Hagemann-Berlin, ſpricht

über ſeine Reiſe nach Paläſtina
16,30 Uhr: Soliſtenkonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des

arbeitsamtes Sachſen.
18,30 Uhr: Wettervorausſage u. Zeitangabe.
18,40 Uhr: Italieniſcher Unterricht.

Schneebericht

Landes-

18,55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19,00 Uhr: Sprechſtunde für die reifere Ju-

gend.,
Schallplattenkonzert.

20,30 Uhr: Literatur auf Schallplatten. Große
Reden.

21.00 Uhr: Sinſfoniekonzert.
22,00 Tr Von Peter und der Annfchka.

Eine wahre Geſchfchte.
22,15 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,

Preſſebericht und Sportfunk.
das ſich eine Reihe von Veranſtaltungen im Anſchließend: Tanz- und Unterhaltungsmuſik.

Mittwoch, 2. April.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

6,55 Uhr: Wetterbericht.
9,30 Uhr: Vom rechten Umgang mit den

Tieren.
10,00 Uhr: Die deutſchen Mundarten.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10.35 Uhr: Mitteilungen des Reichs-Städte-

bundes.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,45 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter- und Börſenberich.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Vernehmung Jugendlicher.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-

zertes Hamburg.
17,30 Uhr: April.
17,55 Uhr: Stand der Berufsausſichten des

Volkswirtes.
18,20 Uhr: Auf Urlaub in Braſilien.
18,40 Uhr: Spaniſch für Anfänger.
19,05 Uhr: Gutes Deutſche für jedermann
19,90 Uhr: Die Straflöſchung in den Perſo-

nalakten und ihre Bedeutung für den Be
amten.

20,00 Uhr: Konzert des Schrammeltrios Theo
Eitele.

20,30 Uhr: „Der Herrgottsverflucher von Ma
riaStein“.

21,00 Uhr: Sinfoniekonzert.
Anſchkießend: Zeitanſage, Wetterdienſt,
Bekanntgabe der Tagessnachrichten, Sport
nachrichten.

22,850 Uhr: Kartenſpiele.
Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik



Dienskag, 1. April 1930

Aus Merſeburg.
Eine dringende Anfrage!

Aus unſerem Leſerkreiſe geht uns nach
ſtehende ſeltſame und dunkle Anfrage zu,
die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten
wollen:

Herr Redakteur! Verehrtes Publikum!
Kaum kann ich das Ereignis euch berichten.
Mein Blut pulſiert im Kreiſe um und um
Ach, was paſſieren doch für Morogeſchichten!

Da ging ich geſtern Abend ſpät hinaus
Zum Rain, der langhin zwiſchen Feldern liegt.
Auf dem ich oft ſchon pflückte manchen Strauß,
Und war, bei Frühlingskommen, recht vergnügt

Da, weit vom Fahrweg, war im Rain ein
Loch.

Weit größer als von Mäuſen ſchiens zu ſein.
Ob hier wohl aus und ein Wieſel kroch?
Nun wohl, ich griff beherzt ins Loch hinein.

Da zog ich eine Menſchenhand heraus!
Doch welcher Mut! Jch nahm ſie mit nach

Haus,
Und „was nun tun?“ hub ich dort an zu fragen.

Dach: Halt! dacht ich. Du haſt ja noch dein
Blatt, Schriftleitung und das Heer erfahrner

Leſer,
Durch die uns kam ſchon mancher gute Rat,
Und gegen meine Not war keine größer!

Was meint die werte, teure Leſerſchar?
Muß ichs nun noch der Polizei erſt melden?
Am Ende komm in Schererei ich gar,
Daß mich man hält für einen Meſſerhelden?

Die Zeitung, denk ich, gilt! 's wär ſonderbar,
Würd ich als ſäumig noch beim Ohr genommen!
Am Erſten heut im neuen Vierteljahr
Schon meld ichs öffentlich! Man ſoll mir

kommen!
Verehrte Redaktion! Hier auf dem Tiſch

Liegt noch die Hand, die mir den Schreck erreget!
Berate mich! Frag deine Leſer friſch,
Wenn doch vielleicht ein Zweifel dich vwget:

25 Jahre treuer Mitarbeiler.
Jn Anerkennung zum Prokuriſten ernannt.

Der Kaufmann Richard Pinkert, hier,
Freiimfelde, beging am heutigen Tage, dem
1. April, ſein 25jähriges Dienſtjubiläum bei
der Firma Gebr. Seibicke, Eiſenhandlung.
Durch die Firma wurde ihm das ſilberne
Ehrenzeichen der Jnduſtrie- und Handelskam-
mer zu Halle a. S. überreicht. Ferner er
nannte die Firma Gebr. Seibicke in Anerken-
nung 25jähriger treuer Mitarbeit Herrn Rich.
Pinkert zum Prokuriſten.

Gleizcheitig erteilte die Firma den lang-
jährigen Mitarbeitern Herrn Rudolf San-
gerhauſe, Friedrichſtraße 24 und Herrn
Otto Weniger, Ulmenweg 38, Handlungs-
vollmacht. Herr Pinkert ſoll ermächtigt ſein,
als Prokuriſt mit einem der Handlungsbevoll-
mächtigten Herren für die Firma zu zeichnen
und ſie gemeinſam mit ihm zu vertreten.

30 Jahre in einem Hauſe.
Heute feiert Herr Albert Dietz o 1 d Dom-

ſtraße 1, ein 30jähriges Jubiläum. Er wohnt
während der ganzen Zeit im gleichen Hauſe.

Reue Friſeurgehilfen.
Vor der Prüfungskommiſſion der Barbier-

und Friſeur-Zwangsinnung Merſeburg be-
ſtanden am Sonntag folgende Prüflinge die
Geſellenprüfung im Friſeurgewerbe:

Artur Voigt vom Friſeur Hugo Freyer,
Schafſtädt; Fritz Trabert vom Friſeur W.
We i ß, Merſeburg; Erich Bittner vom Fri-
ſeur W. Ziegenhorn, Merſeburg; Rudolf
Stegner vom Friſeur W. Strube, Mer-
ſeburg; Jlſe Kieſer vom Friſeur W.
Gaßmann, Merſeburg und Elſe Merkel
vom Friſeur Karl Ernſt, Merſeburg.

Einbruch im Kiosk.
Für 60 Mark Sachſchaden und 10 Mark Beute.

Jn dem kleinen Kiosk an der Unterführung
der Weißenfelſer Straße wurde in der Nacht
zum Dienstag wieder einmal eingebrochen.
Nicht das erſte Mal, ſondern bereits zum
ſechſten Mal. Die Diebe gingen bei dieſem
Einbruch recht wuchtig vor. Mit einem 30
bis 40 Pfund ſchweren Stein warfen ſie durch
Jalouſie und Fenſter ein großes Loch, durch
das ſie ſchließlich einſtiegen. Die Beute ſtand
in keinem Verhältnis zu dem verurſachten
Sachſchaden. in Höhe von ungefähr 60 Mark.
Es wurden Schokoladen, Keks, Waffeln im
Geſamtwerte von nur 10 Mark geſtohlen.

Heimweg mit Hinderniſſen.

Am Montagabend erregte in der Oelgrube
ein alter Mann allgemeinen Unwillen, da
durch, das er ſich ſchwer betrunken hatte und
verſchiedene Male zu Boden ſtürzte, liegen-
blieb und ſchließlich den Weg wieder aufnahm
um ihn in ſolchen Etappen bis zu ſeiner Woh
nung zurückzulegen. Die Jugend hatte ſich
zu dieſem wenig würdigen Schauſpiel recht
zahlreich eingefunden.

Der Bürgerſteig als Fahrbahn.
Heute morgen ſtörte ein Möbelwagen einer

auswärtigen Firma den Verkehr an der Un-
terführung der Teichſtraße ganz erheblich. Die
Deichſel war abgebrochen und der Wagen rollte
ohne Führung quer über die Straße. Ver
ſchiedene Perſonenkraftwagenführer, die es
ganz beſonders eilig zu haben ſchienen, nahmen
den Weg unter Beobachtung gehöüber den Varietee g geh riger Vorßicht
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Die aufgeflogene Skadk-
verordnekenſitzung.

Stadtverordnetenbeſchluß: Keine Steuererhöhung, kein 5. Steuer-
vierteljahr. Der Silberſtreifen der Umgemeindung.

Ben Akiba hat doch nicht immer recht. Es
dürfte das erſte Mal in der Merſeburger Stadt-
geſchichte zu verzeichnen ſein, daß eine Stadt
verordnetenſitzung aufgeflogen iſt, noch bevor
der erſte Haushaltsplan zur Abſtimmung ge
langte. Geſtern war das der Fall. Sozial
demokraten und Kommuniſten ließen die
Sitzung auffliegen, indem ſie den Raum ver
ließen und die Verſammlung dadurch beſchluß-
unfähig machten. Der Anlaß an fich, über den
wir weiter unten berichten, war gering, er zeigt
aber, daß man bei der derzeitigen Zuſammen
ſetzung des Stadtparlamentes nur auf dem
Wege gegenſeitiger Verſtändigung arbeiten und
vorwärts kommen kann.

Wenn wir in unſerem geſtrigen Aufſatz
„Der Mut zum Streichen“ in der Umgemein-
dungsfrage von einer ſchönen „fata morgana“
geſprochen haben, ſo dürfen wir mit Genug-
tuung im Allgemeinintereſſe nach den Ausfüh-
rungen von Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
feyſtſtellen, daß ſich die „fata morgana“ zu
einem „Silberſtreifen am Horizont“ verdichtet
hat, nachdem der „Goldſtreifen der Eingemein-
dung“ nach dem Willen des Herrn Miniſterial-
direktors von Leyden ſich als Talmi erwieſen
hat. Jedenfalls ſteht feſt, daß Verhandlungen
im Gange ſind, die einen für die Stadt Mer-
ſeburg annehmbaren und vor allem notwen-
digen Erfolg verſprechen.

Das einzige Poſitive aus der geſtrigen
Sitzung war der Erfolg der Wirtſchaftspartei,
deren Antrag von Deutſchnationalen, Nati-
onalſozialiſten und Kommuniſten unterſtützt
auf Wedfall von Steuererhöhungen und einem
5. Steuervierteljahr die Unruhe unter der
Merſeburger Geſchäftswelt beſänftigen dürfte.
Hoffentlich iſt der Magiſtrat in der Lage, dieſem
Beſchluſſe ſeine Zuſtimmung zu geben.

Die Sitzung.
Stadtverordnetenvorſteher Brenner er-

öffnet die Sitzung und gibt bekannt, daß die
Etats des Wohlfahrtsamtes, der Schul- und
Bauverwaltung zurückgeſtellt und noch einmal
in den Kommiſſionen beraten werden.

Darauf nimmt Oberbürgermeiſter Dr. Mo-
ſebach das Wort zu längeren

allgemeinen Bemerkungen über den Etat
und betont, daß der Fehlbetrag urſprünglich
als der Haupthaushaltsplan zum erſten Male
den Dezernenten vorgelegen hat, 1,3 Millionen
betragen habe. Unter ſchwerer Mühe habe
man dann den Fehlbetrag auf 293 000 Mark
ſenken können. Merſeburg ſtände ja mit der
Sorge des Fehlbetrages nicht allein
unter den deutſchen Städten da, für Merſe-
burg kommen aber die Laſten, die die Leung-
arbeiter verurſachen, noch hinzu.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen geht
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach auf die von
uns geſtern als „fata morgana“ bezeichnete

Umgemeindungsfrage
ein und bemerkt, daß nach ſeinen Jnformati-
onen der Laſtenausgleich zwiſchen Merſeburg
und Leunga durchaus kein Trugbild ſei,

vielmehr könne man erwarten, daß dieſer
Finanzanusgleich noch in dieſem Jahre in Er-
ſcheinung treten werde. Freilich könne er
keine Garantie geben. Nach dem neueſten
Minicherialerlaß werde angeordnet, daß ſo
fort mit einer Regelung vorgegangen werde.
Bei den Verhandlungen, über die er aus

begreiflichen Gründen nicht alle Einzelheiten
mitteilen könne, werde nicht mehr über die
Frage, ob der Laſtenausgleich komme, ſondern
vielmehr über die Art der Durchführung dis-
kutiert.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach bittet um
Einmütigkeit der Stadbtverorödne-
ten in dieſer Frage, damit der Magiſtrat die
kommenden Verhandlungen mit Erfolg für die
Stadt weiterführen könne.

Ferner ſei nach Mitteilung des
ſtädtebundes damit zu rechnen, daß der

Volksſchullaſtenausgleich

kommen wird, nach dem die Stadt eine Ent-
laſtung von etwa 41000 Mark haben dürfte.

Als erſter Debattereöner ſpricht Stadtv.
Wirth (WP.), der die Ausſicht auf baldigen
Laſtenausgleich begrüßt, aber auch zum Aus-
druck bringt, daß die Zuſicherung des Ma-
giſtratsdirigenten

zu unbeſtimmt
ſeien. Der gewerbliche Mittelſtand könne unter
keinen Umſtänden einer Steuererhöhung zu-
ſtimmen. Um den Etat ins Gleichgewicht zu
bringen, ſeien Abſtriche notwendig. Das „Mer-
ſeburger Tageblatt“ habe Winke zu Streichun-
gen gegeben, die man beherzigen ſolle.

Stadtv. Wirth ſtellt darauf den Antrag:
„Der Magiſtrat wolle beſchließen, keinesfalls
eine Stenererhöhung vorzunehmen und kein
5. Steuervierteljahr einzuführen“.
Wenn der Antrag nicht angenommen werde,

müſſe die Wirtſchaftspartei ſämtliche Haus-
haltspläne ablehnen.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach kann
kein bindendes Verſprechen abgebeg, daß der
Laſtenausgleich in dieſem Jahre erfolgt, ob-
wohl er die felſenfeſte Ueberzeugung hat.

Stadtv. Kühn (Kom.) ſtellt als vorbildliche
Gemeinde die Sowjetkommune hin.

Reichs-

Staötv. Wirth meint, daß die Stadt, um
Steuererhöhungen zu vermeiden, eben ſtädti-

ſche Gebäude oder z. B. das Stadthallengelände
verkaufen ſolle.

Stadtv. Hauffe begründet dann den
Etat der Allgemeinen Verwaltung.

Stadtv. Geſchwantner (Natſoz.) ſtellt
den Antrag, daß die Aufwandsgelder der Ma-
giſtratsmitglieder und die Diäten der Stadt-
veroröneten geſtrichen werden. Der Antrag
wird abgelehnt; auch der kommuniſtiſche auf
Streichung aller Gehälter über 4500 Mark.

Dagegen wird der Antrag der Wirt-
ſchaftspartei, daß keine Steuerer-
höhung erfolgt, gegen die Stimmen der So-
zialdemokraten, Demokraten und Deutſche
Volkspartei angenommen.

Der Antrag der Kommuniſten auf Verdop-
pelung der für amtliche Veröffentlichungen in
der Preſſe angeſetzten Summe von 4000 Mark
wird von den Sozialdemokraten unterſtützt.
Dadurch ſoll erreicht werden, daß auch andere
Zeitungen als Amtsblätter herangezogen
werden.

Der Antrag fand Ablehnung.
Daraufhin, bevor der Geſamtetat der All-
gemeinen Verwaltung zur Abſtimmung ge-
langt, verlaſſen Sozialdemokraten und Kom
muniſten geſchloſſen den Saal und machten
die Verſammlung beſchlußunfähig.
Die Sitzung war aufgeflogen.

Strauchdiebe.

Jn der vergangenen Nacht wurden aus
einem Gartengrundſtück am Feldſchlößchenweg
vier Zierſträucher von einigem Werte geſtoh-
len. Sachdienliche Mitteilungen erbitlet die
Kriminalpolizei.

Das Motorrad als Stiefelknecht.
Durch anſcheinend zu ſchnelles Fahren wur-

den in der Weißenfelſer Straße am Montag-
abend zwei Damen von einem Motorrad an-
gefahren. Beide waren im Begriff, den Fahr-
damm zu überſchreiten, als ſie vom Motorrad
erfaßt und zur Seite geſchleudert wurden. Da-
bei wurde der einen Dame vom Motorrad der

Der Unfall lief ſonſt noch
gut ab.

Wenn ſich Stahl biegt.
Es war, wie ſich jetzt zeigt, doch ein Fehler,

daß man die neue Oberrealſchule als
Stahlſkelettbau errichtete und nicht Eiſenbeton,
wie in der Staötverordnetenverſammlung vor-
geſchlagen wurde, dazu verwandte. Stahl hat
bekanntlich die Eigenſchaft, daß es ſich biegt.
Nun iſt es tatſächlich der Fall, daß die Stahl-
gerüſte wie eine Schlange ſich biegen. Ein ſelt-
ſames Bild, das jetzt unſere Oberrealſchule
darbietet.

Seit heute mittag wird aber eifrig daran
gearbeitet, um dieſe eigenartige Architektur

aufgeſetzte Zolldach die Stahlgerüſte nicht zu
ſammenhalten würde, wäre zu befürchten, daß
die Gasbetonwände nach außen zuſammen-
brechen würden.

Provinzialverwalkung mik dem
neuen Oberpräſidenken

einverſtanden.
Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner Sitzung

am 1. April, gemäß Artikel 86 der Preußi-
ſchen Verfaſſung das Einvernehmen mit der
Ernennung des Präſidenten des Bundesamtes
für Heimatweſen Dr. Falck zum Oberpräſi
denten der Provinz Sachſen und zur Er
nennung des Oberbürgermeiſters Weber zum
Regierungspräſidenten des Regierungsbezirkes
Magdeburg erklärt.

Der Provinziallandtag beginnk.
Reges Leben herrſcht ſeit heute morgen

bereits in den Hallen des Prvovinziallandtag-
gebäudes. Die meiſten der 113 Abgeordneten
ſind bereits in den geſtrigen Nachmittags
ſtunden eingetroffen und haben ſich zu Frak-
tionsbeſprechungen zuſammengefunden. Die
ſchon geſtern begonnen Beratungen des
Haushaltsausſchuſſes wurden heute fortgeſetzt.
Daneben tagt heute der Landtagsvorſtand und
der Provinzialausſchuß. Das Ergebnis dieſer
Beſprechungen wurde in der Oeffentlichkeit
nicht bekannt.

Die heute 14 Uhr beginnende Sitzung iſt der
2. Sitzungsabſchnitt des im Januar nur unter
brochenen Provinziallandtages. Daher kann ſo
fort in die Beratungen eingetreten werden.
Vor ausſichtlich wird heute nur der Landes-
hauptmann die Etatrede 'halten, die der Ein
bringung des Haushaltsplanes vorangeht. Mor
gen iſt ſitzungsfreier Tag, der daher wieder
u Fraktionsberatungen zur Verfügung ſteht.Außerdem tritt morgen der Ausſchuß für Be

amten- und Angeſterlten-Fragen zuſammen.
Eine Beeinträchtigung der Beratungen durch

den von den Kommuniſten geplanten „Hun-
germarſch nach Merſeburg“ dürfte an den
von der Polizei getroffenen Maßregeln ſchei
tern.

Die Provinzialverwalkung
bleibt in Merſeburg.

Nenuanſtrich der Gebäude.
Bekanntlich trug ſich ſeit langem die Pro-

vinzialverwaltung mit dem Gedanken, Merſe-
burg zu verlaſſen. Dieſe Abſicht ſcheint jedoch

wie uns zuverläſſig mitgeteilt wird nun-
mehr endgültig aufgegeben zu ſein. Daß es ſo
iſt, davon kann ſich der Eingeweihte mit eignen
Augen an dem ſicheren Kennzeichen überzeugen,
daß das alte Provinzialgebäude einen Neuan-
ſtrich erhält. Das Treppenhaus iſt bereits
fertiggeſtellt und mit neuen Läufern ausgelegt.

Unter den Angeboten zur Ausführung des
Anſtrichs ſoll ſich, wie wir hören, auch ein ſol-
ches des Malermeiſters Schönfeld, Leipzig, be-
funden haben. Die Provinzialverwaltung hat
dieſes jedoch aus begreiflichen Gründen abge-
lehnt. Heute nachmittag wird mit der Auf-
ſtellung des Gerüſtes für den Außenanſtrich
begonnen werden. Das fertiggeſtellte Treppen-
haus mit ſeinen wundervollen Farbtönungen
wird zukünftig eine Sehenswürdigkeit für die
Stadt bieten. Durch dieſe Tatſachen wird die
uns zugegangene Meldung vom Verbleiben
der Provinzialverwaltung in Merſeburg nur
beſtätigt; denn wozu ſonſt noch irgendwelche

wieder gerade zu biegen. Wenn das bereits Neueinrichtungen?
A.

Abſchied von der Schule.
Jn der Volksſchule I.

Zu einer feierlichen Entlaſſungsſtunde ver-
ſammelten ſich am Montagnachmittag die Kon-
firmanden der Volksſchule 1 mit ihren Ange-
hörigen und dem Lehrkörper in der Aula.
Händels „Sarabande“ für Geige und Klavier,
geſpielt von den Herren Hinkelthein, Kautzſch
und Buſch, leitete die Feier ein, der Colsmanns
Wort „Von der inneren Erfülltheit“ zu Grunde
lag. Gedichte von deutſchen Arbeiterdichtern
und Muſikſtücke von Bach, Beethoven, Gluck
und Mozart leiteten über zur Abſchiedsrede des
Rektors Röth. Er führte etwa folgendes aus:

Heute gilt es Abſchied zu nehmen. Schnell
ſind die Schuljahre der Scheidenden dahinge-
gangen, die viel Glück und Sonne und ebenſo
viel Weh und Leid einſchließen und reich an
geſchichtlichem Geſchehen ſind. Schmerz erfüllt
unſer Herz in der Scheideſtunde, aber wir er-
heben uns über dieſen Schmerz, wir erkennen
das Lebensgeſetz: „Es kann kein Verweilen,
kein Stilleſtehen geben, wenn wir das Ziel un
ſeres Daſeins erreichen wollen“. Die Schei-
denden ſollen zu Fruchtträgern in Gottes Gar-
ten werden. Die Pflanzung, in der ſie ſtehen,
iſt das deutſche Volk. Zwar iſt dieſe Pflan-
zung zur Zeit arg verwüſtet, es fehlt ihr an
Licht und Freiheit zu einem ungehinderten
Wachstum. Eingedenk des Wortes „Doch ob
ein Menſchenherz iſt ſtark und groß, das zeigt
ſich erſt bei einem ſchweren Los“, ſoll die Ju-
gend deshalb nicht klagen und verzagen. Die
deutſche Pflanzung muß wieder in Ordnung
gebracht werden. Dieſem Ziele gilt unſere
Arbeit, zu der wir berufen find. Mit den Wor-
ten „So ſchreitet denn froh und getroſt hinein
ins Leben, blüht der Sonne entgegen und wer
det zu Fruchtträgern in Gottes Pflanzung;
unſere herzlichſten Wünſche begleiten euch“
ſchloß die eindrucksvolle Feier.

t

Enklaſſungsfeier in der Mittelſchule.
Jn der Aula der Mittelſchule hatten ſich

am Montag, vormittag 11 Uhr, die Eltern, die

den Schüler und Schülerinnen zu einer feier
lichen Stunde verſammelt. Die Chorſänger der
Mittelſchule unter der ſtraffen Leitung des
Herrn Gellert eröffneten die Feier mit dem
Liede „Lobe den Herren“. Sodann wurde ein
Gedicht „Ausfahrt“ von Viktor Scheffel und
„Das Glöcklein des Glücks“ von Seidl zu Ge-
hör gebracht. Hieran knüpfte Herr Rektor
Lübke ſeine Abſchiedsworte. Er ſchilderte
den Kindern das Leben, legte ihnen den Ernſt
des Lebens ans Herz und ſchloß mit guten
Wnſchen für die Zukunft. Der Mädchenchor
ſang nun das Lied „Der Herr iſt mein Hirte“.
Ein gemeinſam geſungenes Lied „So nimm
denn meine Hände“ mit Harmoniumbeglei-
tung, ſchloß die erhebende Feierſtunde. Hier-
auf verabſchiedeten ſich die zur Entlaſſung kom
menden Kinder mit einem feſten Händedruck
und Dankesworten von der Lehrerſchaft. Jm
Anſchluß daran erfolgte die Austeilung der
Reifezeugniſſe. Die Mädchen wurden mit
Kränzen geſchmückt und verließen freudig be-
wegt die Stätte, die ſie ſo liebgewonnen hatten.

Jn den Nachmittagsſtunden vereinten ſich
ſodann die Mädchen im Reſtaurant „Reichs-
kanzler“ zu einer internen Abſchiedsfeier. Viel
Erlebtes von der ſchönen Schulzeit wurde noch
einmal ins Gedächtnis zurückgerufen und alle
ſchieden mit dem Gelöbnis, auch ferner die alte
e zur Merſeburger Mittelſchule zu be

en.
7

Enklaſſungsfeier der katholiſchen
Volksſchule.

Jm mt des letzten Sonntagsdie kirchliche Entlaſſun r für 12 ulent
laſſene der kath. Lite ule ſtatt. Nach feier
licher Erneuerung des Taufgelübdes,
r Wiehoff ſeiner Anſprache die Bitte
eſu an ſeine 12 „Bleibetoſtel zu Grarn

in meiner Liebe“. m

heim eine harmoniſch verlaufene tveranſtaltung ſtatt, zu die alen aſſenen
und onen, viele

Lehrerſchaft und die zur Entlaſſung kommen
mit ihren Eltern Lehrperſen der Jugend und

die Jugendvereine

S

Abend fand im Joſefs-



e

h

n
die Temperaturen ein wenig zurückgehen wer-

an

e efeep waren. e ä3ä Jünemannte herzliche Abſchiedsworte an ſeine bis
herigen üler, warnte vor dem materiag-
liſtiſchen Zeitgeiſt und mahnte zu ſozialem
Verſtändnis für die Not unſerer Tage, an
knüpfend an das Goethewort: „Ehrfurcht vor

2

Seltkene Gäſte
Schkopaun. Längſt ſchon, leider nicht

Unrecht, iſt von den Anwohnern laute Klage
geführt über die Verunreinigung der Saale,dem, was über uns iſt, was unter uns iſt, f. nicht etwa nur das Riechorgan beleidigt,

was uns gleich iſt.“ Pfarrer Wiehoff fand
treffende Worte über die Bedeutung der kath.
Jugendvereine mit ihrer Geſelligkeit und Ka-
meradſchaft in den Entwicklungsjahren und
warb zum Beitritt. Die Anſprachen wurden
von Sologeſängen und gemeinſamen Liedernumrahmt. Mehrere beifällig aufgenommene

Bühnenſtücke, von Fräulein Lehrerin Rüme-
e in bewährter Weiſe geleitet, ſtellten
die Bedeutung des Tages vor Augen und be
a ffen den Abend zu allſeitiger Zufrieden-

t.

Abſchied auch im Kindergarten.
Jm Kindergarten des Vraterländiſchen

Frauenvereins wurde am Montagnachmittag
auch Abſchied gefeiert. Einige Jungens und
Mädchens. die nun in die Grundſchule kommen,
mußten von der liebgewordenen Stube im
Schloßgartenſalon Abſchied nehmen. Damit
ihnen der Abſchied etwas leichter fiel, hatte die
Vorſteherin des Kindergartens den Kleinen
noch einmal Kaffee und Kuchen aufgetiſcht.
Fräulein Peuſchel, die eifrige Leiterin des
Kindergartens, ſpielte noch ein letztes Mal mit
den Abſchiednehmenden die beliebten Spiele.

Wekfkervorherſage.
Verſtärkung des Luftörucks im Oſten bei

gleichzeitig einſetzendem Barometerfall über
Weſteuropa hat eine kräftige kontinentale Luft-
ſtrösmung über dem mittleren Teil des Feſt-
landes hervorgerufen. Bei verhältnismäßig
heiterem Wetter konnten die Temperaturen
dabei höher anſteigen als am Tage zuvor.
Ueber Frankreich iſt jedoch eine atlantiſche
Warmluftſtrömung eingebrochen, die nordoſt-
wärts weiterſchreitet und unſeren Bezirk im
Laufe des heutigen Dienstags erreichen wird.
Es iſt dabei Bewölkungszunahme zu erwarten
und ſtellenweiſe auch etwas Regen. Wenn auch

den, bleibt das Wetter doch weiterhin mild, ja
die Luft wird trotz etwas geringerer Tempera-
tur wegen ihres hohen Feuchtigkeitsgehalts
wohl noch milder empfunden als die vom
Montag.

Vorherſage bis Mittwochabend: Wol-
kiges, zu gelegentlichen leichten Niederſchlägen
neigendes, mildes Wetter.

Schutz den Anlagen.
Zerſtörungsluſtige Elemente ſind in Merſe-

burg wieder einmal am Werk. Mehrfache Roh-
heiten ſind in den letzten Tagen am Alten-
burger Damm verübt worden. Die eiſerne
Einfriedigung auf dem unteren Wege an der
Klia iſt ſtellenweiſe herausgeriſſen. Am oberen
Wege beim Stadtkaffee wurde ein Papierkorb
völlig unbrauchbar gemacht. Der Uebeltäter
hat man leider nicht habhaft werden können.
In einer Zeit, in der viele Spaziergänger in
unſeren Anlagen Ruhe und Erholung ſuchen,
iſt dieſes ſchändliche Treiben um ſo verurtei-
lungswerter. Es wäre im allgemeinen Jnter-
eſſe erwünſcht, wenn die Schutzpolizei dieſe
Flegel zu faſſen bekommen würde.

Fahrplanänderungen.
Merſeburg--Schafſtädt.

Mit dem 1. April treten im Fahrplan der
Strecke Merſeburg Schafſtädt einige Aende-
rungen ein. Der ſogen. Schülerzug ab Schaf-
ſtädt 7.10 fällt während des Sommerhalb-
jahres von oben genanntem Tage an weg,
dafür verkehrt ein anderer Vormittagszug und
zwar ab Schafſtädt 8.28, an Merſeburg 9.08.
Außerdem iſt der Frühzug ab Merſeburg 5.58,
an Schafſtädt 6.49, um etwa 1 Stunde ſpäter
gelegt und verkehrt vom 1. April ab nach
folgendem Fahrplan: ab Merſeburg 7.15, ab
Bad Lauchſtädt 7.45, an Schaſſtädt 7.59. Wir
veröffentlichen in der vorliegenden Nummer
einen berichtigten Fahrplan, den wir der ge-
fälligen Beachtung empfehlen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian.“
Neueinſtellungen im März 1930.

Ch. Heer: „Der König der Bernina“ (Lh. 76);
Frenſſen: „vPHilligenlei“ (Lf. 57); Schaffner:
„Das große Erlebnis“ (Lſch. 134); A. Heye:
„Brenunende Wildnis“ (Eh. 24); „Wanderer
vhne Ziel“ (Eh. 26); „Meine Brüder“ (Eh. 25);
„Unterwegs“ (Eh. 27); Lubinski: „Hochzeits-xeiſe nach Abeſſinien“ (El. 11); A. Schweiver

„Zwiſchen Waſſer und Urwald“ (Eſch. 10);
Beumelburg: „Sperrfeuer um Deuſchland“
(Gb. 48); Grundtwig: „Volksmärchen der Dä-
nen“ (Lg. 889); Gijenns Selmar: „Als Mutter
klein war“ (Lg. 129); „Das neue Univerſum“,
50. Jahrgang (Nu. 2).

Kurſus für Meiſter im

Damenfriſieren.
Die Barbier und Friſeur-Zwangsinnung

Merſeburg hielt am Montag im „Caſino“ ihre
Quartalsverſammlung ab, die eine reichhaltige
Tagesordnung aufwies. Herr Obermeiſter
Weiß begrüßte mit herzlichen Worten die An-
weſenden. In nächſter Zeit ſoll ein Kurſus im
Damenfriſieren für Meiſter abgehalten werden.
Aus der längeren Debatte ging hervor, daß
dieſer Kurſus notwendig iſt, weil in Zukunſt
die Geſellenprüfung ſich auf Herren- und Da-
menfriſieren erſtreckt und verſchiedene Meiſter
das Damenfriſieren ſelbſt noch nicht beherrſchen
Mit Freude wurde begrüßt, daß ſich die Damen
friſeure der hieſigen Jnnung bereit erklärt
haben, die Leitung des Kurſus zu übernehmen.
Am 27. April ſoll das 40 jährige Fach
ſchuljubiläum feſtlich begangen werden.

Dem früheren Obermeiſter, Kollegen W.
Ernſt, wurde anläßlich ſeiner

Ernennung zum Ehrenobermeiſter

des Deutſchen

ſondern auch für die Geſundheit nachteilig
ſein muß und auch wirtſchaftliche Schädigungen
keineswegs ausſchließt.

Neuerdings aber hat dieſe Verunreinigung
ganz unerwartet einen ſehr zu begrüßenden
Erfolg gezeitigt. Es iſt bekannt, daß das
Saalewaſſer aus bekannten Gründen einen
ſehr hohen Salzgehalt aufweiſt. Dieſem
Umſtande iſt es zweifellos zuzuſchreiben, daß
neuerdings ſich große

Züge von Heringen
in der Saale gezeigt haben, die irgend ein
Naturtrieb hier hergelockt hat. Leider iſt nicht
anzunehmen, daß ſie hier dauernden Auf-
enthalt hier nehmen werden, ſondern ſich nur
auf dem Durchzuge befinden.

Vermutlich haben ſolche Durchzüge ſchon
in früheren Jahren ſtattgefunden ohne be-
merkt zu werden. Der jetzige, für gegenwärtige
Jahreszeit ganz

Röſſen. Die Frage des Badbaues, die vor
übergehend in den Hintergrund getreten war,
beginnt nun neue feſtere Form anzunehmen.
Dabei iſt der urſprüngliche Plan, das Becken
jenſeits der Göhlitzſcher Fähre anzulegen, fallen
gelaſſen worden. Bekanntlich hatte die Ge-
meinde Ereypau gegen die Ausführung des
erſten Entwurfes

beim Waſſerbauamt Halle Einſpruch
wegen Gefährdung ihres Grundwaſſerbedarfes
erhoben. Da auch ſonſt vielerlei Schwierig-
keiten auftauchten (das Bad wäre auf Crey-
pauer Flur geweſen, Steuern alſo an Creypau
abzuführen geweſen uſw.), hat der Zweckver-
band jetzt endgültig ſein Vorhaben in urſprüng-
licher Geſtalt aufgegeben.

Aber keineswegs wollte man damit alle Aus-
ſichten auf das Zuſtandekommen eines Bades
zu Grabe tragen. im Gegenteil, ſchneller, als
man vermuten konnte, ſind andere Pläne
aufgetaucht, die inzwiſchen ſo weit geſichtet
worden ſind, daß es uns möglich iſt, ſchon heute
Grundlegendes darüber zu berichten.

In den letzten Wochen war man des öfteren
jenſeits des Dorfes Altröſſen tätig, um dort
das Gelände im Jagen 67, dem ſogenannten
Röſſener Jagen, auf ſeine Brauchbarkeit zu
unterſuchen. Das Ergebnis war ſehr zufrie-
denſtellend. Es befindet ſich hier eine große
Wieſe, rings ebenfalls wie im Creypauer
Wäldchen von Holz umgeben, die ſich dafür
eignet. Das Land gehört teils dem Ammo-
niakwerk, teils dem Zweckverbande, teils iſt
es in Privathand.
Zur Durchführung brauchen nur geringe

Baumbeſtände der Axt zum Opfer zu fallen.
Die Speiſung des Schwimmbades ſoll durch
Grundwaſſer erfolgen, alſo nicht durch das ver-

vom Obermeiſter Weiß für 27jährige Tätig-
keit als Vorſtandsmitglied und Obermeiſter die
vom Bund geſtiftete ſilberne Verdienſtmedaille.
Dem Friſeurmeiſter Erich Schimpff wurde
für 5jährige treue Dienſte bei W. Gaßmann
ein Ehrendiplom ausgehändigt.

Kollegen, welche die Verſammlung nicht be-
ſucht haben und an dem erwähnten Kurſus
teilnehmen wollen, können ihre Meldung beim
Obermeiſter abgeben.

Berufsbeamkentum und
öffenkliche Meinung.

Heute, Dienstag abend. findet im „Tivoli“
ein Vortragsabend ſtatt, der vom Ortskartell

Beamtenbundes veranſtaltet
wird und während deſſen Herr Dr. Winne,
Erfurt, über Berufsbeamtentum ſprechen wird.

Ausgehend von der Vertrauenskriſe, die ſich
neuerdings gegenüber dem Berufsbeamtentum
bemerkbar gemacht hat, wird Nutzen und Not-
wendigkeit des Berufsbeamtentums nachge-
wieſen werden, daß die Beamtenarbeit im Ge-
füge der geſamten Wirtſchaft durchaus produk-
tiven Charakter trägt. Die Beamtenſchaft iſt
ebenſo Träger des Mittelſtandes wie alle üb-
rigen Berufsſchichten und vor allem beſtehen
enge Zuſammenhänge zwiſchen der Beamten-
ſchaft und dem gewerblichen Mittelſtande.. Die
Auffaſſung, daß Deutſchland mit Beamten über-
ſetzt iſt, iſt ebenſo irrig wie die Auffaſſung,
daß das deutſche Beamtentum zu teuer ſei. Jn
Deutſchland iſt erſt jeder 50. Einwohner ein
Beamter und nur 6,7 Prozent aller Ausgaben
entfallen auf die Beamtengehälter, während
das Ausland zum Teil doppelt ſo viel für ſei-
nen Beamtenapparat ausgibt. Das Berufs-
beamtentum ſteht treu zum Staat, zum Volk
und auch zur Wirtſchaft und iſt bereit, ſich auch
für die Notwendigkeit des Wirtſchaftlichen ein-
zuſetzen. Es verlangt aber As erkennung ſeiner
Tätigkeit und Gerechtigkeit in der Beurteilung
ſeiner ſtaatspolitiſchen Bedeutung.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Links der Jſar,

Rechts der Spree“ ſowie ein gutes Beipro-
gramm.
Uniontheater. „Modellhaus Crevette“ ſowie

ein gutes Beiprogramm.
Cafs Schmied. Vom 1. bis 6. April Früh-

lingsfeſt.
Stadt Café. Ab heute, Dienstag, 1. April,

Gaſtſpiel der Kapelle Gregor Olacyk.
Fritz Weber-Sänger. Heut Dienstag und

morgen Mittwoch, Gaſtſpiele im „Caſino“.
ein Diplgm überreicht. Außerdem erhielt er! Handformen und zHandlinien als Charakter

z

mit
in der Saale.

abnorm niedrige Waſſerſtand,
der Saale, ſowie die infolge mangelnder
Niederſchläge auffallende Klarheit des Waſſers,
hat es ermöglicht, ſie diesmal feſtzuſtellen.

Die Fiſchereiberechtigten
haben auch bereits ihren Vorteil wahrge-
nommen und beachtliche Fänge erzielt und
es iſt die erfreuliche Wahrnehmung gemacht.
daß die in der Saale gefangenen Heringe
die aus der See an Wohlgeſchmack bedeutend
übertreffen.

Unterhaltend iſt es zweifellos für jeden Na-
turfreund, das muntere

Treiben der ſeltenen Gäſte,
namentlich an der Saalebrücke, bei ruhigem
und ſonnigem Wetter zu beobachten. Wie
lange das noch d ſein wird, darüber
fehlt leider bisher jede Erfahrung, da es ſich
um einen bisher noch unbeobachteten Vorgang
handelt.

Jntereſſant wäre es, zu erfahren, ob die-
ſelbe Wahrnehmung auch bereits anderwärts
an der Saale gemacht iſt.

Das Badprojekt in neuer Geſtalt.
Skakt im Creypauer Hölzchen nun im Röſſener Jagen.

ſchmutzte Flußwaſſer. Die Vorarbeiten werden
bereits in dieſer Woche beginnen und
man hat die ernſte Abſicht, die Arbeiten ſo zu
beſchleunigen, daß das Bad

noch im Laufe des Sommers in Betrieb
genommen werden könnte. Bis dahin bleibt
das Saalebad des Ammoniakwerkes bei Göh-
litzſch noch geöffnet, doch dürfte es dann abge-
baut werden.

Das Bad ſelbſt wird allen Anſprüchen gerecht
werden. Ein Schwimmbaſſin in der Aus-
dehnung von 70 mal 50 Meter ſowie Nicht-
ſchwimmerbaſſins ſind vorgeſehen. Die
Badanlage ſoll betoniert werden, der Grund
ſoll eine Kiesſchicht erhalten. Das Brauſe-
bad, das ſchon im Creypauer Holz Aufſtel-
lung gefunden hat, wird vorausſichtlich am
neuen Platz ebenfalls untergebracht werden.
Ebenſo ſoll ſpäter der Bau eines Wirtſchaft-
betriebes vorgeſehen ſein, und als Zu-
kunftsmuſik hört man auf der „Badeterraſſe“
die „Badekapelle“ konzertieren.

Das Röſſener Jagen
iſt wiederum ähnlich dem Creypauer Hölz-
chen auf einer Halbinſel gelegen, die von
Saale und Alter Saale umklammert wird. Der
Zugang wäre über die Fähre am Röſſener
Anger vder von Merſeburg aus über
Trebnitz zu erreichen. Da durch Abänderung
des Badeplanes die künftige Anlage näher an
Merſeburg heranrückt, wird das neue Projekt
gerade von den Merſeburgern, die doch hoffent-
lich Gaſtrecht genießen, ſehr begrüßt werden.
Aber auch ſonſt dürfte das Bad in neuer Ge-
ſtalt mindeſtens ebenſo günſtig liegen wie auf
Creypauer Flur.

Hoffen wir. daß es ſich auch hier bewährt:
Was lange währt, wird gut!

ausdruck. Heute abend 8 Uhr Vortrag Stein
in Müllers Hotel. Teilnahme für jedermann.

Ortskartell des Deutſchen Beamtenrbunres.
Dienstag, 1. April, 20,15 Uhr im Tivoli
Vortraz.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
1. April, 20 Uhr, im „Caſino“ Bismarckgedenk-
feier. Hauptmann Werner wird die Feſtrede
halten. Reger Beſuch mit den Angehörigen
iſt erwünſcht. Donnerstag, 27. März, Näh-
abend, Freitag Singeſtunde.

Königin Luiſebund. Die Kameradinnen
werden gebeten, ſich an der Bismarck-Gedenk-
feier der deutſchnationalen Arbeitergruppe
zahlreich zu beteiligen.

Nus der Umgebung.
Das Storchenneſt auf

dem Gaſomeker.
Leuna. Eine eigenartige Wohnſtätte hat ſich

ein Storchenpaar hier geſucht. Während ſonſt
Freund Adebar ſehr ſelten hier wird, ſcheint
er ſich nun auch mit der Jnduſtrialiſierung
abgefunden zu haben. Geſtern konnte beobachtet
werden, wie zwei Störche Material zum Bau
eines Neſtes auf einen der beiden großen
Gaſometer an der Oſtſeite des Leunawerkes
trugen. Jn luftiger Höhe ſcheinen ſie er-
haben zu ſein über die Wohlgerüche der be-
nachbarten Schlote. Die Saaleaue in unmittel-
barer Nähe bietet ihnen mit ihrem Froſchreich-
tum eine willkommene Speiſekammer. Am
beſten kann man die Tiere auf ihrem Neſte
von der Leunger Brücke aus beobachten.

Der Youngplan
ſeine wirtſchaftlichen und politiſchen Aus

wirkungen.
Neuröſſen. Es war ein zahlreiches Publi-

kum, das am Montag im „Geſellſchaftshauſe
dem bekannten Redner Dr. Schwanecke aus
Berlin lauſchte, der über den Youngplan ſprach
Der Referent verband ein Zweifaches: er bot
Tatſachen, wiſſenſchaftliche Ergebniſſe, durch
viel Zahlenmaterial belegt, und er belebte dieſe
an ſich trockene Materie mit viel Geſchick. Er
verſuchte klarzulegen, wie die Unterzeichnung
der Younggeſetze durch den Reichspräſidenten
ſachlich begründet ſei. Dazu holte er weit ats
und rief die einzelnen Etappen der vielen Ver-

hervor. An dieſer Kette bedeute nach ſeiner An
ſicht der Youngplan zwar einen vorläufigen
Abſchluß, aber noch nicht das Endglied. Er
verſpreche ſich als Folge der Unterzeichnung
für unſer Wirtſchaftsleben eine momentane
Hilfe, indem es möglich ſein ſollte, die Finan
zen allmählich wieder ins Gleichgewicht zu brin
gen und den Markt zu beleben, auch das Er
werbsloſenproblem könne von dieſer Seite an-
gefaßt werden. Wenn man von einer Ver-
ſklavung auf fünf Jahrzehnte hinaus ſpreche,
ſo ſei er optimiſtiſcher. Es ändere ſich in zehn
Jahren manches, in 50 Jahren vies. Die
Weltgeſchichte bleibe nicht ſtehen, die Kräftever-
teilung der Völker ſei einem ewigen Wechſel
unterworfen. Trotz allem könne man niemals
behaupten, daß der neue Plan eine wünſchens-
werte Löſung für uns darſtelle. Der Reichs-
zentrale für Heimatdienſt, die dieſen Abend
vermittelte, gebührt Dank für dieſen „ſtaats-
bürgerlichen Bildungsabend“,

Bismarck-Gedenkfeier der
Vakerländiſchen Verbände.

Bad Lauchſtädt. Die Arbeitsgemeinſchaft
hatte am Sonntag zu einer Bismarckfeier ein-
geladen. Die angeſchloſſenen Vereine hatten
Fahnengruppen entſandt. Auch Mitglieder der
Einzelvereine waren ziemlich zahlreich er-
ſchienen. Die Stegerſche Kapelle leitete die
Feier durch einige Märſche ein. Nach dem
Einmarſch der Fahne begrüßte der Vor
ſitzende Schuwardt die Erſchienenen. Der
Geſangverein „Arion“, der ſich zur Ausgeſtal
tung des Abends zur Verfügung geſtellt hatte,
ſang einige Lieder, dem Abend entſprechenden
Jnhalts. Die Feſtrede hielt der Provinzial
landtagsabgeordnete Lehrer Aßmuss Halle,
der von hoher Warte Bismarcks Wirken in
Bezug auf die heutige Zeit beleuchtete und
vor allem ſittliche Erneuerung des deutſchen
Volkes von heute forderte. Auf innerpolitiſchem
Gebiet gab er dem Wunſche Ausdruck, daß das
Bürgertum endlich mehr Tatkraft an den Tag
legen möchte, ſich des marxiſtiſchen Einfluſſes
zu erwehren. Starker Beifall folgte den Aus
führungen des Redners. Das Deutſchlandlied
beſchloß den erſten Teil. Jm weiteren Verlaufe
des Abends ſorgten muſikaliſche Darbietung
der Kapelle und des Geſangvereins für Unter
haltung der Anweſenden.

Neuer Lehrer.
Schafſtädt. Lehrer Franke, der acht Jahre

an hieſiger Schule tätig geweſen iſt, iſt mit
dem 1. April nach ſeiner Heimatſtadt, Schöne-
beck a. E. verſetzt. An ſeine Stelle iſt Lehrer
Roſenau aus Querfurt nach hier berufen
worden.

Uebernahme des Gaſthofes.
Kirchfährendorf. Mit dem 1. April übernahm

Herr Gärtner aus Reipiſch offiziell die Be
wirtſchaftung des Gaſthauſes „Zum kühlen
Saaleſtrand“ zu Kirchfährendorf. Das Gaſt
haus iſt als günſtiger und idylliſch gelegener
Ausflugsort ſehr gut bekannt und wird auch
in dieſem Jahre wieder manchen Gaſt aus
nah und fern locken.

35 jähriges Orksjubiläum.
Porbitz. Am heutigen Tage begeht Rektor

Wilhelm Schmiedchen ſein fünfunddreißig-
jähriges Ortsjubiläum. Er hat als junger
Lehrer, der 1895 die „Erſte-Lehrer-Stelle“ in
unſerer damals noch kleinen Gemeinde an
trat, bereits die Großväter und mütter eines
Teiles der Kinder, die heute ſeiner Obhut an
vertraut ſind, erziehen helfen. Als im Jahre
1922 die Kinderzahl ſo angewachſen war,
daß nach den neueren Beſtimmungen die An-
ſtellung eines dritten Lehrers erforderlich
wurde, verlieh ihm die Regierung den Titel
Hauptlehrer. Seit dem Entſtehen der großen
Siedlung ging die Entwicklung der Schule zum
vielgegliederten Syſtem raſch vorwärts. Nun
wurde ihm auf ſeine alten Tage noch die
Freude, an der im Oktober 1928 eingeweihten
neuen Bildungsſtätte als Rektor wirken zu
dürfen, zuteil. Jm nächſten Jahre kann er,
ſo Gott will, ſein 40jähriges Dienſtjubiläum
feiern.

Entlaſſungsfeier.
Mücheln. Am Montagvormittag wurden

diejenigen Schüler der Unterſekunda der hie-
ſigen Realſchule entlaſſen, die das Einjährige
beſtanden haben und am 1. April in einen
Beruf eintreten. Folgende Schüler erhielten
das Einjährigen-Zeugnis: Heinz Euchler; Kurt
Fiſcher; Hans Förſter; Erich Kreuſch, Helmut
Lis; Werner Martin; Hanna Nordt; Hans
Rammelt; Hans Trautmann; Martin Wittig
Herr Direktor Wolffram ermahnte jeden,
geraden und aufrichtigen Weg zu gehen. Die
übrigen 12 Schüler werden erſt am Freitag
entlaſſen, da fie nach Oſtern eine höhere Schule
weiterbeſuchen.

Aukofährk gegen Perſonenzug.
Pörſten. Die Preſſeſtelle der Reichsbahn-

direktion Halle a. S. teilt mit: Am 30. März
um 23 Uhr fuhr auf dem ſchrankenloſen
Ueberweg beim Kilometer 6,8 der Bahnſtrecke
Corbetha--Pörſten der vom Beſitzer Walter Th.
aus Leipzig, Davidſtraße, geſteuerte Perſonen
kraftwagen von Weißenfels kommend, dem
vorletzten Wagen des Perſonenzuges 2035
Plagwitz Corbetha in die Flanke. Von den
drei Jnſaſſen des Kraftwagens wurde niemand
verletzt. Eine Dame erlitt einen Nervenſchock.
der Kraftwagen wurde beſchädigt. Die Schuld-
frage iſt noch nicht geklärt.

Mücheln. (Goldene Hochzeit. Am
Sonnabend beging der Jnvalide Franz Rühle-
mann und deſſen Ehefrau Emilie geb. Koch
das Feſt der goldenen Hochzeit.
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a Regenktage auf dem Rummelplatz.
Arkiſten unter ſich. Wie ſie „Jur Reiſe kommen. E t9 4000 Schwerkraft. See

Von J. Klepper,.
Trotz des Regens iſt der Platz wieder von

2 bis 1 Uhr geöffnet. Aber von den Kaſſierern
an glaubt kein Menſch an Beſuch. Das Hohe
Rad, die Karuſſells, die Achterbahnen ſtehen
ſtill. Die Autos der „Kurve“ ſind verhängt,
der Sceotter hat auch gar nicht aufgemacht. Die
Schauſteller und die Artiſten kalkulieren ganz
richtig, daß ja für die wenigen Beſucher, die
vom Lande hereingekommen ſind und deshalb
nun auch wirklich den Platz beſuchen müſſen,
das „Verkehrsmuſeum“ und das Bierzelt aus
reichen, die doch kein Enſemble brauchen.

darüber. Hauptſache, ſie iſt dann wieder friſch.
Inzwiſchen zieht Soreſſi ſeinen Skizzenblock
hervor, redet von Dolbin, Gulbranſon und
Zille fertigt heimlich eine Karikatur von Ria
Lombardi an. Ria weiß in ihrer Spannkraft
und Verſöhnlichkeit gegenüber allen Menſchen,
Ereigniſſen und Situationen auch jetzt die Zeit
zu nützen. Mit den Mädchen ihrer Schau be-
ſpricht ſie neue Kleider: Wie man dieſes Stück
vom alten als Applikation fürs neue verwen-
den könnte.

Sie kommt von der Mode her „zur Reiſe“,

Hockey, der Spork der Schnelligkeit, Geſchicklichkeit
und Kraftk,

vor wenigen Jahren in Deutſchland noch ſo gut wie unbekannt, wird immer mehr der Lieb-
lingsſport der Frauen.

[„-[J„J

Wüßte man doch wenigſtens, daß heut über-
haupt nichts wird! Dann könnte man ſich er-
holen. Aber ſo macht das Warten von
Viertelſtunde zu Viertelſtunde müder als
Parade auf Vorſtellung. Jmmerhin, man kann
ſchnell in der Kantine ein Glas Tee trinken
Oder man macht einen Beſuch nebenan. Die
ewigen Wunder weiblicher Schönheit nach alten
Malern ſowie Meiſtern, laufen in Mänteln,
barfuß in ihren Halbſchuhen die ganze Buden-
gaſſe ab. Nur den „Wundertempel“ laſſen ſie
aus. Denn mit dem iſt man verfeindet.

Jn der Kantine, an den Nachbartiſchen
rechts und links, kann man die beiden Hell-
feherinnen begrüßen: Amantaturg und Ria
Lombardi. Amantatura, eine ſchmale, junge
Frau mit großen, klugen Augen in einer ledig-
lich reizvollen Nervoſität, die einem Geſicht
feinſte Erregbarkeit verleiht, blickt aus der
trüben, halberleuchteten Kantine hinaus, über
die naß und ſchwer herabhängenden Fahnen
hinweg auf die Bäume des Parkes hinter dem
Platz. Jhre Sehnſucht nach Freiheit, Stille,
Landſchaft iſt ſtärker denn fe. Aus der Abge-
ſchiedenheit iſt Madame Amantaturag in die
Gefangenſchaft des Platzes geraten. 1200
Fragen täglich. Sie klammert ſich an jede
Viertelſtunde, die nicht gearbeitet wird. Die
Geldverluſte ſind ihr völlig gleich. Jhr Mann,

wie faſt alle Frauen hier um einer großen
Liebe willen. Der Platz: ſie ſagen die „Reiſe“
kann Ria nicht zerſtören, ſolange ihr ein
Stück von dieſer Liebe bleibt.

Aber ihr Mann redet immer nur davon,
was aus ihm hätte werden können nie da-
von, in welche Lage er ſie gebracht hat. Er
war Schauſpieler; in einer Rolle entdeckte er
ſeine ſuggeſtiven Fähigkeiten; Agenten dräng-
ten ihn zum Variets. Das waren die Jahre,
in denen auf den Schulhöfen in den Pauſen die
Tertianer ſich gegenſeitig hypnotiſierten. Dann
kam das Polizeiverbot: Nur harmloſe Kunſt-
ſtückchen blieben vor dem Publikum erlaubt.
Es kam der Rummelbplatz.

Ein Bote kommt ſie aus der Kantine weg-
holen.

Heute hat Frau Wiesbacher doch einmal Zeit,
ſie im Wohnwagen zum Kaffee zu bitten. Am
Rande des Platzes, in der Nachbarſchaft von
Vagantenum und Verworfenheit, hat ſie ſich
ihr abgeſchloſſenes Reich geſchaffen, das ohne
Beziehung ſcheint zu der wirren Welt des
Platzes. Frau Wiesbacher empfängt ſie in
einen kleinen Muſterhaushalt à la Wochen-
endhaus, in einem eleganten Raum mit
Seidentapeten, mit nach Originalentwürfen
gearbeiteten Möbeln, dichten Teppichen,

ſchönem Kriſtall und friſchen Blumen.

Abnormitätenſchau“ winkt ihnen am Fenſter
Elvira Violetta zu, ſie doch auch einmal zu be
ſuchen. Elvira Violetta, „beſte Halbdame der
Welt“, iſt in die Fenſterecke gelehnt, da kann
ſie die Käfige mit Fräulein Wiesbachers
dreſſierten Tauben beobachten. „Die lebende
Friſörbüſte“ ſteht während der Schauſtellungen
vorn in der „Schau“ an Elviras „Box“.

Dieſe Zeichnung iſt entſetzlich wahr. Nur
Rumpf und Hals und Kopf eines ſehr ſchönen
Mädchens: das iſt der Menſch Elli. Richter.

Jhr ſtändiger Gefährte, Zwerg FrickFreck,
ehemals eine große Nummer beim Varieté,
hockt immer bei ihr. Jetzt ſchreibt er Briefe.
Er bricht ab, und Frick-Freck und Elvira reden
miteinander von hundert Menſchen, nur nie
von ſich ſelber. Vom größten, klugen und
weltmänniſchen Prinzipal des Platzes wiſſen
ſie nur, daß „Elvira Violette, als Kind völlig
normaler, ſogar ſchöner Eltern geboren“ ſelbſt
einmal ein ſchlankes, friſches Mädchen war.
Nach dem vollendeten Zerſtörungswerk der
vier Amputationen hat Mama die Chancen
entdeckt, und nun erſcheint ob Danziger Do
minik oder Brügger Fiſchmarkt es kommt
ſchon ein ſobald der Platz geöffnet iſt, der
forſche Stiefbruder, auf daß es ihm und Mama
wohlergehe ihr Leben lang. So erhält Elviras
Daſein ſeinen Sinn. Eben ſchrieb Frick-Freck
wieder an Mama in Bremen einen Brief.
Wenn er das je tat, war er in der Vorſtellung
danach immer ſehr matt.

Der große Puppenſpieler am Platz nützt
die Regenſtunden für Proben mit ſeinen
Marivonettenartiſten. Der Schimmer der
Lebensweisheit, des liebevollen Witzes, der
über des Meiſters Puppentheatervorſtellungen
liegt, erfüllt bei aller Arbeitshaſt auch den
Raum hinter der Bühne. Beſonders ſtaunt
man ja darüber, daß ſich die Jlluſion beim
Blick hinter die Faſſade der Bühne noch ver-
ſtärkt. Da hängen eben nicht Bündel lebloſer
Figuren an einem Nagel, ſondern ein En-
ſemble von Artiſten wartet, bis zu ſeiner

Probe die Bühne frei wird. In dem Augen
blick, in dem vom hohen Podeſt herab rechts
der Puppenſpieler, links ſeine Frau nach den
Partnern einer Szene greifend, beginnt ſchan
ein ſolcher kleiner Künſtler ſich mit indivi-
duellſter Geſte aus der Schar ſeiner Kollegen
u löſen. Oder ſobald der japaniſche
ongleur nach des Meiſters Ruf: „Ab!“ er

ſchöpft in der Kuliſſe zuſammenbricht!
Auch die jungen „Caeſarios“ haben ſich raſch

zur Probe, zum „Training“ entſchloſſen. Jn
jeder freien Stunde üben ſie. Unaufhörlich;
Unaufhörlich!

Gladiatoren! Kraftmenſchen!
Immer haben ſie nur ein Ziel vor Augen,

ſeit ſie aus der Schmiede und Schloſſerei weg-
liefen nachdem ſie die Herausforderung
eines Wanderzirkusathleten ſo ſiegreich be-
ſtanden hatten: die neue große Nummer!
Expander mit 4000 Pfund Schwerkraft! Das
Varietéengagement!

Die erſte Drehorgel ſchrillt über den Platz.
Von allen Seiten eilt man in die Zeltgaſſe.
Schminken! Umziehen! Parade! Au-
preiſen nein „Rekommandieren“ heißt das.
Denn ſechs Menſchen haben den Platz betreten.
Die Regenwolken verflattern. Die Pfützen ver-
ſickern. Und ſchon beginnen mit Pauken,
Sirenen und Trompeten der „Wundertempel“
und die „Lachrevue“ ſich gegenſeitig totzu-
machen und ihre Rekommandeure gegen-
einander zu hetzen.

„Hier iſt es pikant! Hier eiſerne Energie
und Willenskraft! Hier iſt es dezent! Das
kleinſte Kind wird unſere Revueſchau mit dem
größten Wohlwollen verlaſſen! Sofortiger
Anfang und Beginn!“

Bilanz des Abends: Drei kleine Vor-
ſtellungen. wölf Markt für den Schauſteller,
zwölf Mark für die Artiſten.

Die „Schau der ſieben Welträtſel“ hatte ihre
Zeltleinwandlider ſchon nach einer Stunde
wieder traurig geſenkt.

c c
Ein berühmter Artiſt F.

Jn einem Berliner Krankenhaus iſt der
Vorſitzende der Jnternationalen Artiſtenloge,
Max Berol-Konorah, nach einer Krebsopera-
tion verſtorben. Berol-Konorah, der eigentlich
Max Bullermann heißt, hatte ein bewegtes

Leben hinter ſich. Jn Berlin geboren, brannte
er noch als Tertianer nach Amerika durch, wo
er ſich als Kellner, Pferdewärter und Berg-
arbeiter ſein Brot verdiente, und ſchließlich
ins Artiſtenlager überwechſelte. Er wurde
Rechenkünſtler, Geedankenleſer, Jlluſioniſt und
Hellſeher. Jn kurzer Zeit erlangte er Welt-
berühmtheit, bereiſte Amerika und Aſien, und
kehrte ſchließlich bei Ausbruch des ruſſiſch-
japaniſchen Krieges nach Deutſchland zurück.
1904 wurde er zum Präſidenten der Jnter-
nationalen Artiſtenloge, einer weltumſpannen-
den Organiſation, gewählt. Erſt im Dezember
vorigen Jahres vermochte er ſein 25jähriges
Jubiläum in dieſer Eigenſchaft zu feiern.

durch die indiſche Regierung.
Sonnabend

Die Jnternationale Himalaja- Expedition
unter. Führung von Profeſſor Dyrhen-
furth iſt in Delhi eingetroffen. Die Expedi-
tion erhält die weitgehendſte Unterſtützung

Sie war am
Gaſt des Vizekönigs bei einem

Frühſtück Der Oberbefehlshaber der britiſchen
Truppen in Jndien, Feld marſchall Birdwood,
hat der Expedition einen Gurkha- Offizier zur
Verfügung geſtellt, der die Berggebiete des
Himalaja genau kennt und die Expedition von
Darjeeling aus begleiten wird.

1. April vor 80 Jahren.
Die „Tonkanone“,

ein Wirklichkeit gewordener Aprilſcherz des
Londoner „Punch“ aus dem Jahre 1843.Zauberer Soreſſi, debattiert nicht mehr mit ihr Vom Wohnwagen der „Jnternationalen

Ein- amerikaniſcher Manager, MiſterVom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg
Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com.

pany, Inc Garden City, New Vork.
Von Will Jrvin.

(19. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.
Sarah Bernhardt erſcheint in U. S. A.

Europa hatte keine Vorurteile in bezug
auf die Länge des Films. Auch die erſten
Künſtler des Sprechtheaters ſperrten ſich nicht
lange, als der Ruf an ſie erging, vor der
Kamera zu erſcheinen. Die Jtaliener brachten
den Film „Cabiria“ heraus, einen altrömi-
ſchen Stoff von edelſter Schönheit, der immer
ein Muſterbeiſpiel der Vollendung blieb, und
dieſer Film hatte fünf oder ſechs umfangreiche
Akte. Jn Frankreich hatte die große Schau-
ſpielerin Sarah Bernhardt ſchon früh ihre
große Ausdruckskunſt und ihre glühende Jn-
telligenz dem Film zugewandt. Sie ſah in
dieſer Kunſt des Lichtes das neue Mittel der
Dramatik. Sie ſprach es ganz offen aus, als
man ſie zum Mitwirken aufforderte: „Der
Film iſt meine einzige Hoffnung auf Unſterb-
lichkeit.“

Als ſie das ſagte, war ſie ſchon eine Greiſin.
Man hatte ihr ein Bein amputieren müſſen,
und ſie war ſo in ihrer Bewegungsfreiheit
behindert, daß man beſondere Sceenen erfand,
in denen dieſe Mängel verdeckt wurden. Trotz-
dem ſpielte ſie weiter und trat in einem
Drama „Königin Eliſabeth“ auf, und immer
noch begeiſterte man ſich an dieſer Künſtlerin.
Sofort machte ſich ein Pariſer Fabrikant, Herr
Mercanton, daran, dieſes Stück zu verfilmen.
Es ſollte ein vieraktiger Film ſein. Und
Sarah Bernhardt war in jeder Fiber eine
Künſtlerin. Der Film wurde techniſch ſo
vollendet herausgebracht, wie die beſten Photo-
graphen und Lichttechniker Frankreichs es ver-
wochten. t

Brockliß, ſah den Film in London und be-
richtete an die Rex-Company in Newyork, die
von Joſef Engel geleitet wurde. Sofort
war Engel bereit, ſich die amerikaniſchen Auf-
führungsrechte zu ſichern. Er war überzeugt,
daß es in Amerika der größte Erfolg ſein
würde. Auch Adolph Zukor hörte von der
Sache und telefonierte an den Herrn der Rex-
Company: „Was koſtet es, wenn ſie mir die
„Königin Eliſabeth“ überlaſſen?“ Engel er-
wieberte: „35 000 Dollar“. Was Zukor ſonſt
noch hinzufügte, hörte Engel nicht mehr, denn
vor Erſtaunen ließ er den Hörer vom Ohr
fallen. Er hatte nämlich einen Gipfelpreis
verlangt, und ſich darauf gefaßt gemacht, be-
trächtlich abzulaſſen. Und nun antwortete die-
ſer kleine Schauſpieler: „All right, ich
nehme ſie!“

Aber für Zukor ſtand es feſt, daß ihm die
„Königin Eliſabeth“ auf keinen Fall ent-
ſchlüpfen dürfte. Er rechnete: Sarah Bern-
hardt hatte in der internationalen Theater-
welt ein Anſehen wie kein anderer Künſtler
ſonſt. Sie war mehr als eine Königin der
Bühne. Als ſie ihre Abſchiedstour durch die
Vereinigten Staaten machte, brach der ehr-
würdigſte Bunö der amerikaniſchen Schau-
ſpieler mit ſeinem geheiligten Brauch, in
ſeinen Räumen keine Frau zu empfangen. Die
„göttliche Sarah“ wurde in das Klubheiligtum
geführt. Sofort ſprach es ſich in der Film-
branche herum, daß Zukor den Film der Bern-
hardt für 50 000 Dollar erworben hatte. Die
wirkliche Summe wurde vergrößert, und auch
im weiteren Lande nahm man den Klatſch auf,
den der Broadway angeſponnen hatte. Man
wollte ſich geradezu totlachen über dieſen
Adbolph Zukor, von deſſen Exiſtenz man kaum
etwas wußte.

Bald wurden auch dieſe Skeptiker bekehrt.
Die „Königin Eliſabeth“ lief über die Lein-
wand, und es war ein langer, abendfüllender
Film. Und das Publikum blieb mäuschen-
ſtill im Thegter ſitzen und wurde nicht über-
müdet, im Grgenteil, alles Watſchte begeiſtert

Beifall. Und die beſten franzöſiſchen Künſtler
hatten ſich nicht geſcheut, vor der Kamera zu
erſcheinen. Zugleich war der Beweis erbracht,
daß ein in ſolchem Film. angelegtes Kapital
Zins und Zinſeszins bringen könnte.

Adbolph Zukor mietete ſich im oberſten
Stock des Newyork-Times- Hauſes ein beſchei-
denes Büro. Dort thronte er gewiſſermaßen
über der eigentlichen Theaterwelt Newyorks
und war bemüht, für den Ruhm der Famous
Players zu ſorgen. Jetzt hatte er alles genau
ausgedacht, wie er ſein Leben einrichten wollte,
ſeine geſchäftliche und auch ſeine private Exi-
ſtenz. Wer auf dem Broadway was gelten
wollte, der mußte das Anſehen eines wohl-
habenden Mannes haben. Darum kaufte er
ſich ſein erſtes Auto, und ſiedelte auch von
ſeiner beſcheidenen Wohnung zu einem kom-
fortableren Hauſe in der 28. Straße über, im
Weſten der Hauptſtadt.

Dann ſah er ſich nach neuen Kompagnons
um. Er wollte größer werden, er wollte wei-
tere Abenteuer wagen. Er dachte zunächſt an
ſeinen alten Freund Billy Brady. Brady
ſchüttelte mit dem Kopf: „Jch ſtehe gerade wie-
der auf den Beinen, danke, Abolph.“
„Dann gehe ich eben zu den Frohmans“,
ſagte Zukor.“ „Zu den Frohmans? Was
für eine verrückte Jdee!“, pfiff Billy ungläu-
big. Und er hatte recht, ein wenig an dem
Verſtande ſeines Freundes zu zweifeln. Denn
die Brüder Frohman waren neben Belasco
die Hauptmatadoren der Newyorker Theater-
geſchäfte. Sie durften von ihrem Broadway-
Sockel mit Hochmut auf all die kleinen Schleh-
mile in der 14. Straße hinunterblicken. Da-
niel Frohman regierte im Lyceum- Theater
wie ein richtiger König. An den Wänden ſei-
nes romantiſch ausgeſtatteten Büros hingen
die Bilder der berühmteſten Künſtler in USA.
und aus Europa.

Sarah Bernhardt und Jrving hatten ihm
ihre Photographien mit eigenem und ergeben-
ſter Unterſchrift geſchickk. Das klang in die
Welt hinaus. Und ferner hatte dann Froh-
man Freundſchaften mit allem, was zur

Literatur gehörte. Die populärſten Drama-
tiker waren ſeine Mitarbeiter.

Jetzt trafen ſich die beiden Männer zum
erſten Mal. Dan Frohman war in einer guy
ten Laune, als er ſich bereit erklärte, den ihm
perſönlich bekannten Zukor zu empfangen.
Doch es dauerte nur einige Augenblicke, und
man hatte ſich gefunden. Und Zukor tat ſein
Möglichſtes, nachdem er die erſte Scheu über-
wunden hatte. Er ſprach klar und logiſch, weil
er alles vorher ſo gründlich durchgedacht hatte.
Frohman hatte dieſen Mann bald lieb ge-
wonnen und ſchenkte ihm gaſtliche Aufmerk-
ſamkeit. „Gut“, ſagte Frohmann, „ich hab
gerade meinen Probiertag. Wir können es ja
wagen, doch auf Geld von mir können Sie
nicht hoffen. „Nun, das war vorläufig für
Zukor die geringſte Sorge. Gewiß, er hatte
auf einen beſcheidenen Zuſchuß gehofft, jetzt
war er auch zufrieden, daß Frohman ſeinen
guten Namen und ſeinen Einfluß in das Ge-
ſchäft hineinſtecken wollte. Der Theaterkönig
wollte ſeinen guten Ruf anſtelle ſeines guten
Geldes hergeben. Das mußte vorläufig ge-
nügen. Dan Frohman erzählte am Abend
ſeinem Bruder Charles die Geſchichte. Char-
les meinte wegwerfend: „Du wirſt dir näch
ſtens noch eine Wurſtbude auf Coney Jsland
aufmachen.“

(Fortſetzung folgt.)

Jm Warenhaus.
Bommel, deſſen Füße etwas recht groß ge

raten ſind, will ſich ein Paar Schuhe kaufen:
„Nummer 52, bitte“, flüſtert er verſchämt.
„Haben wir leider nicht am Loger, aber

vielleicht verſucht es der Herr mal in der Ab-
teilung für Paddelboote.“ (Herold.)

Naturgeſchichtliches.
„Wer ſieht beſſer als der Menſch?“
„Der Abdler!“
„Wer hört beſſer?“
„Die Katze!“
„Wer riecht beſſer?“
„Das Veilchen!“ (Vebelſpalter.)



h

7

n
4

h

3

e

h

e

en
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e u e d Worten

Offene Stellen
Für bürgerliches Lokal,

15 Buchſtaben

frauenloſer Haushalt r ſuche zum 15. Aprilarteitstreugige Dame
bis m 30. Bedingung: perfekt und ſelb-

ſtändig in Küche u. Wirtſchaftsführung, ehr-
klich, peinlich ſauber, Intereſſe für Fach,
zaktvolles Benehmen, geſchäftsgewandt. An
gebote mit Angabe der Gehaltsanſprüche, b. Pößneck i. Thür.
der bisherigen Tätigkeit und Familienver
hältniſſe, Bild und Referenzen erbeten unter

16 20
Kochkenntniſſen

V. poſtlagernd Carsdorf a. d. N.
Pfarrhaus Großvayguia Kreis Langen

za ſucht zum
ftiges

ai älteres, ſolides,

nde für Haus und Garten. 2 Perſ.e Lohn.
An ſtaudiges Suche zum 15. April
Mädchen Fräulein

für Küche, Haus n.
Kleinvieh in 250
Morgen große Wirt
ſchaft ſobald wie
möglich geſucht. X

Thierolf-Brauerei,
Wormſtedt,

Apolda-Land.
Suche felbſt.,
derliebe

in

d. im Kochen,
hen u. Plätten.

Zeugn. u. Gehalts-auſpr. Vorſtellung die Sommermonateanf Wunſch. Wochenlohn an on erhält jeder, der den Kochlehrling
Gorsleben D. n. Verkauf meiner Fa eintreten.

brikate an Private Gaſtwirtſchaft zur
Suche zum 1. oder übernimmt. Auch Sektkellerei Freyburg

w. April ein eder für Damen geeignet! an d. Unſtr.
fleißiges S U löckner Weſterdurg Jär Ken I76fer

C
Hausmönchen Geſucht für 1. Mai landwirtſch. Haus

Dkw Int. T Ja ein tüchtiges X halt wird junges
welches m allen nWie eben Hausmädchen Mädchen
vertraut iſt. Angeb. das ſchon in Stellg. ohne gegenſeit. Ver
mit Bild n. Zeug war. Zeugnisabſchr. zütung geſucht. Ang.erbet. an msagl. mit Bild, ſind mögl. mit Bild an

Frau Ella u richten an Fritz Thoke jun.o ander ren in Meierbergnigſee i. Thür. mer, bei BöSee Hillerftraße 9. 3 Tr. Suey s

für Büfett und zum
Gäſte bedienen. Alt.
20--25 J., ſol., ehrl.
zuverl. Kaution er
wünſcht,
Beding. Lichtb.
Ferner tüchtiges

chen

firm in Küche und
Haushalt Angeb m.
Gehaltsanſpr. erbet.
unt. A 8831 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

erb.

familienh.,

aber nicht

60 I

Das Wort koſtet 12gelten als zwei n

Jnnges Müdchen v.t 17 Fahren ſadet!

15. April fröl.
Aufnahme alsſeiheiſeirim

mittl. LandwirtGaſt Schlicht um
ſchlicht. Dienſtmädchvorhanden.
Frau M.

e ſüit kinderlieb.
Mädchen

Jahre, mit
zum

15. April geſucht. Ein
Zentral-heizung, Garten. Ang.

mit Zeugnisabſchriſt.
erbet. an Studienrat
Georgt, Leipzig S 3,An der Märchen

wieſe 39.

Suche ſofortſpät. Sohn S
Eltern, welcher Luſt
hat, die Bäckerei und

dingungen in
Lehrſtelle

Bäckerei u. Konditore
Gericke, Eisleben,
Rammtorfſtraße 35,

gute

Jung. Mädch. etwo
Jahre, kann für

wie Buchhalt.,

u. Klageſachen, Ma-
ſchine,

kann auf beſonderen

Konditorei zu ertern.

unter günſtigen Be

Fernſpr. 435.

iſregerke 60 Rpf.

Stollengeſuche

Junger
Kaufmann

firm in all. Arbeit.
Kor

reſpondenz; Mahn-

Stenographie
u. a., abſchluß- und
bilanzſicher, ſucht p.
ſof. Stellung. Kaut.

Wunſch geſtellt werd.
Angeb. erbet. unter
A 8907 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X
Mädel. 23 J. alt.ſucht per 15. April

der 1. Mai Stel
lung als x

f. Geſchäft u. Haus
halt. Am liebſt. Kon

ditorei u. Café, wo
ſie Gäſte mit bedien.
ann od. am Büfett,
a ſchon in dieſer

Branche tätig geweſ.
Gute Zeugn. vorh.

Bat Raftenberag
i. Thür.

Mäührſtr. 724.

Gtellmachergen.

edruckte Ueberſchriſts zeile 40 Rpi Worte über

Fräulein
35 Jahre, ſolide u.
häuslich, ſucht zum

Hauſe. Jm Kochenund häuslichen Ar
heiten erfahr. GuteZeugniſſe vorhand.
Familienanſchl. er
wünſcht. Gefl. Off.

an E. Langauth,
Sonneberg (Thür.),
Köppeladopfer Str.

Nr. 2. xAlleinſteh., gebild.
Witwe, 37 J., ſaub.,
tüchtig im Haushalt,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haus-
halt. Angeb. m. Ge
haltsangabe erbeten
unt. A 8905 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Junges, 18jähr.
Mädch. aus beſſerer
Familie, i. Kochen,
Backen u. Weißnäh.
erfahren, ſucht An-
fangsſtellung als

e

oder Alleinmädchen,
am liebſt. b. kinder-

loſem Ehepaar, zum
15. April od. 1. Mat,
Auch Geſchäftshaus-
halt angenehm. Off.
bitte an

H. Wiegand,
Allſtedt Fbtrr.),

Gerſtenſtr. 23.
Wo findet nettes,

junges Mädchen
18 Jahre, Stellung z.
15. April in größere
Bäckerei, wo es ſich

und Ge

Geld erw Jvorzugt.

P an de cd. Ztg. d. Bad Bibra.

15. April od. früher
Stellung t. beſſerem

ſucht für

e a

Suche für meineTochter, 168 J. alt
Stelle als xRindermsdchen
Angeb. erbet. an
Minna Kießhauer,

Rauenſtein i. Thür.
Georgiiſtr. 168.

Suche Stellung als
Verwalter

25 Jahre, gute Zeug
niſſe über 6jähr.
Praxis Beſuch der
landw. Schule und
Rechnungsf. Kurſus
Angeb. erb.

Kurt Kropf,
Einbeck in Hannov.

Langerwall 18.

z verheirateter
Chauffeur

gel. Autoſchloſſer,
ſucht Stellung fär
Perſonen od. Liefer
wagen, auch wird
Nebenarb. mit über
nommen.

Rud. Tuchen,
Ballenſtedt a, r
Marienſtraße 37. 8

Suche bei ſofortigem
Antritt Stellung alsverheirateter einen penſionierten

Obermelker Seamten. r des auch Feeiguet,
T r n 7 Fr. Kolbe, Stadtilm
vieh. Bin im 2 NMaſſives, in gut nung kann
r s pſehkenee e Zuſtande befindliches

unter u es Einfamilienhaus
an die Exp. d. Zig. S freiwerdend, zu kauf.

Hufſchmied

22 Jahre, an ſelbſt.ſauv, Arbeiten gew.,,

AutogenSchweißer,
bald oder

ſpäter Stellg. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Werte Ang. erbittet

Walter Thiem,Suche
Altenroda Gelenau Nr. 62

i. Erzgeb.

n“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monatn
S mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt.

Anſtändiges, 19jähr.
Mädchen

ſucht Stellung als
Stütze oder dergl.
ſofort oder ſpäter.
Fam. Anſchluß erw.
Angeb. an

M. Hercher,
Camburg,

Markt 7, 1 Tr.

Ka pit alten

2000 Mark
zuf GeſchäftsWohn
haus als Hypothek b.
mon. Ratenrückzahl.
von 100 M. nur von
Selbſtgeb. ſofort ge-
ſucht. Offerten unt.
R 40310 an die wen
d. Zta.Orindſünsmarnß

VillenartigEinfamilienhaus
mit ſchönem Garten,
in herrlicher, ruhiger
Lage in Stadtilm ge
legen, zu verkaufen. nDas Grundſtück eign.
ſich vorzüglich für

Luftturort Gerurode am Harz.

Ein 2-Familien-Haus
waſſiv ruhige Lage Nähe er. Geſchäftsräume
fremde zu vermieten, bei Baarzahlung
ſofort od. ſpäter zu verkaufen.ſo bezogen werden.

aet Rienäcker,Reuſtädter Str 43. g Poſtamt 2, für Büro

ſründſſcismarſt

150 qm, hell, trocken,
mit Kraft, Gas, el.
Licht, Dampfheizg.,

Hoym Nähe von Bahn und

Woh

od. Fabrikation, zu

geſucht. Geg gleich.
Off. u. R 40243 an
die Exp. d. Ztg. 8

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermke-
tung. u. Mietgeſuche,
ſind im Merſeburger
Tagedlatt (Kretsbl.) an
T

Bäckereigrundfſtück
in Kreisſtadt krankheitshalber ſofort zu ver-
kaufen. Vermittler verbeten. Offerten unt.
K 40307 an die dieſer Zeitung. s

Wer beteiligt ſich mit

15-20000 RM.
Millionenlieferung imRiſikofreie Gewinnchance. Angebote unter

R 40316 an die Exp. d Zeitung.

ſammen oder geteilt,
zu vermieten. Näh.Weimar, SSavvorſſſtrefte 63

9/40-Dixi
Limouſine

ſehr gut erhalten,
eignet ſich auch zr

r

Ruhrgebiet u verkaufen. Gefl
Off. unt. R 40304 an

s die Exp. d. Ztg.

—-—22Kleine Anzeigen des Mers r e
ür Kleine Anze
orte. Die

See und 7

Offene Stellen
en Mannven, der im Umgang mit

beſtens vertraut iſt,

7 gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur G Rpf., diea werden auf volle 5 Rpf.

für Pferde-
ngafthof geſucht. Be

u altsanſprüchen anAlbin Mitzſch, Weißenfels a. d. S.

Ehrliches, fleißiges
n Mädchen

unt. 17 Jahren,welches in Stel
ar, zum 15.April geſucht. t

Herm. Reiche,
ehnſobtWenthſphentt

53

Für 2 Perſonen
haushalt wird ein
jüngeres, beſſeres

Hausmädchen
a. ſehr guter Familie
zum 1. Mai geſucht
von auswärts. O
unt. C. 1059 an die
Exped. d. Blattes.

ſie fuben vnd
o. S0.

e

Hausmädchen

16 Jahre ſofort ge-
ſucht in Landwirt-

wirtſchaft.
Georg Koch,

Schafftädt.

14 16jähriges ehrl.
Hausmädchen

ſucht zum 15. April
Geflügelfarm Eliſen-

ff. hof, Seebeniſch, Poſt
WMarbkranſtädt.

Stellengeſuche

Suche für meine
Tocht., 19 J. alt, m.Abſchlußz. J. Mittel
u. Frauenſchule, im
Haushalt u. Nähen
erfahren, in Steno
graphie, Schreibm.,

t ausgebild., z.
1. Mai Stellung als
Haustochter
mit voll. Familien-
anſchluß in beſſerem
Hauſe, wo Mädchen
vorhanden. Taſchen
geld erwünſcht.
Händler, Konrektor,

Halle a. d. S.,
Kohlſchütter Str. 9.

nach unten abgerundet. Chiffregebübr bei
Ueberſchrift 20 Rp über 15 Buchſtaben gelten als zw

holen 30 Rpf., bei Zuſendung 60
„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder

f. beigefügt iſt. wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung Reicht
Briefmarken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats

der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt.

Ein gutes
Federbett

Decke Unterbett, und
Kopfkiſſen zu kauf.
geſucht. Offert. unt.
C 1056 an die Exp.

d. Bl.

Zu verkaufen

Motorrad
DKkW 200 cecm, mit
elektr. Licht u. Hupe,
neuwertig, kaum 300
km gefahren, beſond.
Umſtändehalber aus
Privathd. an ſchnell
entſchloſſen. Käufer

weit unter Neupreis
zu verkaufen. Ang
erbet. unter C 1057
an die Exp. d. Bl.

Sehr gut erhaltener

Kinderwagen
billig zu verkaufen.
Merſeburg,

Karlſtraße 211

Verkauf
wegen Umzug!

Herrenzimmer
Hellerau i. ſchwarz
f. neu, auch einz.,
keine Fabr.-Arb.

1 Kleiderſchrank, 1
Waſchtiſch, 1 Bett,
gute Bücher. Zu erfr.
Merſeburg, Bis-

markſtraße 38.

Als Frau Mühsam eines a Taxes nicht mehr arbeiten konnte, weil sie

die Last der Hausarbeit erdrückt hatte, setzte sie sich in den Lehn-
stuhl des Grobvaters und dachte nach
Und da kam das Töchterchen Ingrid zu ihr und sagte: „Ader Mutti,
wenn du eine Hilfe brauchst, dann inseriere doch mal nach einer
Stütze in den 4 Mivagblättern. Daß sie den größten Erfolg
bringen, weiß ich sogar.
Sie sollten mal heute Frau Mühsam sehen! Frau „Lustig müßte sle
heißen. Solch eine Stütze hat sie gefunden.Wie klug doch manchmal kleine Kinder ind

sehr lange

Und die Mutter tat also.

Brukeier
5 rebhuhnf. Jtaliener,3 Zimmer von nur 2 j. Hennen

Küche mit Zubehör, Wax Kriegenherdt,
zum 15. April zu Halleſche Straße 71

verwgeg 0900reienfeldeBaſedonsſtraße 14. II o0

Möbl. zimmer
zu vemieten Hühnerkücken

Merſeburg. Stck. 70 Pf. Raſſe ab
Gartenſtraße Nr. 30 Pf. Lohnbrut

wird jederzeit angen.
E. Dennert,

Marhkranſtädt-
Leipzig,

Hauslümmer Leipziger Straße 53
verkauft Sonntag,6. April, 11 Uhr n

Schäferei Göhrenbei Zöſchen. (0088066066060

Amtl. Bekanntmachungen

Aufſtellung der Landbeſchäler im
Jahre 1930.

Zur Benutzung ſeitens der Herren
Peerdezüchter werden im Regierungs
bezirk Merſeburg auf den nächſtehend
aufgeführten Deckſtellen von Anfang
Februar bis etwa Mitte Juli dieſes
Jahres die Beſchäler des Preußiſchen
Landgeſtüts Kreuz aufgeſtellt. Jn fol-
gender Reihenfolge: Der Deckſtelle
Kreis, Ort; Zahl der Kaltblut, Zahl
der Warmblutbeſchäler; Tag des An-
fangs der Stutenbedeckung.

Bitterfeld, Düben, 2, 12. Fe
bruar 1930; Bitterfeld, Salzfurth, 1

23. Februar 1930; Delitzſch, Coſpa
2, 12. Februar 1930; Delitzſch,
Grebehna, 2, 12. Se enap 1930
Delitzſch, Löbnitz, 1, 12. Februar1930; Halle, Sie Kreig 3, 3, 1.
Februar 1930; Liebenwerda, Frau-
walde, 1, 7. Februar 1930; Lie-
benwerda, Wenzendorf, 2, 7. Fe

1930; Merſeburg, Schladebach.10. Februar 1930; Merſeburg,ünſchendorf 1, I4. Februar
1930: Sangerhauſen, Görsbach, 1,
1, 7. Februar 1930; Sangerhauſen,
Sangerhauſen, 2, 7- Sebrpay 1930Schweinitz, Altherzberg, 2, 1, Fe
bruar 1930; Schweinitz, Battin, 2,
12. Februar 1930: Schweinitz, Schöne
walde, 2, 1, 12. Februar 1930:
Schweinitz, Schweinitz, 1, 1, 12. Fe
bruar 1930; Schweinitz, Seyda, 2,

12. Februar 1930; Torgau, Axien
2, 12. Februar 1930; Torgau.
Niederaudenhain, 2, 12. Februar
1930; Torgau, Prettin, 2, 12.
Februar 1930; Torgau, Zinna 1
1, 12. Februar 1930; Weißenfels,
Meineweh, 2, 1, 7. Februar 1930;
Weißenfels, Webau, 3, 7. Februar1930; Wittenberg, Eutzſch, 2, 1, 12.
Februar 1930; Wittenberg, Globig

12. Februar 1930; Wittenberg
Kropſtädt, 2, 1, 7. Februar 1930
Wittenberg, Schiniedeberg, 1, 12.
Februar 1930; Zeitz, Gleina, 1,7. Februar 1930; eitz, Geußnitz.
1, 7. Februar '19 O.

Für die Benutzung der Landbe
ſchäler ſind die in den öffentlichen
Aushängen auf den Deckſtellen an
gegebenen Bedingungen maßgebend.

Insbeſondere wird noch bemerkt:
1. Die Nationale der Beſchäler unter

Angabe der Deckpreiſe werden im
Stalle der Deckſtelle ausgehändigt.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit
Erbfehlern behaftet, an Drüſen
oder ſonſtigen anſteckenden Krank
heiten leiden oder aus Orten ſind,
in denen anſteckende Krankheiten
herrſchen bzw. unlängſt geherrſcht
haben, dürfen den Beſchälern nicht
zugeführt werden.
Halle, den 25. Februar

Geſtütdirektion.

rege

1930.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 25. März 1930

Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.
J. A. Scharlach.

m

n

D.



Dienstag, 1. Fpeſl 1930
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Ein Blitz zerſtörte Verteilunggsſtelle.

Nienburg (S.). Das ſchwere Gewitter, das
in der Nacht zum Sonntag an den Oſthängen
des Harzes niederging, hat die hieſige Jn-
duſtrie trotz der großen Entfernung geſchädigt.
Jn die 15 000-Volt-Leitung, die über Nachter-
ſtedt zur Verteilungsſtelle der Ueberland-
zentrale bei der „Concordia“ führt, ſchlug ein
Blitz und löſte die Blitzſchutzſicherung in der
Verteilungsſtelle aus. Obgleich der Blitzſchutz
der Ueberlandzentrale modernſter Konſtruk
tion iſt, war er der Beanſpruchung nicht ge
wachſen und explodierte mit haushoher Flam-
me und gewaltigem Lärm. Das Gebände der
Verteilungsſtelle, in dem ſich zugleich die Meß-
felder der „Concordia“ befinden, wurde arg
beſchädigt, die Wände flogen viele
Meter weit auseinander. Zugleich
wurde die Zuleitung nach dem Zementwerk
Sachſen- Anhalt und den Chemiſchen Werken
unterbrochen, ſo daß auch dieſe Werke mehrere
Stunden ohne Strom waren. Obgleich mit
der Reparatur noch in der Nacht unmittelbar

nach dem Vorfall begonnen wurde, dürfte die
„Concordia“ trotz ihrer Stromverſorgung von
drei Zentralen für mindeſtens drei
Tageſtilliegen, Das Erfreuliche an dem
Unfall iſt jedoch, daß Menſchen nicht zu Schaden

gekommen ſind.

Eiſenbahnunfall bei Theitzen.
Trebnitz. Sonnabend morgen ereignete

ſich auf der Bahnſtrecke r Luckenau und
Theißen ein ſchwerer Verkehrsunfall Land-
wirt Wahren aus Luckenau fuhr mit einem
zweiſpännigen Wagen Jauche auf ſein Feld.
Hierbei mußte er jene Bahnlinie bei Block-
ſtelle 20, deren Bedienung eingezogen iſt, und
mit von Stelle 21 erfolgt, überqueren. Als er
gerade auf den Bahnkörper fuhr, ſchloß ſich
die Schranke ſo daß das Geſchirr weder vor-
wärts noch rückwärts konnte. Jn dieſem
Augenblick kam von Luckenau her ein Per-
ſonenzug angebrauſt. Durch ſchnelles Bei-
ſeiteſpringen brachte ſich der Beſitzer in
Sicherheit, mußte das Geſchirr aber ſeinem
Schickſal überlaſſen. Dem einen Pferde drang
der Puſfer der Maſchine in dieLunge, ſo daß es ſofort tot war, das zweite
Pferd wurde beiſeite geſchleudert, blieb aber
unverletzt.

Der Trauring kommk wieder
nach 17 Jahren.

Hettſtedt. Nach etwa 17 Jahren iſt der Spe-
diteur Udo Gottſchalk hier wieder in den Be-
ſitz ſeines Trauringes gekommen. Er borgte
ſich vor kurzem hier eine Egge. Nach Gebrauch
brachte ſie der Kutſcher zurück. Jetzt wollte
ſie der Verleiher ſelbſt benutzen und bemerkte,
ehe er ſie in Gebrauch nahm, an dem Zinken
etwas. Es entpuppte ſich als ein Trauring.
Nachdem er gereinigt war, ſah man die Buch-
ſtaben U. G. und ein altes Datum. Hocher-
freut nahm Spediteur Gottſchalk den Ausreißer
in Empfang, den er ſeit 17 Jahren vermißte.
Es iſt anzunehmen, daß er beim Händewaſchen
abgeſtreift wurde, mit dem Waſchwaſſer auf den
Düngerhaufen geriet und von da auf den
Acker.

Domänen verkauf.
Etgersleben. Die Staatsdomänenverwal-

tung hat von der Siedlungsgeſellſchaft

Merſebarger Tageblalt

„Sachſenland“ aus dem kürzlich an ſie vern Privatb des Guter ers und
Domänenpächters Seydel Etgers
leben den Gutshof nebſt arg örigen Wirt
ſchaftsbaulichkeiten und rbeiterwohnungen
käuflich erworben und gleichzeitig einen aus
gedehnten Austauſch beiderſeitiger Ländereien
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im Ausmaße von 58 Hektar) vorgenommen kung oder Beibehaltung der jetzigen Kirchen
ſteuern herbeizuführen.as Kauf und Tauſ iſt für den Fiskus deswegen von e Bedentung,

weil es der Domäne Etgersleben bisher an
einem brauchbaren und angemeſſenen Pächter
wohnhauſe, ſowie an einer Anzahl betriebs
notwendiger Wirtſchaftsbaulichkeiten mangelte,

Zwei Toke bei einem Mokorradunfall.
Sondershauſen. Auf der Landſtraße

von Otterſtedt nach Waſſerthalleben geriet der
Motorradfahrer Ohſe, der den 25jährigen Otto
Petrie und den 21jährigen Oskar Krauße auf
dem Soziunsſitz ſeines Motorrades mitge-
nommen hatte, in der Dunkelheit gegen einen
Steinhaufen. Das Rad fuhr gegen einen
Baum, wobei die beiden, auf dem Soziusſitz
mitfahrenden jungen Burſchen vom Rade ge
ſchlendert wurden. Petrie brach das Genick, und
Krauße erlitt einen doppelten Schädelbruch.
Beide waren ſofort tot, während der Fahrer
ſelbſt ohne Schaden davonkam.
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Drei Opfer.
Süßenborn. Ein ſchwerer Verkehrsun-

fall ereignete ſich in der Sonntagnacht auf der
Staatsſtraße Weimar--Apolda an der Stelle,
wo der Weg nach Süßenborn abbiegt. Ein von
dem Eiſenbahnſchaffner Kurt Zimmermann
und dem Arbeiter Paul Gebhardt aus Oß-
mannſtedt, beſetztes Motorrad fuhr von hinten
auf einen Radfahrer auf, ſo daß alle drei Per
ſonen auf die Straße ſtürzten. Der Radfahrer
hat nach einwandfreien Zeugenausſagen ſowohl
Licht als auch einen Rückſtrahler am Rade ge-
habt. Während er es handelt ſich um den
einarmigen, 48 Jahre alten Schlächter Ernſt
Schmidt aus Frankendorf ſofort tot war,
erlitten die beiden Motorradfahrer Schädel-
brüche, Rippenbrüche und Schlüſſelbeinbrüche,
wurden alſo ſo ſchwer verletzt, daß ſie mit einem

LKrankenhaus
Weimarer Sanitätsauto ſofort ins Städtiſche

nach Weimar transportiert
werden mußten.

Von einem Reklamewagen
gekötet.

Erfurt. Eine hieſige Schuhhandlung hatte
zu Reklamezwecken einen Tafelwagen gemie-
tet, auf dem ein rieſiger Spangenſchuh, mit
Blumen verkleidet, von einem Kutſcher in
HansSachs-Tracht durch die Stadt gefahren
wurde. Jn einer Straße in Erfurt-Nord ent-
litten dem Kutſcher die Zügel. Als er ver-
uchte, ſie wieder zu erfaſſen, verlor er das

Gleichgewicht und fiel auf die Deichſel. Hier-
durch ſcheuten die Pferde und gingen durch.
Der Kutſcher ſtürzte ab und der Wagen über-
fuhr ihn. Der Geſtürzte erlitt einen doppel-
ten Schädelbruch und war ſofort tot.

Ein Kind läuft in den Kraft
wagen.

Delitzſch. Jn der Halleſchen Straße ereig-
nete ſich am Sonnabend nachmittag kurz vor6 Uhr ein ſchwerer Unfall, der auf das ſchon
ſo oft gerügte Ballſpielen der Kinder auf dem
J rdamm zurückzuführen iſt. Der zehn

ahre alte Schüler Schmidt aus der Halleſchen
Straße 41 lief einem Ball nach und geriet da
bei vor einen Leipziger Kraftwagen. Er
wurde überfahren und mit einem ſchweren
Schädelbruch und einem Oberarmbruch dem
ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt. Sein Zu-
ſtand iſt ernſt, doch hofft man, ihn am Leben
erhalten zu können. ie Schuld trifft nach
Zeugenausſagen zweifellos das Kind, das in
den Wagen hineingelaufen war.

Abbau
der höheren Polizeiſchule.
Jena. Die Höhere Polizeiſchule, die vor

etwa vier Jahren vom früheren Miniſter Dr.
Sattler ins Leben gerufen wurde, fällt den
Sparmaßnahmen zum Opfer. Sie wird am
1. April aufgelöſt und mit der Polizeiſchule in
Sondershauſen verſchmolzen. on den drei
leitenden Beamten wird einer abgebaut, der
Leiter, Polizeimajor Finke, ſiedelt nach Son-
dershauſen über. Die Höhere Polizeiſchule
diente der Fortbildung der Gendarmerie- und
älteren Polizeibeamten, während in Sonders-
hauſen die Anwärter ausgebildet werden.

Beim Skak vom Feuer
überraſchk.

Ein Gaſtwirtsanweſen brennt ab.
Neuekrug am Harz. Nachts brannte in

Neuekrug, an der Straße zwiſchen Seeſen und
Lutter am Barenberge die bekannte Bodeſche
Gaſtwirtſchaft vollſtändig nieder. Große Ernte-
vorräte wurden vernichtet.

Der Beſitzer der alten Gaſtwirtſchaft, Fritz
Ernſt, ſaß noch nachts mit Gäſten beim Skat,
als plötzlich draußen Feueralarm geſchlagen
wurde. Jn kurzer Zeit ſtanden die Scheune,
die voll Stroh lag, und der Dachſtuhl des

Wohnhauſes in Flammen. Die Bewohner ret-
teten nur ihr nacktes Leben. Die Mutter und
der Bruder des Beſitzers konnten ſich mit knap-
per Not in Sicherheit bringen. Gegen 6
Uhr morgens war das Anweſen bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Scheune, Stal-
lung und Wohnräume bilden einen wüſten
Trümmerhaufen. Die Motorſpritze von Nauen
und die Kreismotorſpritze von Seeſen waren
an der Brandſtelle erſchienen, mußten ſich aber
darauf beſchränken, die Nachbargrundſtücke zu
ſchützen. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Landwirkſchaft
und Kirchenſteuern.

Deſſau. Jn der jetzigen Art der Veranla-
gung der Kirchenſteuer glaubt die Landwirt
ſchaft gewiſſermaßen eine Flächenſteuer ohne
Rückſicht auf die Rentabilität erblicken zu
müſſen. Nur mit wenigen Ausnahmen zahlen
die Landwirte die Kirchenſteuer ſtatt nach ihrem
geringen Einkommen nach ihrem Vermögen.
Angeſichts dieſes auf die Dauer offenbar un-
haltbaren Zuſtandes haben dieſer Tage zwi-
ſchen Vertretern des Lanöbundes Anhalt und
der anhaltiſchen Kirchenregierung Beſprechun-
en ſtattgefunden. Jn Verfolg dieſer Vorſtel-
ungen hat der Landeskirchentag beſchloſſen,

kurz nach Oſtern eine Entſcheidung über Sen-

Ein Laſtwa gen fährt gegen
einen Eiſenbahnzug.

Schönebeck. An der ſchrankenloſen Eiſen
bahnüberführung der Magdeburg-- Leipziger
Heerſtraße an der Schönebeck-Blumenberger
Bahn ereignete ſich wieder einmal ein Zuſam-
menſtoß. Der Chauffeur eines Magdeburger
Laſtwagenzuges, der nach Halle unterwegs war,
richtete ſeine Aufmerkſamkeit auf die Fahr
ſtraße, weil er kurz vor dem Eiſenbahnüber-
gang einem Perſonenwagen ausbiegen mußte.
Erſt im letzten Augenblick bemerkte er den von
Welsleben herankommenden Perſonenzug. Das
Herumreißen der Steuerung nach links ver-
mied zwar noch einen direkten Zuſammenſtoß,
immerhin wurden vom dritten Wagen des
Perſonenzuges zwei Trittbretter abgeriſſen
und mehrere Scheiben zertrümmert. Der Laſt-
wagen verlor Kühler und Motorhaube und
trug einen Vorderachſenbruch davon. Außer-
dem wurden die in dem Laſtkraftwagen be-
findlichen Möbel erheblich beſchädigt. Menſchen
wurden nicht verletzt. An dieſer Stelle ereig-
neten ſich ſchon mehrere Unfälle auch mit To-
deserfolg, die der Ortsbehörde Welsleben und
den Kraftfahrerverbänden wiederholt Veran
laſſung gaben, den Wiederaufbau der vor
einigen Jahren aus Sparſamkeitsgründen be-
ſeitigten Schranke zu verlangen.

Es war die falſche Johanng.
Wittenberg. Einen jähen Schreck erlitt ein

von Pratau kommendes Fräulein, als es am
Brückenkopf von einem ihm unbekannten
Mann, der das Band des eiſernen Kreuzes
trug, empfangen wurde mit den Worten „Jo
hanna, du haſt falſche Ausſagen gemacht“. Mit
dieſen Worten ſchlug der Unbekannte das Mäd-
chen zu Boden. Als es um Hilfe ſchrie wurde
er noch rabiater. Erſt als ein Auto nahte, ließ
er von ſeinem Opfer ab und entſchuldigte ſich
kurz. Jm Lichte des Scheinwerfers hatte er
nämlich erkannt, daß er es gar nicht mit der
bei ihm in Mißkredit ſtehenden Johanna zu
tun hatte.

Ein Sohn ſchlägt ſeine Mukker
nieder.

Erfurt. Am Sonnabendvormittag hat der
22 Jahre alte Arbeiter Karl Vogt in der
Gotthardtſtraße während eines Streites ſeine
Mutter mit einem harten Gegenſtand, ver-
mutlich mit einem Maurerhammer, nieder
geſchlagen und ſchwer verletzt. Als ein
im Hauſe wohnender Klempner deswegen die
Polizei alarmieren wollte, wurde auch er von
dem Rohling angegriffen und ebenfalls ſchwer
verletzt. Der Wüterich wurde verhaftet.

Konfirmakionsbräuche im Harz
Wernigerode. In Harzſtädten und dörfern

iſt es üblich, jedes Haus, in dem ein Konſir-
mand oder eine Konfirmandin wohnt, außer
mit einer Girlande noch mit zwei großen
Tannen zu beiden Seiten der Tür zu
ſchmücken. Sind in einem Hauſe zwei Kon
firmanden, ſo werden vier Harztannen auf
geſtellt, und zwar holen ſich die Jungen ihre
Bäume ſelbſt aus dem Wald, während die
Mädchen von ihren männlichen Mitkonfir-
manden verſorgt werden. Nach alter Sike
erhalten auch die Häuſer der Lehrer und
Lehrerinnen, ſowie des Pfarrers den üblichen
Tannenſchmuck. Jn einem Harzdorf tragen
die Konfirmandinnen zur Einſegnung einen
halben Myrtenkranz.

Aer werſe denerſten étein.

Roman von Grete Grombacher.
(11. Fortſetzung.) (Nachdrud verboten.)
„Der iſt fa auch keine griechiſche Göttin!

Mir geht es wie dir. Ich wäre auch untröſt-
lich, wenn ich ſie nicht wieder ſehen ſollte.“

Der jüngere Bruder ſtutzte: „Du glaubſt
doch nicht etwa

Ueber die Züge des anderen ging ein häß-
liches Lächeln. „Jch glaube gar nichts, aber
ich hoffe viel. Sie iſt ja ſehr jung

Guſtav ſchwoll die Zornesader auf der
Stirn. „Daß du jetzt mein Bruder biſt!“

„Gemach, mein teures Brüderlein! Als
Student konnteſt du wohl jeden vor die
Klinge fordern, der deine roſenroten Jdeale
trübte, jetzt ſtehſt du in der Welt. Vergiß das
nicht, ſonſt machſt du dich damit lächerlich!“

Der andere ballte die Fauſt. Aber er nahm
ſich zuſammen und verließ das Zimmer.
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Nun war Liſelotte in eine neue Welt ge-
kommen. Die erſten acht Tage trat ſie dem
kaufenden Publikum mit bangem Herzklopfen
und großer Befangenheit entgegen. Aber das
verlor ſich allmählich. Sie hatte keinen an-
ſt engenden Poſten, denn im Sommer lag die
Bücherabteilung faſt vollſtändig brach. Noten
wurden allerdings mehr verlangt, aber ſie
fand trotzdem noch reichlich Zeit, um das Leben
um ſich zu beobachten Jhr gegenüber auf der
gleichen Etage lag die Konfektion mit den
mächtigen Schränken und Schiebetüren aus
Glas An die Bitfcherabteilung agarenzte der
Putzverkauf. wo auf ſchmalen Meſſingſtändern

Modellhüte ausgeſtellt und in jedereleoante
Geofe deckonhohe Kriſtallſpiegel angebracht
waren W dem größten Jntereſſe ſah Liſe-
lotte die Menſchen kommen und gehen, jeder

einzelne himmelweit vom anderen verſchieden.
Oh, wieviel lernte Liſelotte kennen bei

ihren Beobachtungen, wovon ſie vor wenigen
Wochen noch keine Ahnung gehabt. Jhren
Kolleginnen ſtand ſie nach einem Monat noch
ſo fremd gegenüber wie am erſten Tag. Es
war eigenartig, wie man Liſelotte umging. Jn
der Frühſtückspauſe ſaß ſie allein in einer Ecke
des großen Raumes, der eigens zu dem Zwecke
eingerichtet war, und beobachtete ſtumm die
jungen Mädchen, die ſich einander ihre Er-
lebniſſe vom vergangenen Abend erzählten.
Jede hatte ihren Verehrer, jede, auch die häß-
lichſte unter ihnen. Wenn Liſelotte in die
Nähe kam, dämpfte man die Stimmen oder
ſchwieg ganz. Sie hatte ſchon oft über dieſes
ſonderbare Benehmen nachgedacht, aber keine
Erklärung dafür gefunden. Sie ahnte nicht,
wie wenig ſie in ihrer vornehmen Ruhe zu
ihren Kolleginnen paßte. Mit einer leiſen
Scheu ſtanden ihr die jüngeren Verkäuferinnen
gegenüber, manche von ihnen mit ſtiller Ver-
ehrung und dem Wunſch, auch ſo zu ſein. Die
älteren, eleganten Kolleginnen überſahen Liſe-
lotte mit gutgeſpielter Geringſchätzung und
Nichtachtung. Aber um ſo mehr empfanden ſie
innerlich: „Das iſt keine von euch.“

Liſelotte verlangte nicht nach Anſchluß. Am
Morgen ſtand ſie früh auf und machte einen
Spaziergang durch den Stadtpark, ehe ſie ſich
auf ihren Poſten begab. Die Mittagspauſe
reichte gerade aus, um die Mahlzeit zu nehmen
und eine halbe Stunde zu ruhen, denn ſie
hatte einen weiten Weg bis zu ihrer Wohnung.
Am Abend las ſie ein gutes Buch oder ſpielte
auf dem Flügel, den ſie gemietet hatte. An
den freien Sonntagen aber wanderte ſie allein
durch die prächtigen Wälder, die hinter dem
Stadtpark begannen und ſich ſtundenweit in
die Ferne erſtreckten. Liſelotte liebte dieſen
Wald mit ſeinen ſchmalen Wegen, auf denen
der Fuß lautlos verſank in dem würzigen

Nadelteppich. Sie liebte auch die wildzerklüf-
teten Felſenwände und den ſchäumenden Sturz-
bach. Nur die Menſchen gefielen ihr nicht. Sie
waren rauh und ſchroff in ihrem Weſen, ſo
rauh wie das Klima ihres Landes Liſelotte
fiel es ſchwer, ſich daran zu gewöhnen. Es
war doch ein zu großer Unterſchied zwiſchen
dem fröhlichen Völkchen am Rhein und dieſen
nordiſchen Bären. Aber ſie hatte den feſten
Willen, ſich in alles zu finden.

Einmal nur drohte ſie ihr ſeeliſches Gleich-
gewicht zu verlaſſen. Es war ein wunder-
voller Sonntag im Juli. Sie ſtand auf dem
Götzenfelſen, einem der ſchönſten Ausflugs-
punkte dieſer nordiſchen Schweiz, und genoß
entzückt die Ausſicht in das düſtere Tal., Viel
Menſchen kamen und gingen neben und hinter
ihr, ſie achtete nicht darauf.

„Ja“, ſagte dann plötzlich ein Herr hinter
ihr, „das iſt allerdings entzückend, wundervoll
iſt es, aber meine Heimat möchte ich dafür doch
nicht eintauſchen!“

Liſelotte ward es ſeltſam bang zumute. Sie
hatte ſofort an dem leichten, ſingenden Dialekt
gemerkt, daß er ein Rheinländer war.

„Jſt es denn wirklich ſo ſchön da unten
fragte eine Frauenſtimme.

„Ja, gnädige Frau! Sehen Sie, ich bin
nun ſchon alt und grau und habe weiß Gott
viel geſehen von der Welt. Aber kein Jtalien,
kein Frankreich, nicht das nordiſche Land der
Fjords hat mich dauernd halten können.
Jmmer wieder zog es mich heim. Ach, wie mir
das Herz jedesmal aufging, wenn ich den
Rhein wiederſah, wo die Menſchen einem mit
frohem Gruß entgegenkommen, wie ſie die
Himmel, ich alter Knabe bekomme Heimweh,
wenn ich in der Fremde einen Menſchen
ſprechen höre, der vom Rhein iſt

„Jch auch!“ ſagte Liſelotte, aber die beiden
waren weitergegangen und hörten es nicht

mehr. Still und in ſich gekehrt trat ſie den
Heimweg an. Verſunken war für ſie die
romantiſche Umgebung, vor ihr lag ein Traum-
bild, das lachende Tal der Heimat, mit ſeinen
Obſthainen und Weinbergen, mit den grauen
Ruinen auf den Höhen, mit dem Gläſerklang
und dem fröhlichen, herzigen Lachen der Rhein-
kinder.

Schwer und heiß rannen ihr die Heimweh-
tränen über die Wangen.

7

„Fehlt Jhnen etwas, Fräulein Wolter?“
fragte zwei Tage ſpäter eine junge Kollegin
nach Geſchäftsſchluß. Es war die einzige, die
ſich dann und wann in Liſelottes Nähe auf-
hielt und ihr oftmals kleine Handreichungen
tat. Heute endlich traute ſie ſich Liſelotte ein
mal anzureden. „Sie ſehen ſo blaß aus, ſind
Sie krank?“

„Ja!“ Liſelotte konnte nicht hindern, daß
ſich ihr heiße Tropfen in die Augen drängten.

„Aber was fehlt Jhnen denn?“
„Jch hab ſo wahnſinnig Heimweh!“ Dabei

würgte ſie tapfer das Schluchzen hinunter, das
ihr in der Kehle ſaß. „Jch ſchäme mich, daß
ich ſo weich bin, aber ich bin wirklich krank vor
Heimweh!“

Jhre Begleiterin ſah mit ſcheuem Seiten
blick zu ihr auf. An den ſcharfen, ſenkrechten
Linien um den Mund ſah ſie, wie ſehr Liſelotte
litt.

„Sie ſollten nicht ſo allein ſein
Wolter, das iſt viel ſchuld daran!“

„Jch habe niemand, kenne niemand, und
meine Kolleginnen ſind alle ſo ſonderbar!“

„Das iſt das unbehagliche Bewußtſein, daß
Sie denen überlegen ſind. Welche Fran iſt ſo
ſelbſtlos und kann eine andere lieben, durch
die ſie in den Schatten geſtellt wird!“

Liſelotte antwortete nicht. Sie gingen
ſchweigend die Bahnhofſtraße entlang. Plötzlich

Fräulein



Kirſchblüke Ende März.
Rodishain. Jn dem Garten eines hieſigenBeſitzers ſteht an einer Hauswand a

Schattenmorelle, die nicht nur ſchwellende
Knoſpen, ſondern ſog lüten zeigt. Kirſch-
blüten im Monat ärz, das iſt für unſere
Gegend am Vorharz gewiß eine Seltenheit.
Das Beſtellen der Sommerfrucht hat begonnen.
Bei dem ſchönen Wetter gehen die Beſtell-
arbeiten flott vorwärts.

I

We Die erſte Roſenknoſpe.
ßenb orn. Als hier in den letzten Tagendes März in einem Garten die Roſenſthge

vom Schutzreiſig befreit wurden, fand ſich an
einem Hochſtammroſenſtock eine normal ent
wickelte Blütenknoſpe vor, mit rot zwiſchen
d Kelchblättern hervorſchimmerndem Blüten
Iatt, als ob ſie eben aufbrechen wollte

Aeberfall
auf zwei junge Mädchen.

Roßbach Auf dem Wege von Weißenfels
nach Roßbach wurden in der abendlichen
Dunkelheit zwei alleinfahrende junge Mäd-
chen von den Jrnſaſſen eines nach Weißenfels
fahrenden Autos angehalten. Sie warfen die
Mädchen von ihren Fahrrädern und verſuch-
ten ſie zu vergewaltigen. Die Mädchen ſträub-
ten ſich heftig. Als die beiden Lüſtlinge die
Mädchen in das Auto hineinziehen wollten,
kamen gerade zur rechten Zeit zwei Roßbacher
Motorradfahrer. Die Jnſaſſen des Kraſt-
wagens ergriffen ſofort die Flucht, verfolgt
von den beiden Motorradfahrern. Wenn es
ihnen auch nicht gelang, den Kraftwagen ein

ſo konnten ſie doch die Nummer des
agens feſtſtellen.

Die lebende Feuerſäule.
Barleben. Als die vierzehnjährige Toch-

ter eines hieſigen Einwohners einen Topf auf
den Ofen ſtellen wollte, fingen ihre Kleider
plötzlich Feuer. Das Mädchen ſtand im Nu in
hellen Flammen. Der auf die Hilferufe her-
beieilenden Mutter gelang es mit Hilfe einer
Nachbarin, durch Ueberſchütten des brennenden
Mädchens mit einem Eimer Waſſer die Flam-
men zu löſchen, doch hatte es bereits ſo ſchwere
Brandwunden am ganzen Körper erlitten, daß
es in hoffnungsloſem Zuſtande im Wolmir-
ſtedter Kreiskrankenhaus liegt.

Schneiderftreik.
Zerbſt. Den am 7. März in Braunſchweig

gefällten Schiedsſpruch für das deutſche Schnei-
dergewerbe hat die hieſige Ortsgruppe der Be
kleidungsarbeiter abgelehnt. Sonnabend
find die Mitglieder der Ortsgruppe Zerbſt in
den Streik getreten.

Vermißt.
Lettin. Vermißt wird ſeit 29. 3. der 44

Jahre alte Arbeiter Paul Höpfner aus Lettin.
Nach hinterlaſſenen Papieren iſt anzunehmen,
daß er den Freitod in der Saale geſucht hat.
Nachrichten werden erbeten an das Polizeiamt
Lettin. Perſonalbeſchreibung: Statur: mittel,
Haar: dunkelblond, Augen: blau, Gebiß 3—4
falſche Zähne, Kleidung: blaue Hoſe, blaue
Litewka, Pantoffeln. Er war nervenleidend,
z daß er vielleicht die Tat aus Schwermut be-
ging.

Der Hund im Hühnerſtall.
Kloſtermansfeld. Am Sonntagmorgen mußte

ein hieſiger Einwohner beim Betreten ſeines
Stallgebäudes die Wahrnehmung machen, daß
in der Nacht ein fremder Hund in ſein Grund-
ſtück eingedrungen war und von ſeinem Hühner-
veſtande drei Stück erwürgt und zum
Teil aufgefreſſen hatte. Der Hund
befand ſich noch im Grundſtück und konnte ein-
geſperrt werden, ſo daß ſich der Eigentümer
des Hundes ermitteln laſſen wird.

blieb ihre Begleiterin ſtehen. „Mein Heim-
weg führt durch die Friedrichſtraße, Fräulein
Wolter!“

Die Angeredete hielt die dargereichte Hand
feſt. „Was tun Sie jetzt, wenn Sie nach Hauſe
kommen?“

„Gar nichts! Oder ich nehme eine Han-
arbeit vor, wie es gerade kommt.“

„Sie verſäumen alſo nichts
„Nein!“
„Dann kommen Sie mit mir zum Abend-

brot. Jch fürchte mich vor meinem einſamen
Zimmer!“

Dem jungen Mädchen ſtieg ein freudiges
Rot ins Geſicht. „Wenn Jhnen meine Ge-
ſellſchaft genügt, herzlich gerne!“

So ſchritten ſie ſchneller durch die Straßen,
ließen das Geſchäftsviertel der Stadt hinter
ſich und gingen dicht an der Parkmauer hin.

„Hier wohne ich!“ Liſelotte ließ ihre Be-
gleiterin in das Haus eintreten. Erſtaunt
muſterte dieſe den vornehmen Aufgang, die
hohen Fenſter im Treppenhaus mit den
Butzenſcheiben und die gemalten Wände. Als
Liſelotte dann oben in der zweiten Etage die
Zimmertür vor ihr öffnete, konnte ſie eine Be
merkung nicht unterörücken.

„Aber Sie wohnen ja entzückend, Fräulein
Wolter!“ Damit wanderte ihr Blick über die
tiefen Seſſel, den breiten Diwan, der ſchräg
ins Zimmer hineinſtand und zwei mächtige Ge-
mälde, die in breiten Goldrahmen die Wände
ſchmückten. Und eine Ausſicht in den Park
und den prächtigen Flügel! „Jch verſtehe
nicht, daß Sie ſich unglücklich fühlen können!“

Liſelotte lächelte ein leiſes, bitteres Lächeln
Dann ließ ſie von der Wirtin den Tiſch
decken. „Nehmen Sie Platz. liebes Fräulein
Was nützen mir all die Aeußerlichkeiten, wenn
mir der innere Frieden fehlt!“
Die kleine Verkäuferin ſtreifte die
Sprechende mit einem forſchenden Blick und

Noch zwei Schwerverletzte.
Körnigk. Jn der Nähe des Dorfes Körnigk

nahm der Arbeiter Friebel aus Grimſchleben
mit ſeinem Motorrad eine Kurve zu weit und
ſauſte in voller Fahrt mit einem ihm entgegen
kommenden o zuſammen. Friebel erlitt
mehrere Beinbrüche und andere Verletzungen,
ſeine Mitfahrerin, Gertrud Lemann aus Nien-
burg, flog in hohem Boden über das Rad hin-
weg durch die Autoſcheibe und verletzte ſich da
bei ſehr ſchwer. Beide mußten dem Köthener
Kreiskrankenhaus zugeführt werden.

Ehrung Geheimrat Säuberlichs.
Deſſau. Jn der Vollverſammlung der an

haltiſchen Landwirtſchaftskammer verabſchiedete
ſich am Montag der langjährige Vorſitzende,
Geheimrat Dr. Säuberlich, der in Anbetracht
ſeiner außerordentlichen Verdienſte um die
anhaltiſche Landwirtſchaft zum Ehrenpräſiden-
ten der Kammer ernannt wurde. Zum Präſi-
denten der Kammer wurde Gutsbeſitzer Max
Pötzſch-Eddritz gewählt.

Die Schupo kurnk.
Vorbereitung der Schutzpolizeiſchule

Frühjahrswettbewerbe.
Brandenburg für die kommenden
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Der Hausbeſitz gegen den
Sozialismus.

Deſſan. Eine große Kundgebung des anhal-
tiſchen Hausbeſitzes durch den Verband an-
haltiſcher Haus und Grunbdbeſitzervereine fand
am Sonntag im überfüllten Kriſtallpalaſt unter
dem Vorſitz des Landtagsabgeordneten Walter
(Bernburg) ſtatt. Dieſe Kundgebung, der auch
die Vertreter der politiſchen Parkeien bei-
wohnten, geſtaltete ſich zu einer Kampfanſage
gegen den Sozialismus. Univ.-Prof. Horneffer
(Gießen) führte das Hauptreferat über das
Thema „Der Sozialismus und der Exiſtenz-
kampf der deutſchen Wirtſchaft. Die Grund-
gedanken des Vortragenden laſſen ſi“ auf dieſe
Formel bringen, daß der So falismus für
unſere Kultur die allergrößte Gefahr bilde,
weil er den Jndividualismus erköte, die Per-
ſönlichkeiten haſſe und der Maſſe zum Siege
verhelfen wolle. Das aber würde den Unter-
gang unſerer Kultur bedeuten. Prof. Horneffer
verurteilte die Diktatur der Gewerk-
ſchaften, die die Wirtſchaft zugrunde richte,
und warnte die Parteien, der Sozialdemokratie
auf ihren Wegen Gefolgſchaft zu leiſten, denn
ſie führten ins Verderben. Die Folge ſei die
Verelendung. de tiſche Hunger, der Bolſche-
wismus „der keine Gnade kenne. Die Worte
des Redners ernteten ſtarken Beifall. Jn einer
einſtimmig angenommenen Entſchließung wur-
den die Maßnahmen des Miniſteriums kriti-
ſiert, das ſich nicht zu durchgreifenden Maß-

ein Pferd mit 4 Mann „Beſatzung“.

nahmen im Intereſſe des anhaltiſchen Haus-
beſitzes entſchließen könne Die Folge ſei der
immer lauter werdende Ruf

„los von Anhalt hin zu Preußen“,
das dem Hausbeſitz viel weiter entgegenkomme.
Bemerkenswert waren noch die Mitteilungen
des Vorſitzenden, Landtersgabgeordneten Walter
(Bernburg), daß der Hausbeſitz wohl einige
Erleichterungen erhalten werde, die aber teuer
erkauft worden ſeien.

Weil er nicht verſetzt werden
ſollte.

Kaſſel. Der l15jährige Oberrealſchüler
Erwin Schönemann ſollte am Sonntag konfir
miert werden. Es war ihm tags zuvor in der
Schule mitgeteilt worden, daß an eine Ver-
ſetzung zu Oſtern nicht zu denken ſei. Das
nahm ſich der 15jährige Schüler ſehr zu Her
zen Er ging ſchließlich nach Harleshauſen bei
Kaſſel und warf ſich dort vor den aus Köln
kommenden P-Zug Sch. war auf der Stelle
tot.
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Aſchersleben. Ein Sekretäranwärter R. aus
Bleicherode, der im Winterſemeſter die hieſige
„Verwaltungsbeamtenſchule beſucht hatte, be-
ſtand die vor einigen Tagen abgehaltene Prü-
fung nicht. Er geriet dadurch ſo in Erregung,
daß er den Tod auf den Schienen ſuchte. Auf

der Eiſenbahnbrücke beim Herrenkrug in
Magdeburg fand man den verſtümmelten
Leichnam.

Aus dem Weißenfelſer
Kreiskag.

Die Ueberlandzentrale wird für 6 Millionen
Mark verkauft.

Nachdem in der geſtrigen Kreistagsſitzung
die Einführung von 3 neuen v
Kreistagsmitgliedern erfolgt war, beſchäft
ſich der Kreistag mit dem vom Kreisausſchuß
vorgelegten Vertragsentwurf, der eine Ueber
eignung des Elektrizitätsverbandes Weißenfels

eitz an die Preußenelektra vorſteht. Die
ommuniſten, die ſchon ſeit Monaten eine

lebhafte Propaganda gegen den r
Verkauf entfalteten und in den beiden Kreiſen
auch zahlreiche Proteſtverſammlungen abhielten
wandten ſich in ſcharfen Ausdrücken gegen
dieſe „Verſchacherung“ eines Kommunalbetrie-
bes an den preußiſchen „Pplizei- und Militär
ſtaat“. Sie forderten die ſofortige Entlaſſung
des Verbandsvorſtehers Scharfenberg, dem im
KlaſſenKampf ſittliche Verfehlungen und ſon
ſtige ſchwere Vergehen zum Vorwurf gemacht
wurden. Dabei kam es zu lebhaften Zuſammen
ſtößen mit den Sozialdemokraten, die ſich für
die Uebereignung einſetzten. Auch einem ab
trünnigen Kommuniſten, dem Lagerhalter Boe
deckerSelau, der kürzlich als er zum Amts
vorſteher gewählt wurde, aus der KPD. aus
trat, wurde der Kopf von ſeinem e t
Parteigenoſſen gewaſchen. Es wurde ihm Ge
ſinnungslumperei vorgeworfen und an ihn die
Aufforderung gerichtet, er ſolle das der KPD.
„geklaute“ Mandat niederlegen. Der National-
ſozialiſt Pape, kritiſierte den Vertragsentwurf
ebenfalls ſcharf und erklärte, daß nicht einmal
ein Laie einen ſolchen abſchließen würde, denn
ahlreiche darin enthaltene Beſtimmungen ſeienſehr dehnbarer Natur. Er ſtellte den Antrag,

erſt einmal Sachverſtändige zu hören, ehe man
einen ſo folgenſchweren Beſchluß faſſe. Jn
der Abſtimmung wurde dem Vertrage mit
den 21 Stimmen der Bürgerlichen Fraktion
und der SPD. gegen 7 Stimmen der
und der Nationalſozialiſten zuugeſtimmt. Nach
der Abſtimmung kam es noch zu einem ſcharfen
Zuſammenſtoß zwiſchen Landrat Zimmermann
und dem Abgeordneten Pape. Letzterer hatte
die Geſchäftsführung des Landrats ſcharf kriti
ſiert, was ſich Herr Zimmermann in ſehr
erregter Weiſe verbat. Der Kaufpreis für
die Ueberlandzentrale ſoll 61 Millionen Mark
betragen

Möſt. (Mißglückter Pferdedieb-
ſt a h l.) Jn der Nacht verſuchten Diebe einem
hieſigen Landwirt ein Pferd zu ſtehlen. Der
Beſitzer, der durch das Geräuſch aufwachte,
ergriff einen Eimer mit Waſſer und begoß
einen der Diebe. Sie ergriffen die Flucht und
entkamen unerkannt.

Salzmünde. (Fiſchreiher.) Vom Hege-
meiſter Ackermann wurde in den Abendſtunden
des Sonntags in der Nähe der Saale ein auf
einem Baume ſitzender Fiſchreiher (Ardea
cinéra) erlegt. Das Tier iſt ein ausgewachſenes
Exemplar und hat 1,70 m Flügelſpanne. Das
Gefieder iſt unter der Bruſt blendend weiß und
geht auf dem Rücken ins bläulich-graue über.
Am Hinterkopf und Halsanſatz trägt der ſtolze
Vogel je einen Buſch verlängerte ſchwarze
Federn.

Nachbarſtadt Halle.

Zwei Herzen im Takt.
Jn den beiden großen C.-T.-Lichtſpielen

in Halle findet am Donnerstag, 3. April,
die Erſtaufführung der großen Tonfilm-Ope-
rette „Zwei Herzen im Takt“ ſtatt. Die ge
ſamte Berliner Preſſe bezeichnet einſtimmig
dieſes Werk als den beſten und ſchönſten
aller bisherigen Tonfilme. Die Hauptdarſtelle-
rin Gretl Theimer von der Staatsoper in
Wien tritt in beiden Theatern und in allen
Vorſtellungen perſönlich auf.

ſchwieg. Als die Wirtin den Tiſch wieder ab-
geräumt und die Tür hinter ſich geſchloſſen
hatte, trat eine Stille ein. Liſelotte fühlte,
daß ihr junger Gaſt etwas ſagen wollte und
nach den rechten Worten ſuchte. Endlich be-
gann ſie:

„Jch ſtehe vor einer ſchwerwiegenden Ent-
ſcheidung, Fräulein Wolter, und habe niemand,
der mir einen Rat geben könnte. Darf ich
mich Jhnen einmal anvertrauen?“

„Aber bitte, wenn es eine Erleichterung für
Sie iſt, Fräulein wie war doch Jhr
Name?“

„Kerſten! Marie Kerſten! Aber nennen
Sie mich einfach Marie, klingt nicht ſo
fremd!“

„Alſo, Marie, was fehlt Jhnen denn!“
„Jch bin armer Leute Kind. Mein Vater

iſt Arbeiter, meine Mutter plättet für andere
Leute. Sie haben ſich's ehrlich ſauer werden
lafſſen, daß ich den kaufmänniſchen Beruf er-
lernen konnte. Wäre ich ein einfaches Dienſt-
mädchen geworden, es wäre beſſer für mich
geweſen. So aber ſie brach ab und
ſpielte mit den Franſen der Tiſchdecke
„ſo aber hin ich in eine Umgebung eingetreten,
die mir vordem vollſtändig fremd geweſen
Man ſieht viel Eleganz, ſoviel Lurus und ſtellt
unwillkürlich Vergleiche an zwiſchen ſich und
anderen. Meine Armut empfand ich früher
nicht, ich kannte es nicht anders. Fetzt drückt
ſie mich zu Boden. Der knappe Gehalt

„Was verdienen Sie denn, Marie?“
„Siebzig Mark!“
„Um Gottes willen, können Sie denn davon

leben
Die Angeredete lächelte traurig. „Man muß

davon leben können! Davon ſoll man ſich
kleiden, ſoll Miete und Penſion bezahlen, und
wie gern ſchickte ich meiner Mutter ein paar
Mark, wenn es möglich wäre. Jch kann mir
nicht die geringſte Erholung gönnen. Einmal

dag

ins Theater oder ins Konzert das iſt eine
Unmöglichkeit. So darbt man ſich durch und
vertrauext ſein bißchen Jugend!“

„Ja, aber ich verſtehe nicht, daß Sie ſo
wenig verdienen. Sie nehmen doch denſelben
Poſten ein wie Fräulein König und Fräulein
Möller, und leiſten zum mindeſten genau ſo-
viel wie die

„Die verdienen ja auch nicht mehr!“
„Wie iſt denn das möglich!“ ſtaunte Liſe-

lotte, „die kommen doch immer in Spitzen-
bluſen und ſeiden rauſchenden Röcken

„Sind Sie denn ſo naiv, daß Sie nicht
wiſſen, wo das herkommt? Sie haben doch
reiche Freunde.“

„O mein Gott!“
„Entſetzen Sie ſich nur, Fräulein Wolter!

Sie haben wohl keine Ahnung, wie traurig
dag Leben iſt. Faſt habe ich keinen Mut mehr,
meine Erzählung fortzuſetzen!“

„Bitte, ſprechen Sie nur weiter!“
„Sehen Sie, ich komme mir vor wie ein

Aſchenbrödel neben dieſen beiden, mit meinen
geflickten Schuhen und meinen Kleidern, die
ſämtlich ausgebeſſert ſind und glänzende Nähte
haben. Und wenn ſie dann des Morgens
kommen und einander erzählen, wo ſie des
Abends waren, wenn ich die feinen Lackſtiefel
ſehe und die echten Ringe an den gepflegten
Händen, dann packt mich ein glühender Neid.
Dann veragleiche ich ihre Erholungsſtunden mit
meinen. Die ſitzen in ſtrahlend hellen Lokalen
beim Streichkonzert und ich zu Hauſe in meiner
Manſarde und ſtopfe Strümpfe. Und bin doch
auch fung und habe doch auch Anrecht auf ein
bißchen Glück! Da überfällt mich oft die wahn-
ſinnige Sehnſucht, auch einmal in der Sonne
ſtehen zu dürfen

Liſelotte ſaß ſchweigſam, die gefalteten
Hände im Schoß. Alſo das nannten dieſe
Mädchen Glück! Einem Mann für eine kurze
Spanne Zeit eine Puppe ſein, die er putzte

und mit Flitterkram hehängte, und die er dann
achtlos beiſeite warf, wenn er lange genug mit
ihr geſpielt

„Nun wiſſen Sie, wie es in mir ausſiehr,“
fuhr das junge Mädchen fort. „Und nun kommt
meine eigentliche Beichte. Jch habe vor einigen
Monaten einen ſehr reichen, jungen Fabri-
kanten kennengelernt, der mich ſehr verehrt.
Aber meine ſchäbigen Kleider ſind ihm ein
Dorn im Auge. Er will mich glänzend aus-
ſteuern, will mir jeden Wunſch erfüllen, een
er nur erraten kann. Er iſt ein Mann, um
den mich manche glühend beneidet. Heiraten
kann er mich nicht, das ſagte er mir gleich.
Aber er will mir den Himmel auf Erden
ſchaffen. Jedoch Sie erraten wohl, um
welchen Preis!“

Liſelotte zitterte an allen Gliedern, ſo ſehr
erregte ſie dieſer erſte Blick ins Leben.

„Jch habe meine Kolleginnen ſchon gefragt,
was ich tun ſoll. Sie lachen mich aus. „Sei
doch nicht ſo dumm!“ ſagen ſie. „Greif zu,
wenn ſich dir etwas bietet Wie oft
war ich ſchon nahe daran, den entſcheidenden
Schritt zu tun. Aber dann denke ich wieder an
meine arme alte Mutter. Sie ſtand in ihrer
Arbeitsſchürze auf dem Perron, als ich meine
Heimat verließ. Sie hatte meine Hand in ihre
harten, ſchwieligen Hände genommen und ſah
mi mit ihren rotgeweinten Augen an. „Bleib
mir brav. Mädchen!“ ſagte ſie. „Jch kann dir
keinen Pfennig Vermögen geben, aber eine
rechtſchaffene Erziehung haſt du bekommen
Bleib mir brav!“

(Fortſetzung folgt.)

Die Reparatur.
„Jſt meines Mannes Hörrohr wieder in

Orönung?“
„Nein, ich ſagte doch gleich, erſt mworgen.

Braucht er es denn heute ſo dringend?“
ich muß mich mit ihm zanken.“z 9 (Nebelſpalter.)

r



m

h

Kohlenſyndikat geſcheitert.
Die Umlage behindert die Einigung. Zu

nächſt ein Zwangsſyndikat.

Die ge Eſſen, 31. März.ie heutigen letzten Verhandlungen der
Ruhrzechen ſind ergebnislos verlaufen. Der
Reichswirtſchaftsminiſter wird nunmehr auf
Grund einer Verordnung im „Reichsanzeiger“
mit ſofortiger Wirkung die Verlängerung des
alten Syndikatsvertrages um vier Wochen ver
künden. Damit iſt die allgemein befürchtete
Situation eines Zwangsſyndikats geſchaffen,
die aber nur als Proviſorium für
einen Monat gelten ſoll. Mit Rückſicht auf
die kurzfriſtige Verlängerung dürften auch
wohl etwaige Komplikationen ſich vermeiden
laſſen, die aus der ungeklärten Rechtslage ſich
ergeben könnten. Ein Teil der Zechen be-
ſtreitet die Möglichkeit, daß auf Grund des
Kohlenwirtſchaftsgeſetzes zwangsweiſe ein
Syndikatsvertrag, der für die privatwirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe derartige einſchneidende
Beſtimmungen enthält wie der alte Vertrag
des RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndikats,
rechtlich möglich ſei. Der gleiche Konflikt hat
ja ſchon 1925 beſtanden. Allerdings handelte
es ſich damals um die zwangsweiſe Einbe-
ziehung einer kleineren Außenſeitergruppe, die
dann auf Grund nachträglicher Verhandlungen
freiwillig beitrat, ſo daß damals die juriſtiſche
Frage ungeklärt blibe.

Als Hauptgrund der Ergebnisloſigkeit der
Zechenverhandlungen wird die Unmöglichkeit
bezeichnet, in der Hauptfrage, nämlich der Um
lage, zu einer Einigung zu kommen. Jn den
letzten Tagen hatte hier ſchon eine Annäherung
beider Parteien ſtattgefunden. Gegenüber einer
urſprünglichen gänzlichen Ablehnung einre
Beteiligung des Hüttenſelbſtverbrauchs an der
Umlage hatten bekanntlich ſich die Hütten
zechen bereiterklärt, ein Drittel der Syndi-
katsumlage für ihren Selbſtverbrauch zu
tragen, während die freien Zechen bereits zu
geſtanden hatten, mit einer 70proz. Beteiligung
des Selbſtverbrauchs an der Syndikatsumlage
zufrieden zu ſein. Die rechneriſche mittlere
Linie hätte alſo bei 50proz. Umlagebeteili-
gung des Hüttenſelbſtverbrauchs gelegen.

Lebhafker Stickſtoffmarkt

im März.
Jm Jnland hat die rege Nachfrage nach

Stickſtofföünger im März angehalten. Die
Zahl der eingegangenen Aufträge überſteigt
diejenige des gleichen Monats des Vorjahres.
Die Erzeugung verlief planmäßig, der Ver
ſand ohne Störung.
Die Preiſe für die Monate März bis

einſchließlich 1930 ſind die folgenden (für 1 kg
Stickſtoff) Schwefelſaures Ammoniak 0,90 M.,
Salzſaures Ammoniak 0,86 M., Kalkammon
DAVV 0,89 M., Leunaſalpeter BASF (Ammo-
niakſulfatſalpeter) 0,93 M., Montanſalpeter
DAVV (Ammonſulfatſalpeter) 0,93 M. Kali-
ammonſalpeter BASF. 0,95 M., Kalkſtickſtoff
0,86 M., Kalkſalpeter 10 einſchließlich Sack
1,07 M., Natronſalpeter 1,17 M.; bis auf wei-
teres (für 100 kg Ware): Nitrophoska 16 I
26 M., Nitrophoska 16 II 24,50 M., Nitro-
phoska 16 III 26,50 M.

Alle Preiſe verſtehen ſich für den Bezug in
ganzen Wagenladungen von mindeſtens 15 To.

Berliner Börse
vom 31. März

h

frachtfrei jeder deutſchen Bahnſtation. Jn
Nitrophoska 10 I ſind die für dieſes Frühjahr
verfügbaren Mengen verkauft. An ſeiner
Stelle wird Nitrophoska I III geliefert, das
ein ungefähr gleiches Nährſtoffverhältnis hat.
Jn Leunagakalk 16 ſind keine Men
gen mehr verfügbar. Zur Erleichte-
rung des Bezuges für den Reſtbedarf des
Düngejahres werden vom 1. April ab Mengen
von mindeſtens 10 To. frachtfrei geliefert.
Jm Ausland war der Abſatz normal,

Der Zuckermarkt.
Gegenüber dem langen Hinziehen der Ent

ſcheidungen betreffs der Zuckerzölle in England
und in den Vereinigten Staaten und nament-
lich auch hinſichtlich des kubaniſchen Verkaufs
ſyſtems (welche Probleme den Weltmarkt nun
ſchon ſo lange in Atem halten) iſt es doppelt
anzuerkennen, daß die deutſche Regierung in
der Frage der Zollerhöhung von 12,50 auf
16 M. je Zentner diesmal ſo ſchnelle Arbeit
geleiſtet hat. Bedauerlich bleibt die Er-
mäßigung der in ländiſchen Höchſt
preiſe um 50 Pfg., da ſie den Verbrauchern
bei ihrer Geringfügigkeit doch nichts nützen
kann, die Induſtrie aber von Neuem ſchäd
Der Einwand, daß ſie gegen früher einen Na
teil gar nicht brächte, da die Höchſtpreiſe auch
vorher nicht erreicht wären (was nun bei dem
volleren Zollſchutze leicht durchzuſetzen wäre)
iſt auch nur zum Teil berechtigt. Werden
Konzeſſionen den Höchſtpreiſen gegenüber doch
nach wie vor r Je mehr derhöhere Zollſchutz die Raffinerien und Weiß-
zuckerfabriken ſolche wirklich ablehnen laſſen
ſollte, deſto mehr würde aber eine weitere Be
einträchtigung des ohnehin ſchwer geprüften
Raffinadehandels eintreten müſſen. Hatte
man im Anfang zu den unverändert gebliebenen
Preiſen noch etwas kräftiger zugegriffen, iſt
das Geſchäft ſeitdem allerdings ſehr ſtill ge
worden. Etwas hat dabei auch rig
daß eine Reihe von Raffinerien ihr Kontin
gent' ausverkauft haben und erſt eine
neue Freigabe abwarten müſſen, die man im
Laufe der nächſten Woche erhofft. Der Welt-
markt hat ſich letzthtn faſt überall wieder etwas
gehoben, namentlich in Neuyork.

Gründung eines internationalen Flaſchen
ſyndikats.

Schon bei der Gründung des Deutſchen
Flaſchenſyndikats beſtand die Abſicht,
auch eine internationale Verkaufsorganiſation
für Flaſchen ins Leben z rufen. Dieſer Plan
iſt inzwiſchen r worden. Die Flaſchen-
fabriken Deutſchlands (einſchließli aargebiet), der ehemaligen öſterreichiſch-
ungariſchen Gebietstetle unter Einſchluß Jugo
ſlawiens nud Rumäniens, ferner polniſche und
niederländiſche Glaserzeuger haben ſich zu
einem Exportſyndikat unter der Firma
„Jnternationales Flaſchen-Ver-kaufskontor G. m. b. H.“ zuſammen-
geſchloſſen. Der Syndikatsvertrag läuft bis
zum 31. Dezember 1939.

Vereinigte Stralſunder Spielkarten-Fabri
ken A.G. in Stralſund. Die Geſellſchaft hat
jetzt auch die Spielkartenfabrik Frommann

Morian in Darmſtadt erworben Die Aus-
lieferung Frommann S Morianſcher Spiel-
karten erfolgt nur noch durch die Spielkarten-
fabrik in Altenburg (Thür.). Die Firma
Frommann S Morian betreibt ihre Druckerei
und Verlagsanſtalt in unveränderter Weiſe
weiter.

—2 èrdhjdldar

ODaimler-Benz 309,75 39,00 Glockenstahlw.

Dienstag, den I. April I930
Berliner Produktenbörſe vom 31. März

en perAmtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u.
1000 Kilogr., 100 Kilogr. alles in
Wetkzen, märkiſcher, Viktorigerbſen 20,00 265,00

76--77 k 255--257 Kl. Speiſeerbſen 18.00 20.00
Roggen, m 151--163 ererbſen 16,00 17,00
Braugerſte 170 1685 ſchken 16,50 19,00
Futter und erdohnen 16,00 17.60

Jnduſtriegerſte 154 163 Wien 19,00 22,00afer märtkiſcher ſie ab blau
u ollbeg n er en, g e 00 ttoko Se 2 Seradella, neue 33,00 36,00

do. rumän. e Rapskuchen 18,50 14,6028.00 6. 25 h 17.50 18. 30
21,50--24,50 Trockenſchnitel 6.,70 6,90

Wetzenkleie 9.25--10,00 Soy ro
genkleie 9,50-10,00 Kartoffelflocken 12,80 13, 80

14,50--16, 10

Magdeburger Zuckermarkt vom 31. Mä Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene, Mehlis bei prompter Lieferung
April 26,65, Mai 26,80, Juni 26,95. Tendenz: Ruhig.

Vorderkcht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
1. April Mitgeteilt von der Pommerſchen Vie
verwertungsgeſellſchaft, Berlin, Zentralviehhof. Auf
trieb 1241 Rinder, 9375 Kälber. 3786 Schafe, direkt
825, 11621 Schweine, zum Schlachthof direkt 2148 Stück,
190 Auslandsſcheine. Preiſe; Rinder 2257. Kälber
40--85, Schafe 36--63. Schweine 1. Kl. 2. 71--72,
3. Kl 69--70. 4. Kl. 67--69 5. 65 66, Sauen 64-66.
Verlauf: Bei Schweinen ziemlich glatt, ſonſt ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 31. März.
Auftrieb: 645 Rinder (109 Ochſen, 249 Bullen, 202 Kühe.
s8 Farſen), 330 Kälber, 025 Schafe, 2209 Schweine
zuſammen 9897 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 37 Rinder, 22 Kälber, 128 Schafe, 340 Schweine.
Preiſe für 0 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen155 59 3134-39128-37

do. 248 50 do. 430-361
do. 4.47 do.do. 0 rſen165 5954-5do. a do. 245 54 45-53

Bullen154-5752-65Kälbert
do. 611 do. 275-8275-do. 91 J do. 383.3 8-7
do. 41 do. 460-6760-67

Kllhe 146- do. 550-59 5do. 2 40-45 38- afe1 S
Beſte Kälber über Naotiz.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber, Schafe u. Schweine
langſam. Ueberſtand: 80 Rinder (davon 16 e48 Bullen, 12 Kühe, 4 Färſen), 2 r 7d Seine ſen), ferner 2 Külber

Metallpretſe in Berlin vom 51. März. für 100 Ka
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,60,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in f. oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 Proz. 9350, Antimon
Regulus 57—60, Feinſilber für 1 kg fein 57,50-59,50.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 1. April
170,50.

Golantenbriete, werthestöne. Amemnen
Beriin. 31. März

8Pr. Ldpfd. Anst. Gm. R.

do. do. R.do. o.7 do. Kom.
6 do. do.
8Pr. Zerst. Gd. R. 8, 6.
8 do. do. R. 9

do. K. 14u.
do. R. 18o. R. 198 do. do. R. 20u. 21

10 Pr. Pfbr. Ghofr. u.
9 do. do.
8 do. do.
7 do. do.
6 do. do.

95,75 Pr. Centr.-Bod.-G. l 27

88,00 do. do. 928Pr. Cntr. w'an
do. do. 1928

Anh. Roggen 1.-3. Ausg. t 0,20
Bad. Land.-Elext. Kohle

94,265 Großkt. Hannov. Kohle
101,005 Kur- u. Neumärk. Rogg.

Em. 38100,105 Landsch. Centr. Roggen
Em, 41 96,205 Meckl.-Sehwer. Roggw.
Em. 42 92,005 Oldb. st. Kred. A. Rggw.

84,2615 Pr. Centrbd. Roggen-Pt.

6 do. Kom, 81,605 Preuß Kaliwertanleihe] 6,
10 Prov. Sachs Ids. Gof. S Preub. Roggenwertanl.
8 do. do. do. 93,405 Pr. Sachs TLasch, Rogg.
7 do. do. Ausg. l- Roggen-Rtbk. Berl. 1-11
6 do. do. Ausg. S Sehles. ldseh. Rogg. P.8 Sachs Pr. an 89,0066 Thür. ev. Kireh. Roggw.

Westf. Prov. Kohle 1923

4 G

i 43 v
allische Börse vom Aprll.

heute Vortag
Allgem. Deutsche Credit-A. 117 G 117 G
Hallescher Bankverein 125 b 125 G
Gewerbe- und Handelsbank 93 93 GLanderedit-Bank 84 G 84 GZörbiger Bankverein 48 B. 48 BMansfeld Bergbau A. G. 107 G
Prehlitzer Braunkohlen 148,6 B 148,656B
Riebeck'sche Montanwerke 104 G 96,6 G
h
ruckdorf-Nietleb. rgdau 2 2Ammendorfer Papier, alte 13876 G 139,765 b

do. do. junge 18 0,6 b SCröhwitrer Paplerfabrik
Cönnerner Maixfabrik. 120 G 1206
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 60 G 50 GEngelhardt- Brauerei 220 G 219 G

t 8auxiger ZuckerfaMalxfabrik Reinicke Co. 126 G 125 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn n
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 89,75 BHallesche Röhrenwerke 68,6 G 68 b GrHüdebrand Müuhlenwerke 26 G 26 G

Mortte Jahr B BGebrüder Jentxsch 306 80 GKalserbad Schmiedeberg 2 96 B
Kvffhüuserhütte 7Gottfried Lindner 70 70 bBSchraplauer Kalkwerke 38,6 G 38 6
Stadtmuhle Alsleden 40 GG. Vester Spedition 43,75 b 45 BWegelin Hubner 64 G 64 GZelfzer Meschinen u. Elsen 128 G. 117 G
Zuckerraffinerie Halle 44 B 43 B

Leipziger Börse vom 31. PIärz.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Helle,

Alo. D. Cred.- A. 117,60 Lpz. Bier Riebeck 186, 00
Chemn. Spinner. S Lindner, Goſttr. 70,00Chromo Naſork 1168,50 Mansfeld, Bergb. 108,00
Falnenstein Gard. 114,76 Norddtsch. Wolle 98,
Helle Zimmerm. 26,00 Pittler Maschinen 144,00
Halle Zucherraff. 44,00 Polvphon 282 00
Kirchner 4 Co. 67,00 PrehlitzerBraunk. 146,00
Koöbke 4 Co. 11,50 Rauchwar. Walter 28,50
Landkraft Leipxig 96,00 Riquet Co. 130,60
Langbein-Pfanh. 129,60 Fahlberg, List 4Co 66,00Leipa. Baumwolle 132,00 Schlema Hoiretott 91,00
o. Wollkämmer. Schubert A Salzer 226,00
do. Kammgarn 66,00 Stöhr Kammgarn 856,00
do. Hypoth.- Bank 186,00 ThüringerGasges. 148.50

do. Wolle 186.,00
e

Amtliche Deviſenkurſe vom 31. März

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,154 4,192 1 Pfund Sterl. 20,858 20,898100 holl. Guſd. 167,92 166,26 100 italien. Lirea1 925 21.965
100 franz Fris, 16,87 16,41
100 ſchweig. Fr. 80,586 81, 145

100 Belga 68,8665 58,485
100 tſcheh. Kr. 12,996 12,416
100 ſHwed. Kr. 118, 46 118,68
100 norweg. r. 112,02 112.24

a an1

100 ung. Pengs 79,04 78,18

100 ſpan. Peſet. 52,10 62,20
1argentin. Peſo 1,607

h re 10,635
100 bulgar. Leva 9,087 3,048
l apan. en 2,069
1braſil. Milrs. 09,492
100 jugſl. Dinar7, 991
100 vortug. Ese. 16,78

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe31 0,9201 31.Trotha
Bernbur

S

do C

11111115Außig
Dresden
Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby 31.
Magdeburg 31 -0,70
Tanger-

münde 31.
31.

30.
31.

31.

31 41,58 04 31.31 76 31.31. 1,48 04 31.erp. 31 40,38 3131. -0.46
Havel

Brandenburg
Oberpegel 30. 2,24
Unterpegel 30 1,28

Rathenow
Oberpegel 30. --2,00
Unterpogel 30. 0,62

Havelberg 30. 1,27 04

r R

31.

S

l öwenvrauerei Sachsenwerk. 100,00 Vogel, Tel-Drähte 67,50
Reichsbank-
diskont 5, Dem mer., Gebr.

Disca.-Allant. Tel. 118,00
Deufsche Asphalt 4116,75
do. Babcochk A V. 121,00

116,00

11475
119.00

eutsdae Anleihen
tsch. Wertbest.

Anleihe 1923
5 do. für 2. 9. 35
Dt. Reichsanl. 29

6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
Pr. Staatssch.

l. Folge
do. l. Folge

7 Thür. Staatsa.26
do. Rm. 27u. La. B

6* Dtsch. Reichsp.
1. 2. r2. 1. 10. 30

8 Pr. L. ds. Reni. k.
Dentsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl Sch
Anhalt Anl.-Aus-

losungs- Schein
ſhürino Anleihe-

Auslosungssch
Ot. Wertbest. Anl,
1Dt. Schutzg. Anl.

31. 29. 3.

9175

9900
87 00
87 25

92,62

99,50
9837
7976
79.10

99,90
95,25

66,26

9.70

66,50

63,00

3,00

920
9900
87 00
87.25

92.75

99,60
98,75
8025
79,50

99,75
95, 25

s6,00

9.90

56,50

68,00

8,15

Verkehrs Akten
Verſenrsw. 122,60 121,75

Allg. Lokalb. a. Kr. 166,50 168.,50
Brnschw. Land. E.Canada Abl. Sch. 40,00 40,00

33,00 34,60

Inäustrle-AStien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstziide U.
Alig. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G.

Annaburg.Steing-
Auqgsb. Nbo. Mfbr.

Bvchm Ladewio
P J. Bember
J. Berger Tiefban
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karisruh. ind.
do Maschinenb.
Berthold. Mess. I.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg-
Braunk. Brik. ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

BSreitend. Portl.-C.
Brovwn, Boveri Co.

126,75

95,00
34,00

102,50
167,75

17000
188.76
81,75

220,00

1475
7778

128,00
149,00
308,25
204,00
288,00

6450 6
126,00

do. Schachtbau
do. Spiegelglas
do. Steinzeug

do. Wollw.- Man

Oscar Dörffler

Eintracht Braunk.
Eisenb Verk.
Elektra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Sacchearin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.

do. Cont. GasDess. 175,50
do. Erdöl-A. G.
do Jute-Spinner., 72,00
do. Rabeliwerke
do. Linoleumwk. 253,00
do. Post u Eb. V. 29,25

186.80

do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.

J 9,

Disch. Eisenhdl. 4 73,50

do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.

Dortmund. A. Br. 226,00
Dürener Metallw. 132,00
Dvnamit A. Nobel 83,00
Eſlenburg. Kattun

152.00
M. 166,00

104,87

74,75

96.50
8150

62,00
127,00

216,00
1is,00
104,50

212,00
116,00
104,50
225,00
133,00

81,00

61,50
152,00
165,25
163,00
170,00
176,00
220,00

21150
148,50
14,00
68,00

113,25
172,00

61.00

168,60
171,50
177,00
221,00
211,50
142, 25
14,75
68, 265

115,00
174,75

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Harbdurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen, Bergbau
Hedwigshütte 95,00
Heſdenau Papier
Hildebrd. Muhlen
Hilgers A.G.
Hülpert Maschin-

e k,irschberg, Leder
Hoesch, Eis u. St. 110,75
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
HolstenbrauereHorchwerke 59,50
Hotelbetriebsges, 154,50
Hubertus Braunk, 131,50
Humboldtmühle
Huta Breslau 86,26
Nse Bergbanindustriebau A. G. 69,50

Max JüdJulich Zuckertabr, 59,75

Kahla Porzellan 58,00
Kalser- Keller AG.
Kaliw Ascherslb. 216,00
Uäckner- Werke 106,25

C. H. Knorr A.-G. 178,50
Köln-Neuess Bgw 109,650

151,00
131,50

86,00

Luckan u. Steffen
Luüdensch. Metall
Luneb. VWachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. ühlenMannesmannröh. 108,37

Mansfeld Berg.
Maschfb. Buckau 132,75

do. Kappel 35,00
Mech. Web Lind. 84,00
Motorenfb. Deutz 71,00
Neckarwerke.
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerhk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z. 91,26
Oberschl. Els. Bd. 74,00

do. Kokswerke 106,75
do. do Genub 92,00

Odenw. Hartst. nd 96,50
Oeking. Stahlw., 33,00
Orensti. Koppel 76,76
Ostwerke 227,60
Phöntz Bergbdau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler L pa. Werka
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard.
Pöge, Elektrizität

do. Vorz. Akt.
Polvphonwerke
Radeberg Export 181,50
Rafhgeb. Waggon 78,50
Rauchw Walter

265,00

00 Stickeret Plauen

00 Taf.- Sal u. Spgl.

Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kalt
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh. 282,50
Schwabenbrän 211,50
Siegen-Sol. Guß 14,25
Siegersdrf. Werke 53,00
Siemens Glasind. 139,00
Siemens &Halske 256,75
Sinner A. G. 118,00
Stader Lederfabr. 58,50
Stadtberger Hütte 59.00
Staßfurt. Chem. Fb 28,25
Steatit-Magnesia 137,00
Steinfurt Waggon

92,00
Stoch Co. 86,60

Stöhr Kammgarn 94,87
Stolberger Zinkh. 102,00
Gebr Siollwerch 104,75
Stralauer Glas 137,00
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst

Conr. Tack Cle,

S

Telefon F. Beri
Tempelhoter Feld
Teutonia Misburg

28,12
187,00

107,00
109,00

45,00
214,00

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.

Warstein u. Hzgl.
Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
t. Vissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk

do. Waldhot

70,00
25

ö65,00
28,60 2326

Wanderer Werke 43,50

125,00
182,75

90,75
108,50

64,50
71,00

130,00
220,75

75,75

101,00
118, 00
100,00

123,00
Zellstoff- Verein 106,00

214,76
Zuckib. Rastenbg 42,00

116,00
101,25

121,00
105,00
214,75

41,75

San A ten
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges,.
do. Hvpoth.- Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commers u. Pr. B
Darmst. n. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank

Ang. Di. Cred. A. 117 50
151,00

17260
199,00
10150
15700
160,00
237,00
10476

117,25
14975
17250
199,00
101s0
167,00
169,00
287,00
10450

J. Bräning4 Sohn
Buderus Eisenw.

Köln. Gas- u. Elktr. r

Bvk-Guldenwerk. 67,00
Körbisd.Zuckerfb. 7
Körting, Gebr. 60,00
Körtings Elektrw, 106,00
Kyuftfhäuserhütte

Deutsche Bank a
Disconto-Ges.

Disch Ekffekt.-Bk.
Di. Hyp. B. Berlin
Dit. Veberseebank

44,75 44,75 942 Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzieonha Tietz

Fein-Jute-Spinne, 95,50 958,00
Feibisch A. G. 264,00 P
Feldmühle Papier 183,00 183,

r 51,00 51,00 Felt. Guilleaume 182,00 130,2

6,75

Dt. Eisenb. Betr. 83,00 82,50 15228do. Reichsb. V.-A, 92,50 92,87
Gr. Casseler Strb. 68,00 68,00
do do V.-A. 98,12 93,12

Ravensbgo. Spinn,
Reichelt Met. Schr.
Reith Martin

150,00

112601s7 50

150,00
111,60

Haſb.- Blankenbg. 63,50 62,00 Tartonnagen- nd 40,50 5Flensb. Schitffbau 52,50 52,50 Lahmeyer Co,
Rhein Braunkohl. 236, 26

do. Chamotte 72,00 72,00 Trachenb 105,00
Dresdner Bank

Jalle-Hettstedt 30,25 30,25b. Amer. Pack. 11137 111,00
Hamburg. Hochb. 76,00 75,25
do. Sudam. Dpfsch 166,00 165,00
Hansa Dampfsch. 168,00 153,50
Neptun Bremen 114.00
NLausitz. Eisenb, 14,00 14,00
Norddtsch Llovd 106,62 105,37
Nordh.-Werniger.
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein Elbschift.

4100 41,00

66,76 69,00

Tscnph. Finsterw. 192.00 194,00

Charl. Wasserwk,
Chem. Fbr. Buckan
do do Grünaun
do do, v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Nafork
Concord. chem. F.

do. Spinnerel
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

47,25167,00
11;25

145,50

Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gas-, W.-, El.-Anl.,
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. c
GermaniaPortl.
Ges. f. elekt. Unt.

149,50

Gildemeister& Co.
11,62 Gladbacher WolleCiauziger Zucker

88,00

147,00
49,00 49,00

69,60
141,50
169,00
182,87
112,00 111.00

Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. lmmobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch,
Lindström A.G. 540,00
Linge! Schuhfabr. 58,87
Lingne Werke
I. Loewe Co. 162,87

61,00 69,00 C. Lorenz A. G. 1124,00

do Elektrizität 145,25
do. Spiegelglas 125,50
do. Stahlwerke 118,00
Rh.-Westt. Kalkw. 111,75
do. do. Sprengst. 66,87
David Richter A. G. 155, 25

25 A Riebeck Mont. 103,75
Rocksiroh- Werke 73,00

Roddergrube 716,00
Ph. Rosenth. Porz, 87,650
Rositz.Zuckerraft 32,50
Ruschewev h
Kütgersuk. A.-G.

88,50
31,25 80,37

Zuckk.
Triptis Akt. Ges.
rTuütabrik Flöha 44,00
Ver. Glanzstoft. 149,50
do. Gothaniawerk
do Harz. Portl.-C. 114,60

104,50 108,

do. Jutespinn. LiB 99,00 99,00
do. Laus. Glasw., 66,00
do. Märk. Tuchſbi. 44,00 48
do. Prii. Schimisch 176.50

do. Schuhfb. Bern, 38,50
do. Smyrna-Tepp. 179,00
do. Stahlw. v. d. Z. 172,00
do. Thur. Metaii 46,00 45,87 40.

178,50

17200

Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv. 126,00
Hamburg. Hyp. B. 138,00
Hannov. Bodenkr 214,00
Mecklb. Strel. Kvp 154,00
Meining. Hyp. -Bk. 144,00
Miiteld. Bod Cr. A. 214,60
Niederlaus. Bank 100,76
Nordd. Grd. Cr. B. 138,00
Reichsbank 286,75
Sächsische Bank 1650,00

Bodeneredit 151,50

154,75
9200

120,00



Am 29. März verschied unerwartet nach
kurzem Krankenlager unser Mitarbeiter

Herr Architekt

Ofto Claus
Lange Jahre hat der Verstorbene seine
reiche Erfahrung und sein Können in
unsere Dienste gestellt. Wir werden
ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.

W. v. Walthausen, B. D. A.,
K. Poetzel, Architekten,

Berlin Merseburg.

1890
Halie S.

1939III

tiermann MNüſler K. -Ges.
Leipziger Str. 20 Gr. Steinstr. 1-2 Schmeerstr. 7.8 Gr. Ulrichstr. 17

perlalnaus keiner Solnger Stahlwaren Sber- un luxusware

und Ostergeschenken in allen Preis- J

lagen in massiv Silber und Wellner-Silber

beschten Sie bitte unsere Spezial-Schaufensterdekoratlon

I Große Auswahl in Konfirmations-

Fur die erwieſenen Aufmerkſam

keiten anläßlich der Konſirmation
unſeres Sohnes

i ELLIMUTdanken wir herzlich.

Paul Dieter und Frau
Milzau, den 1. April 1930.

Für die anläßlich der Konfirmation
unſeres Sohnes

Gerhard
erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danßen herzlichſt

Hermann Hundt und Frau

Merſeburg, im März 1930.

am Mittwoch,
2. April, 14.30

Freiw. Feuerwehr

Zur Teilnahme an
der Beerdigung des
Kameraden Dreſe
treten die Kameraden

an der Wohnung des
Kommandanten an.
Das Kommando. Merseburaer Tage glatt

piſt wenigen Worten

Alles sagen
Das ist das Geheimnis des
Erfolges der „Kleinen
Anzeige.
O Viele solcher Anzeigen
gehen täglich durch unsere
Hände; wir wissen daher
genau, wie man sein An-
gebot abfassen muß, um

den Beachtung zu finden.
Uhr, O Lassen Sie sich des-

halb bitte von uns beraten,
wir stehen Ihnen gern zur
Verfügung.

Kreis blatt t
C

Statt Karten.
Für die uns zur Konfir-

und Bekannten herzl. Dank

Karl Faekel und Frau.

mation

e

HANS
erwieſen. Aufmerkſamkeiten
ſagen wir allen Freunden

Für die anläßlich zur Konfirmation
unſerer Tochter

Martha
erwieſenen Aufmerkſamkeiten beſten

herzlichen Dank.

Guſtav Günther u. Kinder
Kötzſchen, im April 1930.

e GSeſchäfts-Sröffnung!
Der Einwohnerſchaft von Ierſeburg
zur gefälligen Kenntnisnakme, daß ich

[Ilittwoch, den 2. April 1930
im Hauſe Kleine Ritterſtraße Ir. 16
ein Zigarren-Spezialgeſchäft eröffne
und bitte um geneigte Unterſtützung
in meinem Unternehmen

Srwin Illenzel

Oskar Baldauf u. Frau
April 1930.

kührt aus

Werſeburg, den 1.

GeſchäftsUbernahme!l
Allen Freunden und Gönnern zur

Je2 E d WSpeisczimmi
Für alle Ehrungen anläßlich der ini eKonfirmation unſerer Tochter r einigt e Eiche, e pol.

cIlſe bſei allen hiermit herzlichft gedrankt. elektrisch Herrenzimmer
Maurerarbeiten

Kurt n 2
Neumarkt 76,

Fernrut Albrechistr. 3722
274

Eiche und Nußbaum poliertR 650-, 960,-
Sebr. eHalle (Saale)

Möbelhaus

Wenn Sie nach Halle hommen

dann versäumen Sie unter keinen Um-
ständen die größte und schönste

Tonfiim- Operette der Welt

zwei Herzen im Takt
zu besichtigen.

Original-Musik: Robert
Regie: Geza vou
Erstaufführung Donnerstag, d.

in den beiden
I

Gretl Theimer
von der Staatsoper in Wien und
Hauptdarstellerin des Films tritt in
allen Vorstellungen persönlich auf.

Werktags 4.00, 6.05, 8. 15 Uhbr,
Sonntags ab 3 Uhr un unterbrochen.

Fernruf 26183

Stolz
Bolvary

3. April

n nu
ſn vm e atli un i

7. Fremdenvorſtellung
im Stadttheater Halle

Sonntag, den 6. April, 15.30 Uhr
I c WKönig für einen Tag

romantiſch- komiſche Oper von A. Adam.
Kartenverkauf einſchl. Muſeumskarten
an den bekannten Fahrkartenausgaben

Das Muſeum in der Moritzburg iſt eigens
für die Beſucher der Fremdenvorſtellung
bei Abendbeleuchtung von 18.15 bis 20 Uhr

geöffnet. Eintrittspreis 20 Pfg.

vier ein Bewefse für die wunder

volle Wirkung von Kruschen!
Herr E. S., Berlin-Dahlem, sehreibt:
Nehme Kruschen seit fünf Jahren. Litt an ohro-
nischer Verstopfung und habe, seitdem ich Krüscher
nehme, regelmäßige Verdauung. Könnte heute ohne
Kruschen nicht mehr sein.
Herr W. Sch., Essen-Ruhr, sehrelbt:

Teile Ihnen mit, daß ich mit Ihrem „Neo-Kruschep-
Salz“ vollauf zufrieden bin, und daß dasselbe des,
was es verspricht, auch tatsächlich ist.
Frau M., Zickar-Zudar auf Rügen, schreibt:
Eätt an ehronischer Verstopfung, Appoetitlosigkeit
usw. ließ mir Neo-Kruschen-Salx schicken, nachaoht Tagen spürte ich schon Besserung. Es wurde
taglich besser. Vüble mich jetzt vollständig wohbl,
alle meine Leiden sind verschwunden.
Fran Sch., Köln a. Rh., schreibt:Bin mit Neo-Krusehen-Sale sehr zufrieden, ge-
brauche es seit zwei Jahren. Meine Müdigkeit und
Abgespanntheit sowie die Anschwellung der Fuß-
gelenke ist ganz verschwunden. Fühle mich sehr
wohl, kann daher Ihre Neo-Kruschen-Salz nur sehr
empfehlen.

(Original-Sehreſben hegen vor und Können ein-
gesehen Werden.)

Solche und ähnliche Anerkennungessehreiben über
die hervorragende Wirkung von „Neo-Krüschev-
Salz“ liegen in grober Anzahl vor. Kruschen ist
für die Reinigung des inneren meneschlichen Systems
so zuge unentbehrlieh; denn der menschliche
Körper ist zu vergleichen mit einer außergewöhnlich
feinen und empfindlichen Apparatur, die nur funk-
tionieren Kkann, wenn sie dauernd überwacht ung
gründlich gereinigt wird. Ueberwachen auch Sie
ihren Körper und somit Ihre gute Gesundheit,
warten Sie nicht, bis es 2u spaät ist, denn Vorsicht
iet eine große Labensweisheit.

bedeutet Flastäzität, körperliehe und gelstige Frische
sowie Forderung der allgemeinen Rüstigkeit. Eiv
Origivalglas „Neo-Kruschen-Salz“ Koctet Mark 3
m Apotheken und Drogerien; aber hüten Sie sich
vor angepriesenen Nachahmungen. Kruschen ist iw
Handel in der bekannten gelb schwarzen Packung.
Kruschen wird vielfach nachzuahmen versucht, aber
mm Wirkung niemals erreicht.

Gesellschaftshaus Neu Rössen

12. Veranstaltung
Freitag, 4. April 1930, 20 Uhr, für Anrecht B
Montag, 7. April 1930, 20 Uhr, für Anrecht A

lieder- Abend
der Altistin Rosette Anday von der Wiener
Staatsoper G Am Bechsteln-Flügel: Paul

Baumgartner, Köln

Lieder und Arien von
Mahler, Korngold, Musorgsky,

Strauß.

kommen

Mozart,

Zum Vortrag
Hummel,

Ende etwa 22 Uhr.
20 Uhr

Saaltüren werden pünktlich
geschlossen.

Ausschußs für Bildungswesen

gefl. Kenntnis, daß ich am 1. April 1930
das Lokal

Gaſthaus
„Zum kühlen Saaleſtrand“

Kirchfährendorf
bei Bad Dürrenberg

von Herrn R. Zimmermann über-
nommen habe.

Es ſoll mein Beſtreben ſein,
Gäſte aufs beſte zu bewirten und ſtets
zufriedenzuſtellen. Um gütige Unterſtützung
bittend, zeichnet

und Frau.

Hochachtu llReden Sartaer INSERIERE

i

400 m hoch
Sohtoufan

Meilbac fürs Herz
Der lIungbronn für die Nerven

Das unübertroffene frauenbad
Neuerbaute Wandel- ond Trinkhalle

meine zog te durch Reſseböüros and Badever waltung

in dem Blatt, das die kauf-
kräftigsten Leser hat.

ne in n I 5 t Anv b wchhn n e Nu
Empfehle ab Donnerstag, 3. April
einen friſchen Transport beſtes
Priegnitzer

Milch-
Vieh
zu äuß a Preiſen zum Verkauf.

Willy Zziegenhorn, öchafftädt
Telephon 319 Telephon 319

Auf alle Aufträge
die auf diese An- S
zeige innerhalb e8 Tagen eingehen e
zewähre 10 Proz.

Roode Star
h Roode Star ist eine Neuzüchtung,

welche aus Holland stammt und sich in
T Deutschland d. ihre Wider-

S standsfähigkeit gegen Krank-
heit gut bewährt hat. Roode

sStar bringt Erträge bis 150 Ztr.
pro Morgen, ist hrebstest

und wegen ihres
hervorragend. Ge-
S schmacks sehr be-
liebt. Die Knollen

S dieser vorzüglichend 7 Kartoffel sind rotschalig rfleischig, u. hat sich in hies. Gegend gut bewährt. Reifereit Mitte Sep
Von den gelbfleisehigen Sorten hat Roode Star den Vorzug, a
sie den hensten Stärkegehalt von 17-20 bat Offeriere hand-
verlesenes Saatgut: I Ztr. M. II. Ztr. M. 6. Ztr. M. 3.50, Post-sendung M. 1.80. an prompt.

H. Stegner, Eriurt 6, Gut SJohannesnot.

Rabatt.

Großgarage Friedrichsitr.
inh. Wilhelm Engel Modernste und größte Anlage in Merseburg mit Tankstation, große Auswahl

in Markenölen, reichhaltig ausgestatteten Zubehörlager

m jetzt Tag und Nacht geöffnet
Mäßige Preise Geschulte Bedienung Besjchtigung jederzeit gern
gestattet Fernsprecher Nr. 1090 und 1091

e
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